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Kurzfassung

Mit dem Aufstieg von Sozialen Netzwerken und dem Internethandel Mitte der 2000er
Jahre hat sich auch die Anzahl an Online-ProÞlen, die eine Person in ihrem Leben
anlegt, vervielfacht. Besa§ man bis 20041 hŠuÞg nur ein Benutzerkonto bei einem E-
Mail-Provider wie Yahoo! oder GMX, so hat man im Jahr 2017 oft schon den †berblick
Ÿber die genaue Anzahl an ProÞlen verloren, sofern man nicht akribisch Buch Ÿber die
An- und Abmeldungen fŸhrt. Ganz generell lŠsst sich sagen, dass wir Menschen immer
mehr Daten produzieren: seien es Dokumente, die wir lokal auf unseren Rechnern haben,
Bilder, die wir Ÿber das Smartphone auf Image-Hosting Plattformen laden, oder aber
auch HD-Filme, die wir auf Youtube teilen und als Backup in der Cloud speichern. Selten
stellen wir uns jedoch die Frage, was mit diesen Daten passiert, wenn wir sterben.

Alle Daten, die eine Person mit ihrem Ableben zurŸcklŠsst, werden als digitaler Nachlass
bezeichnet. Verwunderlich ist jedoch, dass, obwohl dieses Thema beinahe jeden betri!t,
es nach wie vor keine konkrete und vollstŠndige sowie allgemein gŸltige DeÞnition davon
gibt, was alles unter den Begri! des digitalen Nachlasses fŠllt und welche Rolle den Erben
dabei zufŠllt. Dies hat zur Folge, dass entsprechende Vorbereitungen und Regelungen
durchaus komplex und schwierig anmuten kšnnen.

Ebenso ist vielen Menschen heutzutage nach wie vor nicht bewusst, dass sie sich bereits zu
Lebzeiten aktiv um ihren digitalen Nachlass kŸmmern und entsprechende Vorkehrungen
tre!en mŸssen, da sonst ihren Hinterbliebenen in Zeiten der Trauer noch eine weitere
BŸrde auferlegt wird, die oftmals nur sehr mŸhsam zu handhaben ist.

Eine Ma§nahme, die helfen kann, den digitalen Nachlass zu managen, ist, festzuhalten,
welche ProÞle man angelegt hat, sowie niederzuschreiben, was mit diesen Daten nach
dem Tod passieren soll. Sonst stehen die Hinterbliebenen nicht nur vor der Schwierigkeit
die ProÞle und Zugangsdaten ausÞndig zu machen, sondern in weiterer Folge auch vor
der Entscheidung, wie mit den Daten umzugehen ist Ð gesetzt den Fall, sie erhalten von
den Internetdienstleistern Ÿberhaupt Zugang dazu.

Viele Dienstleister bieten mittlerweile Funktionen an, die den Umgang mit den Daten, bzw.
den ProÞlen von Verstorbenen erleichtern sollen. So ermšglicht beispielsweise Facebook,
das ProÞl entweder zu lšschen oder in einen Gedenkzustand zu versetzen, sofern man sich
zuvor als Hinterbliebener identiÞziert hat. Bei anderen Plattformen kann es wiederum

12004 war das Jahr, in dem Facebook gegrŸndet wurde
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trotz nachgewiesenen Hinterbliebenenstatus ein langwieriger Prozess sein, Zugri! auf die
geerbten Daten zu erhalten, bzw. andere verweigern diesen gŠnzlich.

Dass die digitale Nachlassverwaltung ein komplexes Gebiet ist, das die Erben oft vor
immense Herausforderungen stellt, haben nicht zuletzt auch zahlreiche Bestattungsunter-
nehmen und Anwaltskanzleien bemerkt, die sich auftragsbasiert diesem Thema widmen
und damit eine gŠnzlich neue Sparte in ihrem Gewerbe gescha!en haben.

Aufgrund der Vielschichtigkeit dieses Themas Ð das noch dazu verkompliziert wird, wenn
der Nachlass mehrere Staaten betri!t Ð hat es sich diese Arbeit zum Ziel gemacht,
die Materie, sowie alle damit verbundenen Themenbereiche auf šsterreichischer als
auch internationaler Ebene zu untersuchen und damit einhergehend einen Leitfaden zur
Vorbereitung der digitalen Hinterlassenschaft zur VerfŸgung zu stellen.



Abstract

With the rise of social networks and e-commerce in the mid-2000s, the number of online
proÞles a person creates in their life has strongly increased. For example, take a person
who might only have had a user account with an e-mail provider such as Yahoo or GMX
by the the end of 20042 Ð the very same person often has lost track of the exact number
of proÞles they created by now, unless they meticulously keep a record of registrations
and unsubscriptions.

In general it can be said that we produce more and more data everyday: be it documents
that we have on our computers locally, pictures that we upload to image hosting platforms
such as Instagram by using our smartphone, or HD movies of the latest family celebration
we share on Youtube and save as a backup in the cloud. But what happens to this data
when we die?

All of this data that we leave behind when we die, is known as digital inheritance. It
is surprising, however, that even though this subject concerns almost every one of us,
neither there is a complete, nor a generally applicable deÞnition of what falls under
the concept and term of digital inheritance. This, of course, also makes appropriate
preparations and regulations complex and di"cult.

On top of that, many people are still not aware that they must actively take care of
their digital inheritance and take precautions, as their dependants otherwise will face
potential problems when trying to deal with the inheritance. One measure that can help
to manage the digital inheritance is to write down all proÞle data one owns, as well as
to determine what to do with the data after death. Otherwise, the legal heirs are not
only confronted with the challenge to locate those proÞles and access the data, but are
subsequently also faced with the decision on how to deal with this data Ð given that they
gain access to the data by the Internet Service Providers at all.

By now, many platforms provide functions, which help to facilitate the handling of
the proÞles or the data of the deceased. For example, Facebook allows either to delete
the proÞle, or to set it into a memorial state, as long as one has previously identiÞed
themselves as a dependant. On other platforms, it can be a tedious process to gain access
to the inherited data, despite the proven status of a heir.

2Facebook was launched in 2004
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As digital inheritance is a complex Þeld that is getting even more complicated as soon
as multiple states are involved with the inheritance, heirs often face a huge challenge.
Therefore numerous funeral services and law Þrms have decided to o!er the management
of digital inheritance as a new service.

So the overall aim of this research is to investigate this subject on both domestic and
international level, in order to provide a guideline for testators and heirs to deal more
easily with their digital inheritance.
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KAPITEL 1
EinfŸhrung in die Materie

1.1 Was ist digitaler Nachlass

Facebook, Twitter, Instagram, Snapchat, WhatsApp, Gmail, Youtube, LinkedIn, Xing,
Pinterest, Periscope, Tumblr, Behance, Dribble, Telegram und Reddit: statistisch gesehen
hat jeder Internetnutzer weltweit 5,54 Social Media-Accounts Ð 2,82 davon in aktiver
Nutzung1.

In …sterreich lebten 2015 8.629.5192 Personen, wovon rund 7,14 Millionen3 das Internet
nutzten. In etwa die HŠlfte4 aller šsterreichischen Internetnutzer besa§ zudem mindestens
einen Social Media-Account, wobei alleine im Jahr 2016 3,7 Millionen …sterreicher5 ein
Facebook-Konto hatten. Weltweit betrachtet gab es im vierten Quartal 2016 monatlich
sogar 1,86 Milliarden6 aktive Facebook-Nutzer Ð demgegenŸber stand jedoch eine ebenfalls
nicht zu vernachlŠssigende Anzahl an monatlichen Facebook-TodesfŠllen von 312.5007.

Alle diese Personen hinterlassen ein ProÞl voller EintrŠge, geteilter Nachrichten und
Medien. Die Frage, die sich stellt, ist: Was passiert mit den ProÞlen und Daten nach dem
Tod dieser Personen? Wer kŸmmert sich um das Fortbestehen oder die Lšschung dieser
ProÞle, updatet den letzten Facebook-Status, gibt Tinder-Matches Bescheid und spielt
die Þnale Runde Candy Crush?

Es ist unbestritten, dass aufgrund der Digitalisierung der vergangenen 10Ð15 Jahre das
Thema der digitalen Verlassenschaft immer mehr an Bedeutung gewonnen hat, da wir

1[Man], aufgerufen am 20.03.2017, 14:48
2[Ausa], aufgerufen am 20.03.2017, 14:50
3[Stab], aufgerufen am 20.03.2017, 14:55
4[Stab], aufgerufen am 20.03.2017, 14:55
5http://www.artworx.at/social-media-in-oesterreich-2016 , aufgerufen am 20.03.2017,

15:03
6[Stae], aufgerufen am 20.03.2017, 15:08
7[His], aufgerufen am 20.03.2017, 15:10

1
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1. EinfŸhrung in die Materie

Menschen jeden Tag mehr Daten erzeugen. SchŠtzungen zufolge werden pro Tag weltweit
mehr als 2,5 Millionen Terabyte8 neue Daten generiert, die sich jedoch nicht nur aus
user-generiertem Content wie Social Media-Posts, Fotos und Videos zusammensetzen,
sondern vor allem aufgrund von Sensormessungen oder Mobiltelefon-Signalen anfallen9.

Rechnet man diese Zahl auf einen durchschnittlichen Internetnutzer, von denen es weltweit
etwa 3,4 Milliarden10 gibt, um, so kommt man auf eine tŠglich erzeugte Datenmenge
von rund 0,7 Gigabyte pro Person. Hochgerechnet auf die statistische Lebenserwartung
eines …sterreichers, die im Jahr 2014 bei 81 Jahren11 lag, sowie unter BerŸcksichtigung
des relevanten Zielgruppenanteils (14Ð70 Jahre)12 in Bezug auf die Internetnutzung13,
kommt man auf eine erzeugte Datenmenge von 14,3 Terabyte in einem durchschnittlichen
Internet-Leben.

Was passiert nun also mit diesen 14,3 Terabyte an Daten, wenn wir sterben? Genau diese
Frage soll der digitale Nachlass beantworten. Jedoch gibt es bereits bei der Begri!sdeÞ-
nition ein Problem, denn eine allgemeingŸltige DeÞnition, was unter diesem Begri! zu
verstehen ist, gibt es nicht.

Die gŠngige Literatur14 bezeichnet damit das gesamte digitale Vermšgen Ð online wie
o#ine Ð eines Menschen. Hierunter fallen beispielsweise Daten auf physischen DatentrŠgern
wie USB-Sticks, externen Festplatten und natŸrlich auch Computern selbst. Ebenso sind
damit Daten in Online-Speichern, den sog.Clouds, gemeint.

Des weiteren zŠhlen (Eigentums-)Rechte an Hardware und Software, sowie Rechte und
Pßichten aus VertrŠgen mit (Internet) Service Providern aller Art wie Access-Providern,
Host-Providern, E-Mail-Providern, Social Media-Anbietern, aber auch aus VertrŠgen mit
Online-VersandhŠndlern und -Banken15 zum digitalen Nachlass eines Menschen. Gleicher-
ma§en ergŠnzen Fotos, Videos und Audio-Aufnahmen gemŠ§ dem Urheberrechtsgesetz
das gesamte digitale Erbe.

Aufgrund dieser sehr breiten Begri!sfassung davon, was alles unter dem Themadigitaler
Nachlass zu verstehen ist, soll in den folgenden Kapiteln der Verlassenschaftsbegri!
anhand des anwendbaren Rechts in …sterreich eršrtert werden, um in weiterer Folge zu
untersuchen, ob Ð und wenn ja, welche Ð digitalen Hinterlassenschaften vererbbar sind.

8https://netzpolitik.org/2015/big-data-25-millionen-terabyte-daten-jeden-tag/ ,
aufgerufen am 20.03.2017, 15:14

9[IBM], aufgerufen am 07.05.2017, 14:53
10 https://en.wikipedia.org/wiki/Global_Internet_usage , aufgerufen am 20.03.2017,

11:01
11 [Ban], aufgerufen am 20.03.2017, 11:30
12 [Staa], aufgerufen am 20.03.2017, 11:33
13 81 Jahre Lebenserwartung, wovon rund 25 Jahre lang das Internet nicht genutzt werden ergeben 56

Jahre Internetnutzung, d.h. 20440 Tage * 0,7 Gigabyte = 14308 Gigabyte
14 [Her13], 3745
15 [Her13], 3745

2
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KAPITEL 2
Anwendbares Recht des
Verlassenschaftsbegri!s

Da der Begri! des digitalen Nachlasses selbst sehr komplex ist und digitale GŸter aus
verschiedensten Bereichen diesem zugerechnet werden, setzt sich auch die rechtliche
Materie aus sehr vielen Teilbereichen des Rechts zusammen. Aus diesem Grund sollen
in den folgenden Kapiteln die fŸr die digitale Hinterlassenschaft relevanten rechtlichen
Rahmenbedingungen aufgelistet und erlŠutert werden.

2.1 Erbrecht

Nach ¤ 531 ABGB1 hei§en Rechte und Verbindlichkeiten eines Verstorbenen, die vererbt
werden kšnnen, d.h. vermšgenswerter und nicht hšchstpersšnlicher Art sind, ÒNachlassÓ
oder ÒVerlassenschaftÓ. Diese beiden Begri!e kšnnen prinzipiell synonym verwendet
werden, wobei anzumerken ist, dass im Erbrechts-€nderungsgesetz 2015 (ErbR€G 2015)
das Wort Nachlassdurch Verlassenschaftersetzt wurde2, um einerseits Òeinen Gleichklang
mit dem Verfahrensrecht zu erzielenÓ und andererseits den Begri! der heutigen Sprache
anzupassen3. Daher wird auch der Erblasser seit dem ErbR€G 2015 alsVerstorbener
bzw. letztwillig VerfŸgender bezeichnet4.

Ganz generell gilt die Vererbbarkeit vor allem fŸr dingliche Rechte, Besitz, Forderungen,
sowie Verbindlichkeiten5. Per DeÞnition nach ¤ 307 ABGB sind dingliche Rechte ÒRechte,

1Allgemein bŸrgerliches Gesetzbuch
2[Nat], 1
3https://www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXV/I/I_00688/fnameorig_423847.html ,

aufgerufen am 29.05.2017, 10:26
4[Nat], 26
5[KW01b], 412
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welche einer Person Ÿber eine Sache ohne RŸcksicht auf gewisse Personen zustehenÓ, wie
Besitz, Eigentum, Pfand und Dienstbarkeiten.

Damit etwas als Eigentum nach ¤ 353 ABGB einer Person deklariert werden kann, muss
es eine Sache nach ¤ 285 ABGB sein. Eine Sache kann kšrperlicher oder unkšrperlicher
Natur 6 sein: ÒKšrperliche GegenstŠnde sind jene, die in die Sinne fallen (ein Tisch, eine
Uhr, ein Haus). Unkšrperliche Sachen sind entweder Rechte oder Dienstleistungen.Ó7

Unzweilfelhafterweise fallen digitale Inhalte und Daten in die Kategorie der unkšrperlichen
Sachen, sofern sie sich nicht auf einem physischen DatentrŠger beÞnden Ð in diesem Falle
handelt es sich um eine kšrperliche Sache. Daraus ergibt sich, dass ÒRechte und Pßichten
aus DauerschuldverhŠltnissen, wie z.B. Bestandrechte, o!ene Gehaltsforderungen, sowie
SchmerzengeldansprŸcheÓ, genauso wie ZielschuldverhŠltnisse, d.h. Òalle Arten von Kauf-
und WerkvertrŠgenÓ8, vererblich sind Ð diese RechtsverhŠltnisse hei§en ÒprivatrechtlichÓ9.
ÒDes Weiteren gehšren in diesen Bereich die gesetzlichen AnsprŸche wie AnsprŸche auf
Schadenersatz oder Ausgleich ungerechtfertigter Bereicherungen.Ó10

Persšnlichkeitsrechte, Familienrechte und Òhšchstpersšnliche VerbindlichkeitenÓ11 sind
dagegen unvererblich, sie hei§en Òš!entlich-rechtlichÓ12. Diese Rechte gehen mit dem Tod
der Person, an die sie gebunden sind, unter Ð darunter fallen beispielsweise das Wahlrecht,
akademische Grade und Auszeichnungen, sowie BerufsausŸbungsrechte13.

Wer das Vermšgen eines Verstorbenen erhalten soll, entscheidet der Erblasser prinzipiell
selbst, jedoch muss der angehende Erbe erbfŠhig sein, d.h. einen rechtlichen Berufungs-
grund, bzw. einen Titel zur AusŸbung des Erbrechts haben14.
Es gibt drei GrŸnde nach ¤ 533 ABGB, die eine Person zur Erbfolge berufen kšnnen:
ein Testament, ein Erbvertrag und von Gesetzes wegen15. Um einen Nachlass fŸr sich in
Anspruch zu nehmen, muss daher einer dieser BerufungsgrŸnde fŸr eine Person gelten16.

Ebenso muss der Erbe den Erbanfall Ð das ist zumeist der Tod des Erblassers Ð erleben Ð
eine Ausnahme besteht nur dann, wenn der berufene Erbe noch ungeboren ist: ÒDem
bereits gezeugten Ungeborenen fŠllt die Erbschaft gemŠ§ ¤ 22 ABGB unter der Bedingung
seiner Lebendgeburt wie einem Geborenen an.Ó17

Sowohl das Testament als auch der Erbvertrag reprŠsentieren den letzten Willen eines
Erblassers, wobei beide Arten der sog.gewillkŸrten Erbfolgedurch das Pßichtteilsrecht

6¤ 292 ABGB
7[KW01a], 216
8[Thi10], 169
9[Geb15a], 29

10 http://anwaltskanzlei-sickmann.de/rechtsgebiete/privates-vermoegensrecht/ ,
aufgerufen am 10.03.2017, 10:07

11 [Thi10], 169
12 [KW01b], 411
13 [KW01b], 411
14 [KW01b], 418
15 [KW01b], 418
16 [KW01b], 418
17 [KW01b], 419
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beschrŠnkt sind18. Das bedeutet, dass der Erblasser auch bei VerfŸgung eines letzten Wil-
lens, der nicht seinen nŠchsten Angehšrigen (Ehegatte und mit dem Erblasser in nŠchster
Linie Verwandte19) zugute kommen wŸrde, seinen gesetzlichen Erben einen Pßichtteil
Ð das ist ein ÒBruchteil dessen, was sie nach der gesetzlichen Erbfolge erhieltenÓ20 Ð
zukommen lassen muss.

Der Unterschied zwischen einem Testament und einem Erbvertrag ist, dass es sich beim
Testament um ein einseitiges, beim Erbvertrag um ein zweiseitiges RechtsgeschŠft handelt,
das nur zwischen Ehegatten abgeschlossen werden kann21.

Hat der Erblasser keine VerfŸgung Ÿber seine (gesamte) Verlassenschaft getro!en, ist
diese ungŸltig, oder kšnnen bzw. wollen die Erben den Nachlass nicht annehmen, so tritt
der dritte Grund zur Berufung der Erbfolge ein: die gesetzliche Erbfolge22 nach Ma§gabe
von ¤ 727 ABGB. Diese regelt, dass der Ehegatte, bzw. die nŠchsten Angehšrigen des
Verstorbenen nach dem sog.Parentelensystem 23 oder auchLiniensystem genannt, den
Nachlass erhalten zu haben24. Dabei wird zunŠchst die erste Linie Ð d.h. die Kinder
des Erblassers Ð berŸcksichtigt, und das Erbe zu gleichen Teilen unter den Erben Ònach
KšpfenÓ25 aufgeteilt26.

Ist eines der Kinder bereits vor dem Erblasser verstorben und hinterlŠsst seinerseits
Nachkommen, so erben diese den Anteil ihres Elternteils27. Die zweite Linie kommt dann
zum Zug, wenn keine Kinder des Erblassers vorhanden sind, d.h. entweder nicht existieren,
ÒerbunfŠhig sind, auf die Erbschaft verzichten oder diese ausschlagen.Ó28 Sie setzt sich
gemŠ§ ¤¤ 735 !. ABGB aus den Eltern des Erblassers und deren Nachkommen, d.h. den
Geschwistern des Verstorbenen, zusammen.
FŠllt auch die zweite Linie aus, so kommt das Erbe der dritten Linie, nŠmlich den
Gro§eltern und deren Nachkommen nach ¤¤ 738 !. ABGB zugute. Der vierten und
letzten Linie wird entsprechend ¤ 741 ABGB das Erbe zugeteilt, wenn auch aus der
dritten Linie niemand das Erbe antritt.

Das gesetzliche Erbrecht des Ehegatten oder eingetragenen Partners ist in ¤¤ 744 !.
ABGB geregelt und deÞniert das ihm zukommende Erbe folgenderma§en: ÒDer Ehegatte
oder eingetragene Partner des Verstorbenen ist neben Kindern des Verstorbenen und
deren Nachkommen zu einem Drittel der Verlassenschaft, neben Eltern des Verstorbenen
zu zwei Dritteln der Verlassenschaft und in den Ÿbrigen FŠllen zur GŠnze gesetzlicher

18 [KW01b], 410
19 [BBB + c], aufgerufen am 23.03.2017, 14:13
20 [KW01b], 410
21 [KW01b], 482
22 [KW01b], 429
23 ¤¤ 730 !. ABGB
24 [KW01b], 430
25 [KW01b], 431
26 ¤ 732 ABGB
27 ¤ 733 ABGB
28 [KW01b], 429
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Erbe. Ist ein Elternteil vorverstorben, so fŠllt auch dessen Anteil dem Ehegatten oder
dem eingetragenen Partner zu.Ó

Nach ¤¤ 539 !. ABGB ist es auch mšglich, erbunwŸrdig zu sein. Dies tri!t beispielsweise zu,
wenn eine Person vorsŠtzlich eine Ògerichtlich strafbare Handlung gegen den Verstorbenen
oder die Verlassenschaft begangenÓ hat, die mit Òmehr als einjŠhriger Freiheitsstrafe
bedroht istÓ29 oder Òabsichtlich die Verwirklichung des wahren letzten Willens des
Verstorbenen vereitelt oder zu vereiteln versucht hat.Ó30 In diesem Fall spricht man von
einer relativen ErbunfŠhigkeit31. Absolut erbunfŠhig ist eine Person, die Òdem Recht
etwas zu erwerben Ÿberhaupt entsagt hatÓ, wie etwa jene, die das Òfeierliche GelŸbde
der ArmutÓ abgelegt haben oder AuslŠnder, wenn Ò…sterreicher im Heimatstaat dieser
AuslŠnder erbunfŠhig sind und damit schlechter gestellt sind als die Staatsangehšrigen
dieses auslŠndischen Staates.Ó32

2.1.1 Erbgang

Damit nun der Erbe den Nachlass in Besitz nehmen kann, d.h. in die Rechte und
Pßichten33 des Erblassers eintritt, bedarf es anders als im schweizerischen und deutschen
Recht, wo der Erbe den Nachlass automatisch mit dem Tod des Erblassers erhŠlt34, eines
gerichtlichen Verfahrens, der sogenannten Verlassenschaftsabhandlung35. In diesem muss
sich der Erbe entscheiden, ob er die Erbschaft annimmt oder ausschlŠgt Ð in jedem Fall
muss er eine ErbserklŠrung abgeben36.

Wird die Erbschaft angetreten, so gibt der Erbe zunŠchst eine positive ErbserklŠrung
mitsamt seinem Erbrechtsausweis als auch seinem TestamentserfŸllungsausweis ab Ð
dies ist Voraussetzung fŸr die sog.Einantwortung, also die richterliche Einweisung zur
Ò†bergabe des Nachlasses in den rechtlichen Besitz des Erben.Ó37 Durch den Akt der
Einantwortung tritt die Universalsukzession38 ein: Der Erbe erwirbt nun den gesamten
Nachlass, d.h. Òdas Vermšgen des Verstorbenen wird mit jenem des Erben zu einer
Einheit verschmolzen.Ó39

Die positive ErbserklŠrung kann bedingt oder unbedingt sein, diese Unterscheidung ist
wichtig in Bezug auf die Haftung des Nachlasses40. Bei einer unbedingten ErbserklŠrung
Ÿbernimmt der Erbe den gesamten Nachlass ohne Haftungsvorbehalt Ð sollte also der
Nachlass Verbindlichkeiten aufweisen, so haftet der Erbe mit seinem ganzen persšnlichen

29 ¤ 539 ABGB
30 ¤ 540 ABGB
31 [KW01b], 422
32 [KW01b], 421Ð422
33 In ¤ 548 ABGB Verbindlichkeiten genannt
34 [BBB + 17], aufgerufen am 15.03.2017, 09:45
35 [KW01b], 411
36 [KW01b], 411
37 [KW01b], 527
38 Auch Gesamtrechtsnachfolge genannt
39 [KW01b], 411
40 [KW01b], 521
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Vermšgen41. Eine bedingte ErbserklŠrung wiederum ist haftungsbeschrŠnkt, sodass der
Erbe nur bis zum Wert der Verlassenschaft haftet42. Um den Wert des Nachlasses zu
ermitteln, ist daher eine Inventarisierung notwendig, weshalb die bedingte ErbserklŠrung
auch ÒErbschaft mit der Wohltat des InventarsÓ genannt wird43.

Zu einer Ausschlagung der Erbschaft kommt es bei einer negativen ErbserklŠrung, da
mit dieser dem Abhandlungsgericht mitgeteilt wird, die Erbschaft nicht anzunehmen44.

Das Erbrecht selbst ist nach ¤ 537 ABGB vererblich Ð diese Vererbbarkeit wird ÒTrans-
missionÓ genannt45. Stirbt also der Erbe (ÒTransmittentÓ) nach Erbanfall selbst, so geht
das Erbrecht auf die Erbserben (ÒTransmissareÓ) Ÿber46. Es wird zwischen Transmission
im engeren und weiteren Sinn unterschieden Ð erstere bedeutet, dass der Transmittent
noch vor Abgabe der ErbserklŠrung verstorben ist, letztere, dass er nach der Abgabe,
aber noch vor der Einantwortung gestorben ist47.

Klarerweise ist die ÒVererbung des Erbrechts nur zwischen dem Anfall und der Einant-
wortung mšglich, weil vor dem Anfall kein Erbrecht besteht und nach der Einantwortung
dem Recht entsprochen ist: Der Erbe hat erhalten, worauf er Anspruch hatte.Ó48

Die Unterschiedung zwischen Transmission im engeren und weiteren Sinn wird dann
tragend, wenn der Erblasser einen Ersatzerben (Substitut) nach ¤ 604 ABGB bestimmt
hat49: im ersten Fall kommt dann der Ersatzerbe zum Zug, im zweiten Fall erlischt die
Ersatzerbschaft, die Transmission wird vollzogen50.

FŸr den Fall, dass mehrere Erben existieren, wurde nach ¤ 550 ABGB dieErbengemein-
schaft deÞniert. Sie regelt, dass mehrere Erben in einer Rechtsgemeinschaft stehen, Òdie
sich vor der Einantwortung auf das Erbrecht, danach auf die ererbten Rechte bezieht.Ó51

Das bedeutet, dass die Miterben durch die Einantwortung ÒMiteigentŸmer der kšrperli-
chen Nachlasssachen nach dem VerhŠltnis ihrer ErbteileÓ werden, Nachlassforderungen
werden in Teilforderungen aufgeteilt, sofern sie teilbar sind, Òbei Unteilbarkeit entsteht
eine GesamthandglŠubigerschaft.Ó52

Jeder Miterbe kann vor oder nach der Einantwortung eine Erbteilung fordern, die nach
der Einantwortung zur Aufhebung der Erbengemeinschaft fŸhrt53. Die Erbteilung muss
einstimmig Ÿber ein gerichtliches oder au§ergerichtliches ErbteilungsŸbereinkommen

41 [KW01b], 522
42 [KW01b], 522
43 [KW01b], 522
44 [KW01b], 524
45 [Geb15a], 53
46 [Geb15a], 53
47 [KW01b], 426; [Geb15a], 53
48 [KW01b], 426
49 [KW01b], 476
50 [Geb15a], 54
51 [KW01b], 533
52 [KW01b], 534
53 [KW01b], 534
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vorgenommen werden54. FŸr den digitalen Nachlass bedeutet die Erbengemeinschaft,
dass im Zweifel alle Erben die Verwaltung des Nachlasses zu Ÿbernehmen haben, sofern
der Erblasser im Testament nichts Gegenteiliges verfŸgt hat, bzw. es kein Erbteilungs-
Ÿbereinkommen gibt55.

Hat eine Person lediglich eineErbaussicht und verstirbt selbst vor dem Erblasser, so ist
dieseErbanwartschaft nicht vererbbar56, da Òvor dem Tode des Erblassers niemand ein
Erbrecht hat.Ó57

2.1.2 EU-Erbrechtsverordnung 2015

Die EU-Erbrechtsverordnung (EuErbVO), die am 16.08.2012 in Kraft getreten ist, regelt
fŸr alle ErbfŠlle, die seit dem 17.08.2015 eingetreten sind, das anzuwendende Erbrecht in
den Mitgliedstaaten, sofern die Erbsache mehrere EU-Staaten betri!t58. Als wichtigster
Punkt in der EuErbVO ist Artikel 21, Abs. 1 ÒAllgemeine KollisionsnormÓ hervorzuheben,
der deÞniert, dass Òdie gesamte Rechtsnachfolge von Todes wegen dem Recht des Staates,
in dem der Erblasser im Zeitpunkt seines Todes seinen gewšhnlichen Aufenthalt hatte,
unterliegt.Ó59

Da es dem Begri! Ògewšhnlicher AufenthaltÓ einer allgemeingŸltigen LegaldeÞnition
mangelt, ist nach Rudolf60 festzuhalten, dass der Erblasser hier eine Òbesonders enge und
feste Bindung zu dem betre!enden StaatÓ haben muss. Ebenso sind ÒDauer und Regel-
mŠ§igkeit des Aufenthalts sowie die damit zusammenhŠngenden UmstŠnde und GrŸnde,
die Staatsangehšrigkeit oder Belegenheit des VermšgensÓ61 wichtige Anhaltspunkte, um
den gewšhnlichen Aufenthalt festzulegen.

Da eine ÒMindestverweildauerÓ in dem betre!enden Staat nicht notwendig ist, um in
dessen rechtlichen Anwendungsbereich zu fallen, muss geprŸft werden, ob der neue
ÒLebensmittelpunktÓ ebenso ÒSchwerpunkt der familiŠren, sozialen und berußichen Bezie-
hungen des ErblassersÒ ist62. Wird wŠhrend der PrŸfung festgestellt, dass der Erblasser im
Zeitpunkt seines Todes eine engere Verbindung zu einem anderen Staat, als zu jenem, in
welchem er gestorben ist, hatte, so ist gemŠ§ Artikel 21, Abs. 2 Òauf die Rechtsnachfolge
von Todes wegen das Recht dieses anderen Staates anzuwenden.Ó63

Mit Artikel 22, Abs. 1 wird auch die Mšglichkeit der expliziten Rechtswahl jenes Landes,
dem die Person Òim Zeitpunkt der Rechtswahl oder im TodeszeitpunktÓ64 angehšrt,

54 [KW01b], 534
55 [Bre16], 163
56 [Geb15a], 54
57 [KW01b], 410
58 [DS16], 2
59 [udRdEU], L 201/120
60 [Rud15], 289
61 [Rud15], 289
62 [Rud15], 289
63 [udRdEU], L 201/120
64 [Rud15], 289
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gegeben: ÒEine Person kann fŸr die Rechtsnachfolge von Todes wegen das Recht des
Staates wŠhlen, dem sie im Zeitpunkt der Rechtswahl oder im Zeitpunkt ihres Todes
angehšrt.Ó65 Besitzt der Erblasser mehr als eine Staatsangehšrigkeit, so kann er nicht nur
jenes Recht wŠhlen, zu dem er die engste ÒkollisionsrechtlicheÓ66 Bindung hat, sondern
das Recht jeden Staates, dem er im Rechtswahl- oder Todeszeitpunkt angehšrt67. Zu
beachten ist, dass bei expliziter Rechtswahl das Recht des gewšhnlichen Aufenthalts,
Òoder das Recht der Belegenheit des NachlassvermšgensÓ nicht wŠhlbar ist68.

Die Rechtswahl muss nach Art. 22, Abs. 2 ÒausdrŸcklich in einer ErklŠrung in Form
einer VerfŸgung von Todes wegen erfolgen oder sich aus den Bestimmungen einer solchen
VerfŸgung ergebenÓ69, also beispielsweise testamentarisch festgelegt werden oder sich im
Kontext des Testaments ergeben.

2.2 Persšnlichkeitsrechte und deren Schutz

Die Persšnlichkeitsrechte dienen dem Schutz der Òmenschlichen Persšnlichkeit, ihrer
WŸrde und IndividualitŠt (MenschenwŸrde)Ó70 und Þnden sich in der šsterreichischen
Rechtsprechung in ¤ 16 ABGB wieder: ÒJeder Mensch hat angeborene, schon durch die
Vernunft einleuchtende Rechte, und ist daher als eine Person zu betrachten.Ó Eine nŠhere
DeÞnition zu diesem Paragraph ist im ABGB jedoch nicht zu Þnden, daher werden die
Ÿbrigen Persšnlichkeitsrechte wie das Namensrecht, das Recht auf Ehre oder das eigene
Bild etc. aus den weiteren Normen des ABGB sowie anderen GesetzbŸchern abgeleitet71.

Nach dem OGH72 wird ¤ 16 ABGB dennoch als ÒZentralnorm unserer RechtsordnungÓ73

bezeichnet, da er in seinem Kernbereich die MenschenwŸrde schŸtzt. Weitere Bestim-
mungen, die fŸr den Schutz der Persšnlichkeitsrechte Relevanz haben, sind vor allem die
Ò¤¤ 43, 1328a, 1330 ABGB, ebenso wie ¤¤ 77, 78 UrhG und ¤ 1 DSG 2000.Ò74

Besteht die Gefahr einer Verletzung von Persšnlichkeitsrechten, so hat der Betro!ene
Ð bzw. bei bereits Verstorbenen die nŠchsten Angehšrigen Ð einen Anspruch auf Unter-
lassung75. Ein Schadenersatzanspruch besteht, sobald die Persšnlichkeitsrechte durch
einen Òschuldhaft handelnden TŠterÓ tatsŠchlich beschŠdigt wurden, ebenso ein ÒRecht
auf Beseitigung des durch den Eingri! verursachten Zustandes.Ó76

65 [udRdEU], L 201/120
66 [Rud15], 290
67 [udRdEU], L 201/120
68 [Rud15], 289
69 [udRdEU], L 201/120
70 [BBB + d], aufgerufen am 25.03.2017, 09:33
71 [KW01a], 76
72 Oberster Gerichtshof
73 OGH Rechtssatz RS0008993, 02/1990
74 [Thi13], 13
75 [KW01a], 76
76 [KW01a], 76

9



2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

Wenn es sich um Verletzungen von Persšnlichkeitsrechten im Internet handelt, so stellt
sich oft die Frage nach dem anzuwendenden Recht77. Nach Thiele78 existieren hier
gemeinhin zwei Vorgehensweisen um das gŸltige Recht zu bestimmen: Zum einen die
Anwendung des sog.Tatortprinzips (lex loci delicti), d.h. das Recht jenen Landes ist
gŸltig, an dem das schŠdigende Ereignis gesetzt wurde.

Zum anderen kann gemŠ§Thiele79 nach ¤ 48 Abs. 1 IPRG80 auch das Recht jenes Landes
zur Anwendung kommen, Òdas die Parteien ausdrŸcklich oder schlŸssig bestimmenÓ81 Ð
damit ist letztendlich auch die AnknŸpfung an den sog.Erfolgsort (lex loci damni), d.h.
das Recht jenes Landes, in dem der Schaden eintritt, mšglich.

Letztendlich geschieht dies deshalb, da fŸr die Bestimmung des anzuwendenden Rechts bei
au§ervertraglichen SchuldverhŠltnissen innerhalb der EU seit 11.01.2009 die Verordnung
Rom II 82 heranzuziehen ist und diese eine PrŸfungsreihenfolge durchlŠuft, an deren Ende
der Erfolgsort steht83.

ÒAu§ervertragliche SchuldverhŠltnisse aus der Verletzung der PrivatsphŠre oder der Per-
sšnlichkeitsrechte, einschlie§lich der VerleumdungÓ84, d.h. insbesondere Verletzungen mit
medienrechtlichem AnknŸpfungspunkt85, sind zwar aufgrund von Lobbying-Ma§nahmen
der Medienbranche86 vom Anwendungsbereich der Verordnung ausgenommen, dies bezieht
sich jedoch nur auf die Scha!ung eines eigenen Statuts87.

Konkret besteht daher die PrŸfungsreihenfolge zur Bestimmung des anzuwendenden
Rechts bei Persšnlichkeitsverletzungen aus folgenden Schritten:

1. Im ersten Schritt wird festgestellt, ob die freie Rechtswahl gemŠ§ Art. 14 Rom
II-VO in Anspruch genommen wurde88.

2. Ist dies nicht erfolgt, so wird weiter geprŸft, ob eine ÒtypenspeziÞsche Sonderan-
knŸpfungÓ, wie z.B. Geistiges Eigentum nach Art. 8 Rom II-VO, vorliegt89.

3. Tri!t dies nicht zu, wird ermittelt, ob im Zeitpunkt des Eintritts des Schadens
GeschŠdigter und SchŠdiger ihren gewšhnlichen Aufenthalt im selben Staat hatten90.

77 [Thi13], 12
78 [Thi13], 12
79 [Thi13], 12
80 Internationales Privatrecht-Gesetz
81 ¤ 48 Abs. 1 IPRG
82 [udRdEU07], aufgerufen am 25.03.2017, 09:57
83 [Thi13],
84 [udRdEU07], aufgerufen am 25.03.2017, 09:57
85 [Thi13], 13
86 [Thi12], 99
87 [Thi13], 13
88 [Thi13], 12
89 [Thi13], 12
90 [Thi13], 12
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4. Ist dies nicht der Fall, so wird untersucht, ob eine Òo!ensichtlich engere Verbindung
zu einem anderen RechtÓ91 existiert.

5. Erweist sich auch dieser Punkt als nicht gegeben, kommt das Recht des Erfolgsortes
zur Anwendung92.

Dementsprechend ist das Recht jenes Landes, in dem der Schaden eingetreten ist, fŸr das
Òanzuwendende SachrechtÓ entscheidend93.

In seiner Abhandlung ÒPersšnlichkeitsschutz 2.0 Ð Internationale ZustŠndigkeit und
anwendbares RechtÓ94 resŸmiertThiede, dass bei Fragen der internationalen ZustŠndigkeit
und des anwendbaren Rechts bei ÒgrenzŸberschreitenden PersšnlichkeitsverletzungenÓ
jedoch nach wie vor Reformbedarf bestŸnde und Òin kritischen FŠllen prŠventiv am
Sitz des Medieninhabers die Feststellung der RechtmŠ§igkeit einer PublikationÓ begehrt
werden mŸsse, um korrekt gegen die Persšnlichkeitsverletzung vorzugehen.

2.2.1 Postmortale Persšnlichkeitsrechte

Wie weiter oben bereits beschrieben, sind Persšnlichkeitsrechte nicht vererbbar, da es
sich hier um subjektive Rechte wie z.B. das Recht auf Briefschutz, das Recht auf Freiheit
oder das Recht auf Ehre95 handelt, die nicht Òvermšgensrechtlicher NaturÓ96 sind.

Einen Sonderstatus genie§en hier jedoch die sog.postmortalen Persšnlichkeitsrechte. In
mehreren OGH-Urteilen wird der ÒSchutz der Persšnlichkeit eines Verstorbenen selbst
Ÿber dessen Tod hinausÓ97 anerkannt, um so zu gewŠhrleisten, dass eine Person ihr
angeborenes Recht auf freie Entfaltung der Persšnlichkeit zu Lebzeiten ungehindert
ausŸben kann. HŠtte sie diese Zusicherung nicht, so wŠre eine Person gegebenenfalls in
der AusŸbung ihrer Rechte gehindert. Dies gilt insbesondere fŸr den ÒSchutz der Ehre
und der PrivatsphŠreÓ98. Des weiteren kšnnen AnsprŸche nach Ò¤¤ 16, 43, 1330 ABGB
und ¤ 77 und ¤ 78 UrhG auch nach dem Tod einer Person noch geltend gemacht werden.Ó99

Nach dem OGH-Entscheid 6 Ob 283/01p100 ist es in der Òšsterreichischen Lehre allgemein
anerkanntÓ, dass Ònahe Angehšrige des Verstorbenen zur Durchsetzung des postmortalen
PersšnlichkeitsschutzesÓ berechtigt sind. Hierbei ist anzumerken, dass in den OGH-
Urteilen jeweils von ÒAngehšrigenÓ gesprochen wird, es sich daher nicht zwangsweise
auch um die Erben handeln muss101. NŠchste Angehšrige werden wie bereits zuvor

91 [Thi13], 12
92 [Thi13], 12
93 [Thi13], 12
94 [Thi12], 115
95 [KW01a], 77, 82
96 [Geb15a], 31
97 [OGH02], OGH Urteil vom 29.08.2002, 6 Ob 283/01p
98 [OGH02], OGH Urteil vom 29.08.2002, 6 Ob 283/01p
99 [Bre16], 161

100 [OGH02], OGH Urteil vom 29.08.2002, 6 Ob 283/01p
101 [Geb15a], 31
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

beschrieben nach dem Parentelensystem deÞniert, d.h. ÒVerwandte in gerader Linie, sowie
der Ÿberlebende Ehegatte oder eingetragene Partner.Ó102

Der Oberste Gerichtshof hat es bislang jedoch o!en gelassen, ob Angehšrige der Wahr-
nehmung des postmortalen Persšnlichkeitsschutzes im Sinne einer ÓtreuhŠndischen Nach-
folgeÓ103 nachkommen oder sie Ònur eigene Rechte geltend machenÓ, Òdie ihnen wegen
ihres Interesses am Ruf des Verstorbenen zuerkannt werden mŸssenÓ104. Nach Pierer 105

Ÿberwiegt in der šsterreichischen Literatur die erstgenannte Au!assung der treuhŠnderi-
schen Auslegung. ÒDie Angehšrigen haben also nur eine Legitimation zur Durchsetzung
der AnsprŸche des Verstorbenen Ð sie haben jedoch kein eigenes Recht auf Achtung der
Persšnlichkeit des Verstorbenen.Ó106

Der OGH hŠlt im Urteil 6 Ob 57/06k vom 7.11.2007 fest: ÒDem Erben soll es jedenfalls
nicht mšglich sein, die š!entliche Befassung mit dem Wirken und Leben des Verstorbenen
zu steuern.Ó Hierzu merktThiele107 jedoch an, dass in ¤¤ 77, 78 UrhG explizit deÞniert ist,
dass nahe Angehšrige sich um die Wahrung des Interesses des Verstorbenen zu kŸmmern
haben und es Óam Kern des postmortalen Persšnlichkeitsschutzes vorbeizieltÓ, wenn den
Erben in jedem Fall Òdie rechtliche MšglichkeitÓ abgesprochen wird, Óder š!entlichen
Wahrnehmung bzw. Diskussion ŸberÓ den Verstorbenen ÓGrenzen zu setzen.Ó

GemŠ§Gebauer108 sollte den Angehšrigen durchaus diese Mšglichkeit gegeben werden,
um das Recht auf Schutz der Ehre und PrivatsphŠre des Verstorbenen zu wahren. Sie
folgert weiter, dass Òwenn dies schon bei einer bekannten verstorbenen Persšnlichkeit der
Fall sein soll, hat dies umso mehr fŸr die Angehšrigen eines Ônormalen/durchschnittlichen
MenschenÕ zu gelten.Ó109

Ebenso ist an dieser Stelle festzuhalten, dass hinsichtlich Urheberrechtsverletzungen die
Ò¤¤ 77 und 78 UrhG eigene Unterlassungs-, Beseitigungs- und SchadenersatzansprŸche
naher Angehšriger vorsehen, wenn ihre Interessen durch die Verš!entlichung oder Ver-
breitung von Briefen, TagebŸchern, Šhnlichen Aufzeichnungen oder Bildnissen verletzt
werden.Ó110

Ein ebenfalls wichtiger Bereich, in dem der postmortale Persšnlichkeitsschutz Anwendung
Þndet, ist die sog.TotenfŸrsorge111 oder Totenpßege112: Sie beschreibt die ÒOrdnung
des VerfŸgungsrechtes Ÿber den Kšrper eines Verstorbenen, insbesondere Art und Ort
der Bestattung.Ó113 Nach herrschender Lehre entscheidet der Erblasser selbst Ÿber die

102 [Bre16], 161
103 [OGH02], OGH Urteil vom 29.08.2002, 6 Ob 283/01p
104 [OGH14], OGH Urteil vom 22.12.2016, 6 Ob 209/16b
105 [OGH14], OGH Urteil vom 22.12.2016, 6 Ob 209/16b
106 [Geb15a], 88
107 http://www.eurolawyer.at/pdf/OGH-6-Ob-57-06k.pdf , aufgerufen am 17.03.2017, 13:39
108 [Geb15a], 89
109 [Geb15a], 89
110 [Bre16], 161
111 [BBB + d], aufgerufen am 25.03.2017, 09:33
112 [KW01b], 417
113 [OGH], aufgerufen am 02.04.2017, 13:19
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2.3. Schuldrecht

UmstŠnde seines BegrŠbnisses Ð ist er verstorben, ohne einen letzten Willen zu hinterlassen
und kann dieser nicht aus den UmstŠnden Ògeschlossen oder hypothetisch ermittelt
werdenÓ, so ist der ÒWille der nahen Angehšrigen, und zwar ohne RŸcksicht auf ihre
Erbenstellung, ma§gebend.Ó114

Konkret lautet der OGH-Entscheid 1 Ob 257/72115 zur Frage der TotenfŸrsorge fol-
genderma§en: ÒPrimŠr ist vielmehr der Wille des Verstorbenen zu respektieren, soweit
dies mit den bestehenden š!entlichrechtlichen Vorschriften vereinbar ist. Dieser Wille
braucht hierbei nicht in einer bestimmten Form kundgetan worden zu sein; es genŸgen
vielmehr auch Tatsachen und UmstŠnde, aus denen ein bestimmter Wille des Verstorbe-
nen Ÿber seine Bestattung mit Sicherheit gefolgert werden kann. Nur wenn und insoweit
ein erkennbarer Wille des Verstorbenen Ÿber Art und Ort der Bestattung nicht vorliegt
oder dieser Wille aus š!entlich-rechtlichen GrŸnden undurchfŸhrbar ist, tritt das Recht
und die Pßicht der nŠchsten Angehšrigen des Verstorbenen ein, Ÿber den Leichnam zu
bestimmen, Ÿber die Art seiner Bestattung eine Entscheidung zu tre!en und die letzte
RuhestŠtte fŸr ihn auszusuchen.Ó

Zusammengefasst bedeutet diese Rechtsprechung von 1972 nichts anderes als eine An-
erkennung des postmortalen Persšnlichkeitsrechtes, sowie die Zusicherung, dass der
mutma§liche Wille des Verstorbenen im Zweifel schwerer als die WŸnsche der nŠchsten
noch lebenden Angehšrigen wiegt116.

2.3 Schuldrecht

Das šsterreichische Schuldrecht gliedert sich in einen allgemeinen und einen besonderen
Teil, wobei der allgemeine Teil Grundbegri!e des Schuldrechts und die ÒfŸr alle Schuld-
verhŠltnisse geltenden RegelnÓ deÞniert, und der besondere Teil jene Regeln behandelt,
die sich auf vertragliche und gesetzliche SchuldverhŠltnisse beziehen117. Grob gespro-
chen kann unterschieden werden in ÒSchuldverhŠltnisse aus VertrŠgen (obligationes ex
contractu) und SchuldverhŠltnisse aus Delikten (obligationes ex delicto)Ó118.

Wie weiter oben im Kapitel Erbrecht angesprochen, fallen Òvertragliche SchuldverhŠltnisse
und die sich daraus ergebenden Rechtsfolgen (Forderung und/oder Verbindlichkeit)Ó in
den Nachlass, d.h. fŸr den Erben gilt die Rechtslage, wie sie fŸr den Erblasser gegolten
hat119. Dementsprechend steht es dem Erben frei, die Einhaltung des Vertrages zu
verlangen oder von seinen Gestaltungsrechten Ð wie z.B. KŸndigung, Wandlung oder
RŸcktritt 120 Ð Gebrauch zu machen121.

114 [KW01b], 417
115 [OGH], aufgerufen am 02.04.2017, 13:19
116 [BBB + d], aufgerufen am 25.03.2017, 09:33
117 [KW01b], 1
118 [BBB + e], aufgerufen am 19.04.2017, 09:31
119 [Geb15a], 37
120 [KW01b], 6
121 [Geb15a], 37
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

Ist ein vertragliches RechtsverhŠltnis in Òbesonderer Weise auf die Person eines Beteiligten
zugeschnittenÓ Ð mit anderen Worten hšchstpersšnlich -, so ist dieses wie bereits erwŠhnt
nicht vererblich122.

Im Folgenden sollen nun die wichtigsten Begri!e des Schuldrechts nŠher ausgefŸhrt, sowie
auf ihre Vererbbarkeit untersucht werden.

2.3.1 Vertragliche SchuldverhŠltnisse

Um einen Vertrag abzuschlie§en, sind grundsŠtzlich zwei Ÿbereinstimmende WillenserklŠ-
rungen zweier Parteien notwendig123. Legt der Anbot- oder Antragsteller (O!erent) dem
AnbotempfŠnger (Oblat) ein Angebot (O!erte), welches der Oblat annimmt, so fŸhrt
dies zu einem Vertragsabschluss, sofern

Ð beide vertragschlie§enden Parteien geschŠftsfŠhig nach ¤ 865 ABGB sind,

Ð der Vertrag frei von WillensmŠngeln nach ¤¤ 870 !. ABGB ist,

Ð der Vertragsinhalt mšglich124 und erlaubt125 ist, sowie

Ð Formvorschriften nach ¤¤ 883 !. ABGB eingehalten werden126.

Gebauer127 teilt in ihrer Abhandlung die vertraglichen SchuldverhŠltnisse in BŸrgschafts-
vertrag, Wiederkaufsrecht, Auftrag, Mietvertrag, Werkvertrag, Dienstvertrag und Ver-
sicherungsvertrag. Zwecks VollstŠndigkeit sollen diese RechtsverhŠltnisse hier ebenfalls
erklŠrt, sowie um die Begri!e Prozessvollmacht und RŸckverkaufsrecht ergŠnzt werden.

Angebot

Ein Angebot bleibt ungeachtet des Todes des Anbotstellers oder des AnbotempfŠngers
bestehen Ð sofern nach ¤ 862 ABGB Ònicht ein anderer Wille des Antragstellers aus
den UmstŠnden hervorgehtÓ -, daher sind die Erben an die getŠtigten als auch an die
erhaltenen Angebote des Erblassers gebunden128. Die Erben mŸssen in ihrer Funktion
als ordentliche Rechtsnachfolger gemachte Angebote erfŸllen, erhaltene Angebote mŸssen
sie gegebenenfalls ablehnen oder annehmen129.

122 [Geb15a], 37
123 [BBB + a], aufgerufen am 14.04.2017, 10:07
124 ¤ 878 ABGB
125 ¤ 879 ABGB
126 [BBB + a], aufgerufen am 14.04.2017, 10:07
127 [Geb15a], 36 !.
128 [Geb15a], 36
129 [Geb15a], 36

14



2.3. Schuldrecht

AuftrŠge und Vollmachten

Nach ¤ 1022 ABGB gehen erteilteAuftrŠge und Vollmachten des Erblassers mit
dessen Tod unter Ð ebenso erlšschen sie bei Tod des BevollmŠchtigten/Machthabers130.
Eine Ausnahme ergibt sich jedoch dann, wenn die Erben durch die Unterbrechung des
GeschŠfts einen Nachteil erleiden wŸrden Ð in diesem Fall hat der Machthaber Òdas
Recht und die Pßicht, das GeschŠft zu vollenden.Ó131 Da Vereinbarungen zu Auftrag und
Vollmacht jedoch dispositiv sind, kšnnen diese im Allgemeinen auch Ÿber den Tod des
Erblassers hinaus vereinbart werden132.

FŸr den Fall, dass durch Auftrag und Vollmacht eine letztwillige VerfŸgung getro!en
wird, muss allerdings beachtet werden, dass die Testamentsform zu erfŸllen ist133. In
diesem Fall erledigt der Machthaber nach dem Tod des Machtgebers die GeschŠfte der
Verlassenschaft, und mit der Einantwortung jene des Erben, sofern dieser das Mandat
nicht zurŸckzieht134.

Prokura, kaufmŠnnische Handlungsvollmacht, Prozessvollmacht

Prokura , kaufmŠnnische Handlungsvollmacht , sowieProzessvollmacht werden
nach ¤ 52 UGB135, ¤ 58 UGB und ¤ 35 ZPO136 mit dem Tod des Vollmachtgebers nicht
aufgehoben137, sondern gehen auf dessen Rechtsnachfolge Ÿber Ð die Vollmacht kann
jedoch jederzeit von einer der beiden Parteien widerrufen werden138.

BŸrgschaft

Hat der Erblasser vor seinem Tod eineBŸrgschaft Ÿbernommen, so erlischt diese erst drei
Jahre nach seinem Tod, sofern wŠhrend dieser Zeit der GlŠubiger die Schuld nicht von den
Erben gerichtlich oder au§ergerichtlich einmahnt139. Die Mšglichkeit der erbrechtlichen
HaftungsbeschrŠnkung durch Abgabe der bedingten ErbserklŠrung gilt jedoch natŸrlich
auch fŸr BŸrgschaftsverpßichtungen140.

Wiederkauf, RŸckverkauf, Vorkauf

KaufvertrŠge haben in …sterreich gesetzlich festgelegte Nebenvereinbarungen wie bei-
spielsweise das Recht aufWiederkauf , auf RŸckverkauf und Vorkauf 141. Alle drei

130 [KW01b], 199; [Geb15a], 38
131 ¤ 1022 ABGB
132 [KW01b], 413
133 [KW01b], 413
134 [KW01b], 413
135 Unternehmensgesetzbuch
136 Zivilprozessordnung
137 [KW01b], 413
138 ¤ 35 ZPO
139 ¤ 1367 ABGB
140 [Geb15a], 37
141 [KW01b], 158Ð159
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

stellen hšchstpersšnliche Rechte dar, die somit unvererblich sind142, wobei beim RŸck-
verkaufsrecht Gebauer143 davon ausgeht, dass die ÒMšglichkeit der Vereinbarung der
VererblichkeitÓ besteht.

Das Recht auf Wiederkauf144 rŠumt dem VerkŠufer das Recht ein, eine ÒSache zu
einem bestimmten Preis zurŸckzukaufenÓ, wŠhrend das RŸckverkaufsrecht145 den KŠufer
berechtigt, die Sache dem VerkŠufer wieder zurŸck zu verkaufen146. Beide Rechte kšnnen
nur bei LiegenschaftskŠufen angewendet werden und sind wie das Vorkaufsrecht nicht
Ÿbertragbar, jedoch lautet beim RŸckverkaufsrecht die herrschender Lehre, dass Òdie
gesetzliche BeschrŠnkung auf unbewegliche Sachen zu ignorierenÓ147 ist.

Das Vorkaufsrecht ist in den ¤¤ 1072 !. ABGB geregelt und behandelt KŠufe, die mit
der Bedingung abgeschlossen wurden, bei erneutem Verkauf die Einlšsung anzubieten:
ÒWer eine Sache mit der Bedingung verkauft, dass der KŠufer, wenn er solche wieder
verkaufen will, ihm die Einlšsung anbieten soll, der hat das Vorkaufsrecht.Ó148

Im Gegensatz zum Wiederkaufsrecht und zum RŸckverkaufsrecht gilt das Vorkaufsrecht
aber auch fŸr bewegliche Sachen149. Auch wenn das Wiederkaufsrecht und das Vor-
kaufsrecht unvererblich sind, so handelt es sichGebauer150 zufolge nur um eine Òaktive
UnvererblichkeitÓ, da bei Tod des WiederverkŠufers bzw. des ÒEigentŸmers der mit dem
Vorkaufsrecht belasteten SacheÓ die Verbindlichkeiten trotzdem auf die Erben Ÿbergehen.

BestandsvertrŠge

BestandsvertrŠge , worunter nach ¤ 1091 ABGB Miet- und PachtvertrŠge fallen, werden
nach ¤ 1116a ABGB Òdurch den Tod eines der vertragschlie§enden Teile nicht aufgehobenÓ,
sie sind daher vererblich. Im Falle einerWohnungsmiete kann der Vertrag jedoch bei
Tod des Mieters unter Einhaltung der gesetzlichen KŸndigungsfrist sowohl von den Erben,
als auch vom Vermieter gelšst werden151. FŸr MietvertrŠge, bei denen das MRG152 zur
Anwendung kommt, gilt zudem ¤ 14 MRG, der das Mietrecht im Todesfall behandelt.
Auch hier wird in Abs. 1 explizit vermerkt, dass Òdurch den Tod des Vermieters oder des
Mieters der Mietvertrag nicht aufgehobenÓ wird.

In den Mietvertrag eintrittsberechtigt sind jedoch in erster Linie nicht die zur Erbfolge
Berufenen, sondern nach ¤ 14 Abs. 3 MRG Òder Ehegatte, der LebensgefŠhrte, Verwandte
in gerader Linie einschlie§lich der Wahlkinder und die Geschwister des bisherigen Mieters,

142 [KW01b], 159
143 [Geb15a], 38
144 ¤¤ 1068 !. ABGB
145 ¤ 1071 ABGB
146 [KW01b], 159
147 [KW01b], 159
148 ¤ 1072 ABGB
149 [KW01b], 160
150 [Geb15a], 38
151 ¤ 1116a ABGB
152 Mietrechtsgesetz
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sofern diese Personen ein dringendes WohnbedŸrfnis haben und schon bisher im gemein-
samen Haushalt mit dem Mieter in der Wohnung gewohnt haben.Ó Die eintretenden
Personen haften mit Eintritt ÒfŸr den Mietzins und die Verbindlichkeiten, die wŠhrend
der Mietzeit des verstorbenen Hauptmieters entstanden sind.Ó153 Sofern mehrere Personen
existieren, die eintrittsberechtigt sind, so treten sie gemeinsam in den Mietvertrag ein
und haften auch gemeinsam154.

Wollen die Eintrittsberechtigten das MietverhŠltnis nicht fortfŸhren, so haben sie ab Tod
des Hauptmieters 14 Tage Zeit, dies dem Vermieter bekannt zu geben155.

Der Vermieter hat Ð gesetzt den Fall, dass es keine eintrittsberechtigten Personen mit
dringendem WohnbedŸrfnis gibt Ð nach ¤ 30 Abs. 2, Punkt 5 MRG das Recht, den
Mietvertrag zu kŸndigen, wobei die ÒKŸndigung gegen den Ôruhenden NachlassÕ, bzw. die
Erben zu richtenÓ ist156.

¤ 30 Abs. 2, Punkt 8Ð10 MRG regelt zudem wichtige KŸndigungsgrŸnde des Vermieters
gegenŸber dem Mieter bzw. dessen eintrittsberechtigten Nachfolgern bei Anmeldung von
Eigenbedarf des Mietgegenstandes.

Im Bezug auf PachtvertrŠge von KleingŠrten kommt das Kleingartengesetz KIGG
zur Anwendung, wobei ¤ 15 Abs. 1 die Nachfolge bei Tod des UnterpŠchters regelt.
Generell wird der Unterpachtvertrag mit dem Tod des Erblassers aufgelšst, somit fŠllt
der Unterpachtvertrag prinzipiell nicht in den Nachlass157. Jedoch besteht ein ÒEintritts-
rechtÓ158 mit welchem der ÒEhegatte, Verwandte in gerader Linie oder Wahlkinder des
Verstorbenen oder eine andere Person, die an der Bewirtschaftung des Kleingartens in
den letzten fŸnf Jahren ma§geblich mitgewirkt hatÓ innerhalb von zwei Monaten die
Mšglichkeit hat, den Unterpachtvertrag fortzusetzen159.

Hier ist anzumerken, dass nur eine der berechtigten Personen den Vertrag fortsetzen kann
Ð sollte es daher keine Einigung unter den Berechtigten geben, gilt folgende Regelung:
ÒDer Ehegatte und die Kinder des Verstorbenen haben den Vorzug vor anderen Eintritts-
berechtigten; unter diesen gehen diejenigen, die den Kleingarten bewirtschaftet haben,
den Ÿbrigen vor. Soweit nach diesen Vorschriften mehrere Personen fŸr das Eintrittsrecht
in Betracht kommen, entscheidet der GeneralpŠchter unter diesen nach seiner Wahl.Ó160

Dienst- und WerkvertrŠge

Dienst- und WerkvertrŠge werden in ABGB ¤¤ 1151-1174 geregelt, wobei in Bezug
auf DienstvertrŠge festgehalten werden muss, dass sich besondere Bestimmungen in

153 ¤ 14 Abs. 2 MRG
154 ¤ 14 Abs. 2 MRG
155 ¤ 14 Abs. 2 MRG
156 [Geb15a], 39
157 [Geb15a], 40
158 [Geb15a], 40
159 ¤ 15 Abs. 1 KIGG
160 ¤ 15 Abs. 1 KIGG
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den jeweiligen arbeitsrechtlichen Sondergesetzen beÞnden und das ABGB nur dann zur
Anwendung kommt, wenn diese Vorschriften fehlen161.

In einem Dienstvertrag 162 wird festgehalten, dass sich eine Person (Dienstnehmer)
gegenŸber einer anderen (Dienstgeber) auf bestimmte oder unbestimmte Zeit zur Dienst-
leistung verpßichtet. Das DienstverhŠltnis endet mit dem Tod des Dienstnehmers163 Ð
nicht aber mit dem Tod des Dienstgebers164, d.h. die aus dem Dienstvertrag entstandenen
Rechte des Dienstgebers sind vererblich, wenngleich dem Dienstnehmer im Falle des
Ablebens des Dienstgebers ÒAußšsungsmšglichkeiten zugestandenÓ werden165.

Weist der Dienstvertrag jedoch einen hšchstpersšnlichen Bezug zum Dienstgeber auf,
so erlischt das VerhŠltnis sehr wohl mit dem Tod des Dienstgebers166. Hat der Dienst-
nehmer vor seinem Tod UrlaubsansprŸche erworben, so werden diese gemŠ§ ¤ 10 Abs.
5 UrlaubsG167 nach seinem Ableben zu GeldansprŸchen und fallen in den Nachlass168.
Hingegen unterliegen AbfertigungsansprŸche nach ¤ 23 Abs. 6 AngG169 der Erbfolge,
sodass diese nicht der Verlassenschaft zuzurechnen sind170.

Wird ein Werkvertrag 171 zwischen einem Werkunternehmer und einem Werkbesteller
abgeschlossen, so verpßichtet sich der Werkunternehmer gegenŸber dem Werkbesteller
zur Herstellung eines Werkes (Erfolg) gegen Entgelt172. Stirbt eine der beiden Parteien,
so kommt ¤ 1171 ABGB zur Anwendung, in dem festgelegt wird, dass bei Tod des
Werkunternehmers der Werkvertrag dann erlischt, wenn dieser eine hšchstpersšnliche
Leistung des Unternehmers erfordert hŠtte. Die Erben des Unternehmers kšnnen dann
nur den bis zum Zeitpunkt des Todes des Unternehmers angefallenen ÒPreis fŸr den
zubereiteten brauchbaren Sto! und einen dem Werte der geleisteten Arbeit angemessenen
Teil des Entgelts fordern.Ó173

Der Tod des Werkbestellers hat wiederum keinen Einßuss auf den Werkvertrag und
dessen Erben bleiben an den Werkvertrag gebunden, sofern das Werk durch das Ableben
nicht ÒsinnlosÓ geworden ist, wie beispielsweise bei der ÒBestellung eines Ma§anzuges.Ó174

In diesem Fall wird ¤ 1168 Abs. 1 ABGB herangezogen, der bestimmt, dass dem Werkun-
ternehmer trotzdem ein Entgelt zu bezahlen ist, nachdem dieser Òzur Leistung bereit

161 [KW01b], 237
162 ¤ 1151-1164 ABGB
163 [KW01b], 241
164 [Geb15a], 41
165 [KW01b], 414
166 [Geb15a], 41
167 Urlaubsgesetz
168 [KW01b], 414
169 Angestelltengesetz
170 Hierbei handelt es sich um eine Sonderrechtsnachfolge([Geb15a], 42), sodass die AbfertigungsansprŸ-

che šriginŠr den gesetzlichen Erben gebŸhren."([KW01b], 414)
171 ¤¤ 1165 !. ABGB
172 ¤ 1151 Abs. 1 ABGB; [KW01b], 242
173 ¤ 1171 ABGB
174 [KW01b], 251; ¤ 1171 ABGB
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warÓ, dass das Entgelt jedoch an die neuen UmstŠnde anzugleichen und daher zu kŸrzen
ist175.

PrivatversicherungsverhŠltnisse

Bei PrivatversicherungsverhŠltnissen sind die bereits zu Lebzeiten erwachsenen
Rechte und Pßichten der Verlassenschaft zuzurechnen176, VersicherungsvertrŠge sind
daher im Allgemeinen nach ¤¤ 1288 !. ABGB vererblich177. Es ist jedoch mšglich,
allgemeine Bestimmungen vertraglich abzuŠndern um den Erbweg zu umgehen Ð dies ist
beispielsweise bei Lebens- und Unfallversicherungen der Fall, da hier die AnsprŸche direkt
dem BegŸnstigten (Bezugsberechtigten) zukommen178. Infolge der Bezugsberechtigung ist
die Versicherungssumme nicht der Verlassenschaft hinzuzuzŠhlen, sondern der Berechtigte
kann seine Rechte direkt ausŸben, auch wenn es sich bei ihm um keinen Erben handelt179.

Die Vererblichkeit eines Versicherungsvertrages hŠngt allerdings auch von der Òversicherten
GefahrÓ selbst ab: Ist sie personenbezogen wie beispielsweise bei einer Personenversiche-
rung oder Haftpßichtversicherung mit Personenbezug, Òso hat sich die versicherte Gefahr
verwirklicht oder kann nicht mehr eintretenÓ, weshalb eine Vererbung ausgeschlossen
ist180 und diese Versicherungstypen mit dem Ableben des ÒRisikotrŠgersÓ erlšschen181.
Sachbezogene Versicherungen wie Einbruchdiebstahl- oder Kaskoversicherungen sind
hingegen in jedem Fall vererblich182.

2.3.2 Gesetzliche SchuldverhŠltnisse

Im Gegensatz zu SchuldverhŠltnissen, die aus VertrŠgen entstehen, beziehen sich ge-
setzliche SchuldverhŠltnisse unmittelbar Òauf ein GesetzÓ wie beispielsweise gesetzliche
UnterhaltsansprŸche von Kindern183 oder auf eine Òerlittene BeschŠdigungÓ wie beispiels-
weise SchadenersatzansprŸche184. Generell entstehen gesetzliche SchuldverhŠltnisse beim
Bereicherungsrecht, beim Schadenersatzrecht, bei der GeschŠftsfŸhrung ohne Auftrag,
sowie bei der GlŠubigeranfechtung185.

Im Bezug auf die Vererbbarkeit von gesetzlichen SchuldverhŠltnissen kann allgemein
festgehalten werden, dass diese im Regelfall vererblich sind186. Dies bezieht sich unter
anderem auf SchadenersatzansprŸche in aktiver und passiver (Òschadenersatzrechtliche

175 [Geb15a], 41
176 [KW01b], 415
177 [Geb15a], 42
178 [KW01b], 415
179 [KW01b], 415
180 [KW01b], 416
181 [Geb15a], 43
182 [KW01b], 416
183 [KW01b], 413
184 [BBB + e], aufgerufen am 19.04.2017, 09:31
185 [KW01b], XIII-XV
186 [Geb15a], 44
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

Pßicht zur NaturalrestitutionÓ 187) Weise, auf SchmerzengeldansprŸche und auch auf
ÒAnsprŸche aus ungerechtfertigter BereicherungÓ188, ferner auf ErsatzansprŸche, die aus
¤ 12 EKHG189 entstehen190, sowie auf Anrechte, die aus der GeschŠftsfŸhrung ohne
Auftrag erwachsen191.

Gesetzliche UnterhaltsansprŸche sind insoweit vererblich, als dass Òdie Pßicht der Eltern
gegenŸber den Kindern bis zum Wert der Verlassenschaft auf die ErbenÓ Ÿbergeht192.
Ebenso sind ÒUnterhaltspßichten aus einer Scheidung mit gewissen ModiÞkationen
vererblichÓ193.

2.3.3 Anwendbares Recht bei VertrŠgen Ÿber das Internet

Die Frage nach dem anwendbaren Recht stellt sich nicht nur bei Persšnlichkeitsverletzun-
gen Ÿber das Internet, auch bei VertrŠgen, die Ÿber selbiges abgewickelt werden, herrscht
oft Rechtsunsicherheit.

FŸr vom Verstorbenen geschlossene Dienstleistungs- und KaufvertrŠge wie beispielsweise
bei Social Media- oder E-Commerce-Plattformen kommt gemŠ§ Verordnung (EG) Nr.
593/2008 (Rom I-VO)194 und bedingt durch die freie Rechtswahl zumeist das Recht jenes
Staates zur Anwendung, in dem der ÒDienstleister oder VerkŠufer seinen gewšhnlichen
Aufenthalt hat.Ó195

Handelt es sich jedoch um einen Verbrauchervertrag nach Artikel 6 Rom I-VO Ð und
jener liegt bereits vor, wenn Òder Unternehmer in dem Staat, in dem der Verbraucher
seinen gewšhnlichen Aufenthalt hat, die Ware konkret anbietet oder dort bewirbtÓ196,
wie beispielsweise Ÿber eine Internetseite, die im Land des Verbrauchers abrufbar ist Ð so
entspricht der darin verwendete Begri! des Verbrauchers jenem in ¤ 1 Abs. 1 Punkt 2
KSchG197 Òmit den Unterschieden, dass nur natŸrliche Personen Verbraucher sein kšnnen
und dass VorbereitungsgeschŠfte nicht als VerbrauchergeschŠfte gelten.Ó198

In jedem Fall kommt dann das Recht jenes Staates zur Anwendung, in welchem der
Verbraucher seinen gewšhnlichen Aufenthalt hat, sofern der Unternehmer Òseine berußiche
oder gewerbliche TŠtigkeit in dem Staat ausŸbt, in dem der Verbraucher seinen gewšhn-
lichen Aufenthalt hat oder eine solche TŠtigkeit auf irgend einer Weise auf diesen Staat
oder auf mehrere Staaten, einschlie§lich dieses Staates, ausrichtet und der Vertrag in den

187 [Geb15a], 44
188 [Geb15a], 44
189 Eisenbahn- und Kraftfahrzeughaftpßichtgesetz
190 [KW01b], 414
191 [Geb15a], 44
192 [KW01b], 413
193 [KW01b], 413
194 [udRdEU08], aufgerufen am 12.04.2017, 10:53
195 [Bre16], 160
196 [Konb], aufgerufen am 27.03.2017, 13:40
197 Konsumentenschutzgesetz
198 [Bre16], 160
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2.4. Sachenrecht

Bereich dieser TŠtigkeit fŠllt.Ó199 Auch wenn durch die Zustimmung der AGB ein anderes
Recht vereinbart worden wŠre, darf dies nicht dazu fŸhren, dass dem Verbraucher Òder
Schutz entzogen wird, der ihm durch Bestimmungen seines Aufenthaltsortes zusteht.Ó200

Daraus ergibt sich, dass sich die ÒAnsprŸche aus VertrŠgen mit Providern (z.B. Aus-
kunftsansprŸche) oftmals nach dem Sitz des Erblassers oder seinen RechtsnachfolgernÓ201

richten.

2.4 Sachenrecht

Das Sachenrecht regelt innerhalb des Privatrechts die ÒBeziehung eines Rechtssubjektes
zum RechtsobjektÓ202 und Þndet in dieser Arbeit ErwŠhnung, weil es jene Sachenrechte
deÞniert, die mit der Einantwortung unter anderem auf den Erben Ÿbergehen. Die
dinglichen Sachenrechte sind in ¤ 308 ABGB aufgelistet: hierunter fallen Besitz, Eigentum,
Pfand und Dienstbarkeiten.

2.4.1 Besitz

Die Zuordnung des ÒBesitzes Ó zu den dinglichen Rechten ist nach herrschender Lehre
nicht mehr zutre!end, da der Besitz heutzutage nicht mehr als ÒRecht, sondern blo§ als
rechtlich geschŸtztes Faktum verstanden wirdÓ203. Koziol und Welser204 fŸhren hierzu aus,
dass Òdie RechtsqualitŠt des Besitzes Šu§erst umstrittenÓ ist, nachdem im allgemeinen
Sprachgebrauch ÒBesitzÓ und ÒEigentumÓ oftmals synonym verwendet werden, obgleich
das Recht am Eigentum ein Òabsolutes Herrschaftsrecht an einer Sache darstellt und damit
den Vermšgenswert dem EigentŸmer rechtlich zuweistÓ, wŠhrend der Besitz lediglich
die tatsŠchliche Macht an einer Sache meint, Òohne darŸber etwas auszusagen, wem die
Sache rechtlich gebŸhrt.Ó205 Zur Verdeutlichung sei das Beispiel eines Diebes angefŸhrt,
der zwar im Besitz des Diebesguts ist, zweifelsfrei aber nicht der EigentŸmer ist206.

Nichtsdestotrotz ist der Besitz nach ¤ 309 ABGB vererblich, wobei hierbei zu beachten ist,
dass beispielsweise Òau§erbŸcherlich Ÿbergebene LiegenschaftenÓ nachGschnitzer207 nicht
mehr in den Nachlass des BucheigentŸmers fallen, sondern bereits in jenen des au§erbŸ-
cherlichen Besitzers208, da die heutige Rechtsprechung au§erbŸcherliche †bergaben (z.B.
SchlŸsselŸbergabe einer Eigentumswohnung) als Òwirkliche †bergabenÓ anerkennt209.

199 [udRdEU08], aufgerufen am 12.04.2017, 10:53
200 [Konb], aufgerufen am 27.03.2017, 13:40
201 [Bre16], 160
202 https://www.uibk.ac.at/zivilrecht/buch/kap8_0.xml , aufgerufen am 19.04.2017, 14:32;

[KW01a], 215
203 [BBB + b], aufgerufen am 20.04.2017, 08:45
204 [KW01a], 230
205 [KW01a], 230
206 [KW01a], 230
207 [Gsc68], 95
208 [Gsc68], 95
209 [BBB + b], aufgerufen am 20.04.2017, 08:45
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

2.4.2 Eigentum

Der Begri! des Eigentums wird in ¤¤ 353, 354 ABGB behandelt und deÞniert dieses
im objektiven Sinn als Òalles, was jemanden zugehšret, alle seine kšrperlichen und
unkšrperlichen Sachen.Ó210 Im subjektiven Sinn wird es Òals ein Recht betrachtet, mit
der Befugnis, mit der Substanz und den Nutzungen einer Sache nach WillkŸr zu schalten,
und jeden Andern davon auszuschlie§en.Ó211 Somit ist das Eigentumsrecht ein Vollrecht
und das Òumfassendste Recht, das man an einer Sache haben kannÓ212; es ist nach ¤ 354
ABGB vererblich 213.

Dennoch kann auch dieses Recht des EigentŸmers eingeschrŠnkt werden: durch ein
gesetzliches, richterliches oder rechtsgeschŠftlichesVerŠu§erungs- und Belastungs-
verbot kann zum einen die EigentumsŸbertragung untersagt, zum anderen kann das
EinrŠumen von ÒPfandrechten und beschrŠnkten dinglichen Rechten (nicht jedoch von
obligatorischen Bestandrechten)Ó verboten sein214. Sowohl das VerŠu§erungs- als auch das
Belastungsverbot erlšschen nach ¤ 364c ABGB mit dem Tod des ersten EigentŸmers und
gehen daher nicht auf seine Erben oder andere Rechtsnachfolger Ÿber. Nach herrschender
Meinung enden die Verbote ebenso Òdurch den Tod des Verbotsberechtigen.Ó215

Um eine Sache zu erwerben, ist es generell notwendig, einen Titel Ð d.h. einen gŸltigen
Rechtsgrund Ð und eine rechtliche Erwerbungsart Ð d.h. eine †bergabe/Modus Ð zu
haben, andernfalls kann nach ¤ 380 ABGB kein Eigentum erlangt werden216. Jedoch
ist es mšglich, das Eigentumsrecht, sowie die meisten anderen dinglichen Rechte durch
Ersitzung zu erwerben, wo mitunter der Titel keine Voraussetzung darstellt (Òuneigent-
liche ErsitzungÓ)217. Dabei ist die Ersitzung generell nach ¤ 1452 ABGB der ÒErwerb
eines Rechts durch qualiÞzierten Besitz wŠhrend der gesetzlich bestimmten ZeitÓ, der
zum Rechtsverlust des bisherigen Rechteinhabers fŸhrt218. Gegenstand von Ersitzungen
kšnnen nur private Vermšgensrechte sein, d.h. im Normalfall sind Eigentum und Dienst-
barkeiten davon betro!en219. Nach dem ABGB gibt es zwei Arten der Ersitzung: die
eigentliche und die uneigentliche220.

Die eigentliche Ersitzung verlangt nach ¤¤ 1460Ð1465 ABGB einen rechtmŠ§igen, redlichen
und echten Besitz, der Ÿber die vom Gesetz vorgeschriebene Dauer ersessen wurde221.
Bei der uneigentlichen Ersitzung stellt wie weiter oben erwŠhnt RechtmŠ§igkeit keine

210 ¤ 353 ABGB
211 ¤ 354 ABGB
212 [BM09], 2
213 [Geb15a], 45
214 [KW01a], 259
215 [Geb15a], 46
216 [BM09], 3
217 [KW01a], 301Ð302
218 [KW01a], 301
219 [KW01a], 302
220 [KW01a], 302
221 [KW01a], 302
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2.4. Sachenrecht

PrŠmisse dar, vielmehr wird nur ÒRedlichkeit und Echtheit des ErsitzendenÓ Ð d.h. Òguter
GlaubeÓ, dass ihm die Sache gehšre222 Ð vorausgesetzt223.

Im Bezug auf die Vererbbarkeit von RechtsverhŠltnissen, die sich aus laufenden Ersitzun-
gen ergeben, ist nachGebauer224 anzunehmen, dass diese in den Nachlass fallen. Weil
die bereits vergangene Ersitzungszeit des Erblassers nach ¤ 1493 ABGB berŸcksichtigt
wird, steht es dem Erben frei, die aktuelle Ersitzung fortzufŸhren. Die Bedingungen fŸr
die eigentliche, bzw. uneigentliche Ersitzung sind jedoch auch vom Erben zu erfŸllen,
ebenso ist die Existenz des ÒqualiÞzierten Besitzes des Erben wŠhrend der verbleibenden
ErsitzungszeitÓ notwendig225.

Neben dem Vollrecht bestehen auch beschrŠnkte Rechte an einer Sache wie beispielsweise
das Pfandrecht, Dienstbarkeiten, die Reallast oder das Baurecht, da diese Rechte dem
GlŠubiger oder dem EigentŸmer blo§ eine bestimmte Nutzung der Sache einrŠumen226.

2.4.3 Pfandrecht

Das Pfandrecht ist in ¤ 447 ABGB begrŸndet und ermŠchtigt den GlŠubiger aus dem
Erlšs der verpfŠndeten Sache Befriedigung zu erlangen, wenn der Schuldner die Verbind-
lichkeit zu einer bestimmten Zeit nicht ordnungsgemŠ§ erfŸllt hat227. Bei beweglichen
Sachen wird das Pfandrecht als ÒFaustpfandÓ bezeichnet, bei unbeweglichen Sachen hei§t
es ÒHypothekÓ228. Das Pfandrecht beruht auf folgenden Prinzipien:

Ð AkzessorietŠt: Das Pfandrecht besteht nur so lange, wie das zu sichernde Recht
fortbesteht, d.h. wurde die Verbindlichkeit erfŸllt, erlischt das Pfandrecht229.

Ð Recht an fremder Sache: Im Allgemeinen kšnnen nur Sachen, die nicht dem GlŠubiger
gehšren, Gegenstand des Pfandrechts sein, da andernfalls der GlŠubiger ohnehin
ein unbeschrŠnktes dingliches Recht an der verpfŠndeten Sache hŠtte, was ein
ÒbeschrŠnktes dingliches RechtÓ an eben dieser ad absurdum fŸhren wŸrde230.

Ð SpezialitŠtsgrundsatz: Das Pfandrecht kann wie alle dinglichen Recht nur an Òin-
dividuell bestimmten SachenÓ begrŸndet werden, da kein Generalpfandrecht wie
beispielsweise eine ÒGeneralhypothek am gesamten VermšgenÓ existiert231.

222 http://www.meingrundstueck.at/lexikon/Ersitzung.html , aufgerufen am 25.04.2017,
10:40
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

Ð Ungeteilte Pfandhaftung: Das gesamte Pfand haftet fŸr die gesamte Forderung Ð
das schlie§t neben der Hauptforderung auch NebengebŸhren ein232.

Wie beim Eigentum sind auch beim Pfandrecht Titel und Modus fŸr den Erwerb notwen-
dig233, und ebenso wie das Eigentumsrecht ist auch das Pfandrecht vererblich234.

Ganz allgemein ist der Ÿberwiegende Teil der beschrŠnkten dinglichen Rechte vererbbar235

Ð so auch dasBaurecht gemŠ§ ¤ 1 BauRG236, das dem Bauberechtigten das Recht
einrŠumt, Òein Bauwerk auf einem fremden GrundstŸck zu besitzen.Ó237

2.4.4 Dienstbarkeiten

Dienstbarkeiten oder auchServituten genannt, sind in ¤¤ 472 !. ABGB deÞniert und
bilden, was die allgemeine Vererbbarkeit anbelangt, die Ausnahme bei den beschrŠnk-
ten dinglichen Rechten, da es ein Grundsatz des Servitutenrechts ist, dass (Personal-
)Dienstbarkeiten nicht Ÿbertragen werden kšnnen238. Man unterscheidet in Bezug auf
das berechtigte Subjekt zwischen zwei Arten von Servituten: den Grunddienstbarkeiten
und den Personaldienstbarkeiten239.

Bei den Grunddienstbarkeiten stellt die Liegenschaft selbst eine juristische Person dar,
da hier das Servitut mit dem Òherrschenden GrundstŸckÓ verbunden ist240. Wird die
Dienstbarkeit auf einer bestimmten Liegenschaft ausgefŸhrt und steht daher mit dieser in
untrennbarer Verbindung, so gebŸhrt die Dienstbarkeit dem jeweiligen EigentŸmer, wenn
mit der †bereignung der Liegenschaft auch die Nutzungsberechtigung des Servituts auf
den Erwerber Ÿbergeht241. Grunddienstbarkeiten sind daher aktiv und passiv vererbbar242.

Personaldienstbarkeiten haben wiederum eine explizite Person zum Subjekt, nachdem
eben jener Person ein Nutzen eingerŠumt werden soll Ð sie erlšschen daher prinzipiell
mit dem Tod dieser Person243, sofern die Vererbbarkeit nicht durch eine vertragliche
Vereinbarung getro!en wurde244. Beispiele fŸr Personaldienstbarkeiten sind nach ¤ 478
ABGB das Fruchtgenussrecht, Gebrauchsrechte oder auch Wohnrechte245.

232 [BBB + f], aufgerufen am 24.04.2017, 10:17
233 [BM09], 4
234 [Geb15a], 45
235 [Geb15a], 45
236 Baurechtsgesetz
237 [BM09], 5
238 [KW01a], 381
239 [KW01a], 382
240 [KW01a], 381
241 [KW01a], 381
242 [Geb15a], 45
243 [KW01a], 382
244 [Geb15a], 45
245 [Geb15a], 45
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2.5. Datenschutz- und Telekommunikationsrecht

2.5 Datenschutz- und Telekommunikationsrecht

2.5.1 Datenschutzgesetz 2000

Wie weiter oben im Kapitel Persšnlichkeitsrechte und deren Schutz: Postmortale Per-
sšnlichkeitsrechte bereits kurz angeschnitten, wird in …sterreich fŸr den Schutz von
personenbezogenen Daten dasDatenschutzgesetz 2000 (DSG 2000) als Referenz her-
angezogen. Das Grundrecht auf Datenschutz ist in ¤ 1 DSG 2000 verankert und zielt auf
vier Kernpunkte ab:

1. Das Recht auf Geheimhaltung personenbezogener Daten (Abs. 1).

2. Das Recht auf Auskunft darŸber, Òwer welche Daten Ÿber ihn verarbeitet, woher
die Daten stammen, und wozu sie verwendet werden, insbesondere auch, an wen
sie Ÿbermittelt werden.Ó (Abs. 3 Punkt 1)

3. Das Recht auf Richtigstellung unrichtiger Daten (Abs. 3 Punkt 2), sowie das

4. Recht auf Lšschung unzulŠssigerweise verarbeiteter Daten (Abs. 3 Punkt 2).

Mit Òpersonenbezogenen DatenÓ meint ¤ 4 Punkt 1 DSG 2000 ÒAngaben Ÿber Betro!ene
(Z 3), deren IdentitŠt bestimmt oder bestimmbar ist; nur indirekt personenbezogensind
Daten fŸr einen Auftraggeber (Z 4), Dienstleister (Z 5) oder EmpfŠnger einer †bermittlung
(Z 12) dann, wenn der Personenbezug der Daten derart ist, dass dieser Auftraggeber,
Dienstleister oder †bermittlungsempfŠnger die IdentitŠt des Betro!enen mit rechtlich
zulŠssigen Mitteln nicht bestimmen kann.Ó

In ¤ 1 Abs. 1 DSG 2000 wird zudem explizit hervorgehoben, dass der Anspruch auf
Geheimhaltung personenbezogener Daten nur dann gilt, wenn ein schutzwŸrdiges Interesse
besteht, was wiederum ausgeschlossen ist, sobald die Daten allgemein zur VerfŸgung
stehen oder mangels RŸckfŸhrbarkeit nicht auf eine bestimmte Person schlie§en lassen.
In Bezug auf soziale Netzwerke richtet sich diese allgemeine VerfŸgbarkeit nach der
Datenschutzeinstellung des jeweiligen ProÞls, da auf diese Weise die Daten entweder
einem kleinen, ausgewŠhlten Kreis zugŠnglich gemacht werden oder eben š!entlich
verfŸgbar sind246.

Neben den personenbezogenen Daten enthalten ProÞle auch oft besonders schutzwŸrdige
Daten (Òsensible DatenÓ) nach ¤ 4 Abs. 2 DSG 2000: ÒDaten natŸrlicher Personen Ÿber
ihre rassische und ethnische Herkunft, politische Meinung, Gewerkschaftszugehšrigkeit,
religišse oder philosophische †berzeugung, Gesundheit oder ihr Sexualleben.Ó

Auch Eingri!e in das Datenschutzrecht einer Person sind nach ¤ 1 Abs. 2 DSG 2000 er-
laubt, sofern der Betro!ene das EinverstŠndnis gegeben hat, dadurch nicht lebenswichtige
Interessen des Betro!enen verletzt werden oder dies der Wahrung des Geheimhaltungsin-
teresses eines anderen dient. Staatliche Behšrden dŸrfen nur aufgrund der in Art. 8 Abs.

246 [Bre16], 159
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2. Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegriffs

2 der EuropŠischen Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten
genannten GrŸnde das Datenschutzrecht einschrŠnken und dies blo§ dann, wenn wichtige
š!entliche Interessen geschŸtzt werden mŸssen, bei gleichzeitiger Abgabe von Garantien
fŸr den Schutz der Geheimhaltungsinteressen des Betro!enen247. Geschieht der Eingri!
in das Datenschutzrecht im privaten Bereich, so muss die Legitimation durch eine ÒIn-
teressenabwŠgung zwischen dem Eingreifer und Betro!enen im EinzelfallÓ entschieden
werden248.

Da es sich beim Recht auf Datenschutz jedoch um ein Persšnlichkeitsrecht handelt249, geht
dieses mit dem Tod einer Person unter250. Auch aus der DSG-Novelle 1986 lŠsst sich der
Schluss ziehen, dass es sich beim Grundrecht auf Datenschutz um ein hšchstpersšnliches
Recht handelt, Òdas mit dem Tod des Betro!enen erlischt und nicht auf Rechtsnachfolger
ŸbergehtÓ251, weil Òdas Recht auf Datenschutz in seiner Eigenschaft als hšchstpersšnliches
Recht nur existenten natŸrlichen und juristischen Personen zukommt, nicht also z.B. im
Namen des Verstorbenen ausgeŸbt werden kann.Ó252

Die Daten des Erblassers sind daher aus datenschutzrechtlicher Sicht nicht mehr unmittel-
bar geschŸtzt253. Finden sich in den Daten des Verstorbenen jedoch sensible Informationen
Ÿber lebende Personen, so sind diese Daten wiederum mittelbar durch ¤¤ 26 !. DSG 2000
geschŸtzt und die Betro!enen kšnnen ihr Recht auf Auskunft, Richtigstellung, Lšschung
oder Widerspruch geltend machen254.

2.5.2 Telekommunikationsgesetz 2003

Auch das Telekommunikationsgesetz 2003 (TKG 2003) behandelt in seinem 12.
Abschnitt, ¤¤ 92Ð107, das Kommunikationsgeheimnis und den Datenschutz. In Bezug auf
den digitalen Nachlass sind vor allem

1. ¤ 92 Abs. 3 Punkt 3, der die ÒStammdatenÓ Ð d.h. Òalle personenbezogenen Daten,
die fŸr die BegrŸndung, die Abwicklung, €nderung oder Beendigung der Rechts-
beziehungen zwischen dem Benutzer und dem Anbieter oder zur Erstellung und
Herausgabe von Teilnehmerverzeichnissen erforderlich sindÓ Ð einer natŸrlichen
Person deÞniert, und

2. ¤ 92 Abs. 3 Punkt 4, der ÒVerkehrsdatenÓ als ÒDaten, die zum Zwecke der Weiterlei-
tung einer Nachricht an ein Kommunikationsnetz oder zum Zwecke der Fakturierung
dieses Vorgangs verarbeitet werdenÓ erlŠutert, sowie

247 ¤ 1 Abs. 2 DSG 2000
248 [Geb15a], 23
249 [BBB + d], aufgerufen am 25.03.2017, 09:33
250 [Thi10], 168
251 Bescheid DSB-D122.367/0007-DSB/2015 vom 18.11.2015
252 [Geb15a], 24
253 [Thi10], 168
254 [Bre16], 159

26



2.6. ImmaterialgŸterrecht

3. ¤ 93, der das Kommunikationsgeheimnis regelt, welchem die Inhalts-, Verkehrs-
und Standortdaten Ð nicht jedoch die Stammdaten Ð unterworfen sind255,

relevant.

In ¤ 93 Abs. 2 TKG 2003 ist zudem festgelegt, dass die ÒPßicht zur Geheimhaltung
auch nach dem Ende der TŠtigkeit fortbesteht, durch die sie begrŸndet worden istÓ Ð
das wŸrde bedeuten, dass die Weitergabe der eben aufgezŠhlten Daten, zu denen auch
die Zugangsdaten zŠhlen, durch andere Personen als den Erblasser selbst (z.B. das
Telekommunikationsunternehmen) untersagt ist, wenn dessen Einwilligung fehlt256.

Jedoch argumentiert Brehm257, dass es sich beim Kommunikationsgeheimnis um eine
Òdatenschutzrechtliche SonderbestimmungÓ handelt, die genauso wie das Recht auf Da-
tenschutz Òmit dem Tod des betro!enen Erblassers erlischt.Ó AuchGebauer258 ist der
Ansicht, dass Ónach Literatur und auch Judikatur dem Grundrecht auf Datenschutz der
Status eines hšchstpersšnlichen Rechts zukommtÓ, weshalb dieses mit dem Tod einer
Person untergeht.

Dementsprechend dŸrfte die Herausgabe von Daten an die Erben oder im Fall von
ÒGeltendmachung von AbwehransprŸchen zur Wahrung des postmortalen Persšnlichkeits-
rechtsÓ an die nahen Angehšrigen, kein Problem darstellen259. Ausgenommen wŠre wohl
wieder nur jene Situation, bei der die Daten auch Informationen Ÿber Dritte beinhalten Ð
hier mŸsste dann die Erlaubnis dieser Personen vor Herausgabe eingeholt werden260.

Zusammengefasst sind die Daten des Verstorbenen daher weder durch das Datenschutz-
gesetz, noch durch das Kommunikationsgeheimnis des Telekommunikationsgesetzes ge-
schŸtzt und kšnnen an die Erben herausgegeben werden. Eine Ausnahme ist nur dann
gegeben, wenn die Daten unmittelbar Dritte betre!en, denn dann muss eine Einwilligung
von diesen eingeholt werden.

2.6 ImmaterialgŸterrecht

Das ImmaterialgŸterrecht dient dem Schutz des geistigen Eigentums und setzt sich aus den
Teilbereichen Markenrecht, Musterschutz, Urheberrecht sowie Patentrecht zusammen261,
die allesamt in eigenen Gesetzen geregelt sind. ImmaterialgŸterrechte sind fŸr den
digitalen Nachlass von gro§er Bedeutung Ð nicht nur, weil damit beispielsweise selbst
geschossene Fotos (ÒWerke der bildenden KŸnsteÓ)262, die auf Image-Hosting-Plattformen
wie beispielsweise Instagram verš!entlicht werden, oder persšnliche Kurzgeschichten

255 [Bre16], 159
256 [Hšh15], 239
257 [Bre16], 159
258 [Geb15a], 23
259 [Bre16], 159
260 [Bre16], 159
261 [Rei11], 79
262 [Geb15a], 103
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(ÒWerke der LiteraturÓ), die in Form von Blog- oder Social Media-Posts erscheinen,
geschŸtzt sind, sofern sie eigentŸmlichen Charakter besitzen, sondern auch, weil die
Rechte daran zu einem Gro§teil vererblich sind. Im Folgenden sollen die fŸr den digitalen
Nachlass relevanten (weil vererbbaren) ImmaterialgŸterrechte erlŠutert werden.

2.6.1 Markenrecht

Das Markenrecht ist im Markenschutzgesetz (MarkSchG) deÞniert und bezweckt die
Wahrung von originŠren Unternehmens-Kennzeichnungen, die nicht nur fŸr die Unter-
nehmenskommunikation genutzt werden, sondern vor allem auf die Unterscheidbarkeit
konkurrierender Unternehmen abzielen263. Marken kšnnen nach ¤ 1 MarkSchG Òalle
Zeichen sein, die sich graphisch darstellen lassen, insbesondere Wšrter einschlie§lich
Personennamen, Abbildungen, Buchstaben, Zahlen und die Form oder Aufmachung der
Ware.Ó Um das Markenrecht zu erwerben, ist der Eintrag der Marke in das Markenregister
notwendig264. Das Markenrecht ist nach ¤ 11 Abs. 1 MarkSchG Ÿbertragbar und somit
vererblich.

2.6.2 Musterschutz

Gegenstand desMusterschutzes ist nach ¤ 1 Abs. 2 Musterschutzgesetz (MuSchuG) die
ÒErscheinungsform eines ganzen Erzeugnisses oder eines Teils davon, die sich insbesondere
aus den Merkmalen der Linien, Konturen, Farben, der Gestalt, OberßŠchenstruktur
und/oder der Werksto!e des Erzeugnisses selbst und/oder seiner Verzierung ergibtÓ, d.h.
der Musterschutz bezieht sich auf das Design einer Ware265. Auch Musterrechte sind
nach ¤ 10 Abs. 1 MuSchuG Ÿbertragbar.

2.6.3 Urheberrecht

Eines der bedeutendsten ImmaterialgŸterrechte ist dasUrheberrecht , welches im Urhe-
berrechtsgesetz (UrhG) verankert ist. Das Urheberrecht hat den Schutz von immateriellen
Werken auf dem Gebiet der Literatur266, worunter auch Softwareprogramme fallen, der
Tonkunst267, der bildenden KŸnste268, zu denen auch Lichtbildwerke Ð d.h. FotograÞen Ð
zŠhlen, sowie der Filmkunst269 zum Inhalt 270 Ð gesetzt den Fall, die Werke weisen ein
Mindestma§ an QualitŠt auf271.

Ein Werk ist nach ¤ 1 Abs. 1 UrhG eine ÒeigentŸmliche geistige SchšpfungÓ auf den
zuvor genannten Gebieten und seinUrheber nach ¤ 10 Abs. 1 UrhG jene Person, die es

263 [Rei11], 79
264 ¤ 2 MarkSchG
265 [Rei11], 79
266 ¤ 2 UrhG
267 ¤ 2 UrhG
268 ¤ 3 UrhG
269 ¤ 4 UrhG
270 [Geb15a], 103
271 [Rei11], 79
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gescha!en hat, wobei nach ¤ 11 UrhG auch eine Miturheberschaft mšglich ist, wenn das
Werk von mehreren Personen gemeinsam gescha!en wurde, und das daraus resultierende
Ergebnis eine Òuntrennbare EinheitÓ bildet. In ¤ 10 Abs. 2 UrhG wird zudem festgehalten,
dass auch der Ausdruck ÒUrheberÓ mit der Urheberschaft nach dem Tod des eigentlichen
Schšpfers des Werkes auf den Erben Ÿbergeht.

Die ¤¤ 12, 13 UrhG normieren jene FŠlle, bei denen zum einen die Urheberschaft einer
Person nur vermutet wird Ð d.h. derjenige, der Òauf einem UrstŸck eines Werkes der
bildenden KŸnste als Urheber bezeichnet wirdÓ Ð gilt solange als Urheber, bis das
Gegenteil bewiesen wurde272, und zum anderen der Urheber nicht bekannt ist: hier gilt
dann der Herausgeber oder der Verleger Òals mit der Verwaltung des Urheberrechtes
betrauter BevollmŠchtigter des Urhebers.Ó273 Somit sind auch FotograÞen, die auf sozialen
Netzwerken geteilt werden und dessen Urheber nicht angegeben ist, urheberrechtlich
geschŸtzt274.

Dem Urheber stehen mit dem dritten Abschnitt des UrhG, ¤¤ 14Ð18 mehrere ausschlie§-
liche Rechte an seinem Werk zu, sofern kein Werknutzungsberechtigter existiert275:

Ð Nach ¤ 14 Abs. 1 UrhG genie§t der Urheber ein ausschlie§liches Nutzungs- und
VerfŸgungsrecht an seinem Werk, d.h. er ist berechtigt, jeden Dritten von der
Verwendung auszuschlie§en276.

Ð Mit ¤ 15 UrhG gebŸhrt dem Urheber das exklusive Recht, sein Werk beliebig oft
zu vervielfŠltigen.

Ð ¤ 16 UrhG regelt das alleinige Verbreitungsrecht des Urhebers an seinem Werk, mit
Ausnahme jener Werke, Òdie mit Einwilligung des Berechtigten durch †bertragung
des Eigentums in einem Mitgliedstaat der EuropŠischen Gemeinschaft oder in einem
Vertragsstaat des EuropŠischen Wirtschaftsraums in Verkehr gebracht worden
sind.Ó277 Ebenso steht dem Urheber nach ¤ 16a UrhG das Recht des Vermietens
und Verleihens zu.

Ð Der Urheber hat nach ¤ 17 UrhG das uneingeschrŠnkte Senderecht (Ÿber Rundfunk
oder eine Šhnliche Art).

Ð ¤ 18 und ¤ 18a UrhG rŠumen dem Urheber ein ausschlie§liches Vortrags-, Au!Ÿhrungs-
und VorfŸhrungsrecht sowie ein ZurverfŸgungstellungsrecht ein.

Neben diesen Verwertungsrechten hat der Urheber gemŠ§ ¤¤ 19Ð21 UrhG einen ÒSchutz
geistiger InteressenÓ, das sog.Urheberpersšnlichkeitsrecht, das den Schutz der Urheber-

272 [Geb15a], 104
273 ¤ 13 UrhG
274 [Geb15a], 104
275 [Geb15a], 104
276 [Geb15a], 104
277 ¤ 16 Abs. 3 UrhG
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schaft und die damit verbundene Òschšpferische Persšnlichkeit des UrhebersÓ hervor-
hebt278. Explizit ist der Schutz der Urheberschaft in ¤ 19 UrhG geregelt, in welchem es
hei§t, dass der Urheber berechtigt ist, die Urheberschaft fŸr sich in Anspruch zu nehmen,
falls diese bestritten wird oder das Werk einem anderen als Schšpfer zugeschrieben
wird. Nach Thiele und Wa§279 ist jene Regelung aber weniger aus dem Anliegen heraus
entstanden, das wirtschaftliche Interesse des Urhebers zu schŸtzen, sondern vielmehr soll
damit ein ÒSchutz geistiger InteressenÓ sichergestellt werden, d.h. das ursprŸngliche Werk
des Schšpfers soll in ÒunverŠnderter FormÓ weitergegeben werden.

Ob ein Werk mit Urheberbezeichnung Ð und wenn ja, mit welcher Urheberbezeichnung Ð
zu versehen ist, bestimmt nach ¤ 20 Abs. 1 UrhG alleinig der Urheber Ð die Mšglichkeit zur
Urheberbezeichnung stellt jedoch keine Verpßichtung dar280. Diese Urheberbezeichnung
soll sicherstellen, dass Bearbeitungen281 und VervielfŠltigungsstŸcke282 nicht den Anschein
eines Originalwerkes erwecken283.

¤ 21 UrhG deÞniert den Werkschutz fŸr ein Werk, wenn dieses der …!entlichkeit zugŠng-
lich gemacht wurde oder zwecks Verbreitung vervielfŠltigt wurde, d.h. zur Werknutzung
berechtigte Personen dŸrfen Òan dem Werke selbst, an dessen Titel oder an der Urheber-
bezeichnung keine KŸrzungen, ZusŠtze oder andere €nderungen vornehmen, soweit nicht
der Urheber einwilligt oder das Gesetz die €nderung zulŠsst.Ó

Vererbbarkeit Urheberrecht

Wie weiter oben kurz angemerkt, sind viele der geltenden ImmaterialgŸterrechte vererblich
Ð so auch das Urheberrecht nach ¤ 23 Abs. 1 UrhG: ÒDas Urheberrecht ist vererblich; in Er-
fŸllung einer auf den Todesfall getro!enen Anordnung kann es auch auf Sondernachfolger
Ÿbertragen werden.Ó Durch diese Regelung unterliegt das Urheberrecht dem Erbrecht284

des ABGB, sodass nicht nur der Einsatz einer Sonderrechtsnachfolge Ð d.h. Personen,
die nicht die gesetzlichen Erben sind285 Ð mšglich ist, sondern auch im Falle einer nicht
erfolgten Aufzeichnung des letzten Willens die gesetzliche Erbfolge eintritt286. Ebenso
kšnnen die Erben ihrerseits nach zivilrechtlichen Regeln das ererbte Urheberrecht an
ihre Rechtsnachfolger weitergeben287. Da sowohl natŸrliche als auch juristische Personen
erbfŠhig sind, kšnnen beispielsweise auch Privatstiftungen das Urheberrechtserbe antreten
und fortfŸhren288.

278 [Geb15a], 105
279 [TW02], 98
280 [Geb15a], 105
281 ¤ 20 Abs. 2 UrhG
282 ¤ 20 Abs. 3 UrhG
283 [TW02], 98
284 ¤¤ 531 !. ABGB
285 [Geb15a], 106
286 [TW02], 97
287 [Geb15a], 106
288 [TW02], 97
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Sofern es mehrere Erben gibt, geht das Urheberrecht nach ¤ 23 Abs. 4 UrhG auf alle im
Sinne der Miturheberschaft Ÿber. Hat ein Miturheber weder gesetzliche Erben noch eine
VerfŸgung hinterlassen und wird sein Nachlass auch nicht vom Staat als sog.erbloses
Gut Ÿbernommen, so geht seine Miturheberschaft auf die noch verbleibenden Miturheber
Ÿber289.

Das Urheberrecht ist in seiner Gesamtheit vererblich, d.h. es werden nicht nur einige
Rechte daraus vererbt, sondern es gehen sŠmtliche ErmŠchtigungen wie die ÒUrheberper-
sšnlichkeitsrechte290, Werknutzungsrechte291, sowie die sonstigen Rechte des Urhebers
(z.B ¤ 22 UrhG), einschlie§lich der verwandten Schutzrechte (z.B. ¤ 74 UrhG) auf die
Erben Ÿber.Ó292 Nach ¤ 23 Abs. 3 UrhG ist das Urheberrecht jedoch unŸbertragbar, was
bedeutet, dass es unter Lebenden nicht weitergegeben werden kann, sondern nur Òvon
Todes wegen Ÿbertragbar ist.Ó293

Es stellt sich bei Entstehung eines Erbfalls auch die Frage, inwieweit die Erben bei
der AusŸbung ihrer ÒUrheberpersšnlichkeitsbefugnisseÓ dem mutma§lichen Willen des
Erblasser verpßichtet sind294. Nach der Meinung von Thiele und Wa§295 sind die Rechts-
nachfolger nicht an diesen gebunden, sondern kšnnen im Rahmen ihrer Rechte frei agieren,
sofern der Erblasser nicht bereits zu Lebzeiten Òklare, durchsetzbare testamentarische
AnordnungenÓ oder andere VerfŸgungen Ÿber seinen Nachlass getro!en hat296.

Weitere Bestimmungen

Die in ¤¤ 14Ð18a UrhG deÞnierten Verwertungsrechte, die dem Urheber ansich aus-
schlie§lich zustehen, kann der Urheber auch anderen Personen nach ¤ 24, ¤¤ 26 !. UrhG
einrŠumen. Dabei wird zwischen einerWerknutzungsbewilligung297 und einem Werknut-
zungsrechtunterschieden298. Erstere ist die Erlaubnis, Òdas Werk auf einzelne oder alle
nach den in den ¤¤ 14 bis 18a dem Urheber vorbehaltenen Verwertungsarten zu benut-
zen.Ó299 Zweiteres liegt vor, wenn der Urheber einem anderen das ausschlie§liche Recht
dazu erteilt hat. 300

Das Urheberrecht ist nach ¤ 25 Abs. 1 und 2 UrhG nur beschrŠnkt alsPfand zulŠssig,
d.h. Verwertungsrechte dŸrfen nicht fŸr die Exekution von Geldforderungen herangezogen
werden301, sofern dadurch das Verbreitungsrecht des Urhebers oder Werknutzungsberech-

289 ¤ 23 Abs. 2 UrhG
290 ¤¤ 19 !.
291 ¤ 27 Abs. 1, in Verbindung mit ¤¤ 14 !.
292 [TW02], 97
293 [Geb15a], 107
294 [TW02], 99
295 [TW02], 99
296 [TW02], 99
297 ¤ 24 Abs. 1, Satz 1 UrhG
298 ¤ 24 Abs. 1, Satz 2 UrhG
299 ¤ 24 Abs. 1, Satz 1 UrhG
300 ¤ 24 Abs. 1, Satz 2 UrhG
301 ¤ 25 Abs. 1 UrhG
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tigten verletzt wird 302. Ist dieses nicht beschŠdigt, so darf daher auch Ògegen einzelne Wer-
ke Exekution gefŸhrt werden.Ó303 Ausgenommen von dieser sog.ExekutionsbeschrŠnkung
sind gemŠ§ ¤ 25 Abs. 3 UrhG jedoch ÒWerkstŸcke, die zur Zeit der PfŠndung von dem
zu ihrer Verbreitung Berechtigten oder mit seiner Einwilligung verpfŠndet sindÓ, sowie
WerkstŸcke der bildenden Kunst, Òdie von dem zur Verbreitung Berechtigten zum Verkauf
bereitgestellt sind.Ó304

Die Dauer des Urheberrechts wird im VIII. Abschnitt des UrhG, ¤¤ 60Ð65, bestimmt und
ist fŸr Werke der Literatur, der Tonkunst, der bildenden KŸnste305, sowie fŸr Filmwerke306

auf 70 Jahre nach dem Tod des letztlebenden Miturhebers festgelegt. Mit ¤ 65 UrhG
wird zudem die Mšglichkeit der Schutzfrist Ÿberdauernden Rechte eingerŠumt, d.h. der
Schšpfer eines Werkes Òkann die ihm nach den ¤¤ 19 und 21, Abs. 3 zustehenden Rechte
zeit seines Lebens geltend machen, wenngleich die Schutzfrist schon abgelaufen ist.Ó

Wie im Kapitel Persšnlichkeitsrechte und deren Schutz: Postmortale Persšnlichkeitsrechte
bereits beschrieben, regelt das UrhG mit den beiden Paragraphen 77, 78 auch den (post-
mortalen) Brief- und Bildnisschutz von Personen. Dabei wird ¤ 77 UrhG fŸr den Schutz
von Briefen, TagebŸchern oder Šhnlichen vertraulichen Aufzeichnungen herangezogen:
Denn diese ÒdŸrfen weder š!entlich vorgelesen noch auf eine andere Art, wodurch sie der
…!entlichkeit zugŠnglich gemacht werden, verbreitet werden, wenn dadurch berechtigte
Interessen des Verfassers oder, falls er gestorben ist, ohne die Verš!entlichung gestattet
oder angeordnet zu haben, eines nahen Angehšrigen verletzt wŸrden.Ó307

FŸr den Bildnisschutz von Personen wird ¤ 78 UrhG angefŸhrt: ÒBildnisse von Personen
dŸrfen weder š!entlich ausgestellt noch auf eine andere Art, wodurch sie der …!entlichkeit
zugŠnglich gemacht werden, verbreitet werden, wenn dadurch berechtigte Interessen
des Abgebildeten oder, falls er gestorben ist, ohne die Verš!entlichung gestattet oder
angeordnet zu haben, eines nahen Angehšrigen verletzt wŸrden.Ó

Diese Passagen bezwecken jedoch nicht die Wahrung308 des Urheberrechts von Briefen
oder Bildnissen (Siehe auch ¤ 77, Abs 4: ÒDie AbsŠtze 1 bis 3 gelten ohne RŸcksicht
darauf, ob die im Absatz 1 bezeichneten Schriften den urheberrechtlichen Schutz dieses
Gesetzes genie§en oder nicht. Die Anwendung urheberrechtlicher Bestimmungen auf
solche Schriften bleibt unberŸhrtÓ), sondern haben vielmehr eine personenrechtliche
Komponente309 um die Persšnlichkeitsrechte zu sichern, die sonst im Allgemeinen durch
das ABGB abgedeckt werden.

Um nun die Verš!entlichung von Briefen und von Bildnissen wirksam zu verhindern,
muss geprŸft werden, Òob ein schutzwŸrdiges Interesse des Verfassers und bei Briefen

302 ¤ 25 Abs. 2 UrhG
303 [Geb15a], 107
304 ¤ 25 Abs. 4 UrhG
305 ¤¤ 60, 61 UrhG
306 ¤ 62 UrhG
307 ¤ 77 Abs. 1 UrhG
308 [Pie14], 202
309 [Pie14], 201
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auch des EmpfŠngers vorliegt und ob bei der Gegenseite ein Verš!entlichungsinteresse zu
bejahen ist.Ó310 Sofern einem Verš!entlichungsinteresse prinzipiell zuzustimmen ist, muss
die Rechtsprechung dennoch darŸber entscheiden, ob dem Schutz der PrivatsphŠre sowie
dem Recht am eigenen Bild nicht eine hšhere PrioritŠt zukommt311.

Die Rechtsdurchsetzung von Verletzungen des Urheberrechts ist ebenfalls im UrhG,
III. HauptstŸck, ¤¤ 81 (Anspruch auf Unterlassung), 82 (Anspruch auf Beseitigung),
85 (Urteilsverš!entlichung), sowie 87 (Anspruch auf Schadenersatz und auf Herausgabe
des Gewinnes) festgelegt312. Im Falle einer Verletzung des Rechts am eigenen Bild
einer bekannten Person Ð d.h. bei ÒAusnutzen des geldwerten Bekanntheitsgrades der
abgebildeten PersonÓ313 Ð kann zudem ¤ 1041 ABGB (ÒVerwendung einer Sache zum
Nutzen des AndernÓ) geltend gemacht werden314.

2.6.4 Patentrecht

Das Patentrecht wiederum schŸtzt mit Hilfe des Patentgesetzes (PatG) Òneue technische
Lšsungen, erÞnderische Leistungen, die gewerblich anwendbar sindÓ, nachdem in die
Entwicklung solcher Innovationen zumeist viel Geld geßossen ist315. Durch die Anmeldung
des Patents erhŠlt die eigenstŠndige ErÞndung einen 20 Jahre wŠhrenden Schutz, der fŸr
den ErÞnder eine Art RŸckvergŸtung des getŠtigten Þnanziellen Aufwands darstellen soll
(selbst wenn die Entwicklung im Ende!ekt keinen ProÞt abwirft) 316.

So wie auch die anderen ImmaterialgŸterrechte ist das Patentrecht nach ¤ 33 PatG
Ÿbertragbar und geht im Todesfall des ursprŸnglichen Patentanmelders auf die Erben
Ÿber, sofern es nicht bereits durch ein ÒRechtsgeschŠft, richterlichen Ausspruch oder
letztwillige VerfŸgung auf andere ŸbertragenÓ wurde317. Im Gegensatz zum UrhG, das
auch die Vererbung der personenrechtlichen Komponente der Urheberschaft erlaubt, ist
es im PatG nicht erlaubt, den Anspruch auf ErÞndernennung318 zu vererben319.

310 [Pie14], 202
311 [Pie14], 202
312 [Pie14], 202
313 [Pie14], 202
314 [Pie14], 202
315 [Rei11], 80
316 [Rei11], 80
317 ¤ 33 Abs. 2 PatG
318 ¤ 20 Abs. 2 PatG
319 [Geb15a], 62
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KAPITEL 3
Welche Gebiete betri!t der

digitale Nachlass?

Wie bereits in der Einleitung gesehen, ist der digitale Nachlass eine komplexe Materie,
die sich aus vielen Teilbereichen zusammensetzt, wobei die rechtliche Bewertung jedes
Teilbereichs fŸr sich genommen wenig kompliziert erscheinen mag. Betrachtet man das
Thema jedoch in seiner Gesamtheit, so treten sehr bald rechtliche Unsicherheiten auf,
deren Außšsung der Gesetzgeber bzw. hiesige Gerichte nach wie vor schuldig sind.

Vorweg lŠsst sich im Allgemeinen aufgrund der Universalsukzession ableiten, dass die
Rechte des Erblassers als ÒNutzer von Online-Plattformen oder Vertragspartner eines
Providers oder der DomainvergabestelleÓ1 auf den Erben Ÿbergehen. Hat der Erbe
daher Zugri! auf die Zugangsdaten der Online-ProÞle des Erblassers, so darf er sie auch
benutzen2 um auf die dahinterliegenden Daten zuzugreifen bzw. um zu entscheiden, wie
mit den ProÞlen weiter zu verfahren ist.

Schwierig wird es, wenn der Erblasser es verabsŠumt hat, seine Nutzerdaten weiterzu-
geben, da es in diesem Fall fŸr die Erben mŸhsam ist, die Daten von den Providern
zu bekommen, weil die Herausgabe der Daten in den meisten FŠllen ein individuelles
und langwieriges Prozedere darstellt, wenn sich die Internetdienstleister beispielsweise
auf das Kommunikationsgeheimnis nach ¤ 93 TKG 20033 oder auch einfach auf ihre
jeweiligen AGB berufen, die im Standardfall die †bertragbarkeit des ProÞls verneinen.
Vor allem VertragsverhŠltnisse mit Social Media-Anbietern stellen in der Praxis nach wie
vor rechtliche Grauzonen dar, da unklar ist, ob diese aufgrund der persšnlichen Daten
als vermšgenswert oder doch als hšchstpersšnlich einzustufen sind.

1[Thi10], 169
2[Hšh15], 238
3Selbst wenn im Kapitel Telekommunikationsgesetz 2003gezeigt wurde, dass das Kommunikationsge-

heimnis als datenschutzrechtliche Sonderbestimmung mit dem Tod des Erblassers erlischt ([Geb15a], 23),
so kann es trotzdem passieren, dass bei Unsicherheiten der Einzelfall auszujudizieren ist.
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Einfacher ist die rechtliche Lage bei physischen, elektronischen GerŠten: Hat der Erblasser
diese ordnungsgemŠ§ erworben, so sind sie als Eigentum zu deklarieren und in weiterer
Folge ist ohne Zweifel davon auszugehen, dass die Erben mit der Verlassenschaft auch
legalen Zugang zu diesen GerŠten erhalten mŸssen, sofern der Erblasser nichts anderes
verfŸgt hat4. Ebenso verhŠlt es sich mit Urheberrechten nach ¤ 23 UrhG: Diese gehen
an die Erben Ÿber. Wie zuvor schon angemerkt, sind weiters ¤¤ 77, 78 UrhG fŸr die
Erben relevant, da diese sich darum zu kŸmmern haben, dass Briefe oder vertrauliche
Aufzeichnungen. sowie Bildnisse, deren Verš!entlichung nicht gestattet wurde, auch nicht
der …!entlichkeit zugŠnglich sind5.

Im folgenden Kapitel sollen daher nun all diese Teilbereiche des digitalen Nachlasses
untersucht werden, um eine theoretische und praktische Empfehlung im Bezug auf ihre
Vererbbarkeit zu geben.

3.1 Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account
vererbbar sein?

Ein Benutzerkonto, zumeist ausgezeichnet durch Benutzername und Passwort, stellt
den Zugang zu einem geschŸtzten System dar. Nach erfolgter AuthentiÞzierung kann
ein Nutzer auf Basis seiner ihm zugeteilten Rechte bestimmte Aktionen im System
durchfŸhren. †blicherweise werden mit dem Nutzerkonto persšnliche Daten des Users
gespeichert6. Das Nutzerkonto kann o#ine den Zugang zu einem persšnlichen Computer
regeln, erbrechtlich interessanter ist jedoch der Online-Account, bei dem sich der Nutzer
mit seinen Zugangsdaten bei einem fremden Server anmeldet.

Damit ein Nutzerkonto per se nun vererbbar ist, muss dieses wie oben beschrieben entweder
ein vermšgenswertes Recht oder eine Verbindlichkeit darstellen. Da das Nutzerkonto
jedoch einen Teil eines Softwareprogramms bildet, das auf einem fremden Server liegt und
dessen Urheber der Erblasser in den seltensten FŠllen ist, kann der Account selbst nicht
im Eigentum des Erblassers sein und daher auch nicht im Rahmen der Universalsukzession
auf den Erben Ÿbergehen7. Sehr wohl kšnnen jedoch die zugehšrigen VertrŠge durch
die Gesamtrechtsnachfolge vererbt werden, wenn diese vermšgensrechtlichen Charakter
aufweisen8 und nicht hšchstpersšnlich sind9.

Je nachdem, um welche Art von Vertrag es sich handelt, wird dem Nutzer Speicherplatz
auf dem Server eingerŠumt (wie beispielsweise bei Cloud- oder FTP-Anwendungen) oder
aber nur der blo§e Zugang zu einem ÒDienstÓ eingerŠumt10.

4[Thi10], 169
5[Hšh15], 239; http://www.eurolawyer.at/pdf/OGH-6-Ob-57-06k.pdf , aufgerufen am

17.03.2017, 13:39
6https://de.wikipedia.org/wiki/Benutzerkonto , aufgerufen am 17.03.2017, 10:23
7[Bob16], aufgerufen am 10.03.2017, 10:00
8[Bob16], aufgerufen am 10.03.2017, 10:00
9[Bre16], 162

10 Anm.: Der Dienstleister Instagram ( https://help.instagram.com/478745558852511 , aufge-

36

http://www.eurolawyer.at/pdf/OGH-6-Ob-57-06k.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Benutzerkonto
https://help.instagram.com/478745558852511


3.1. Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account vererbbar sein?

Nach Brehm11 handelt es sich bei den meisten aller VertrŠgen, die mit Internetdienstleis-
tern abgeschlossen werden, um gemischte VertrŠge, sog.synallagmatische Dauerschuld-
verhŠltnisse. Sie basieren auf dem Prinzipdo ut des12, da die Provider ihre Services
oftmals kostenfrei anbieten, der Nutzer sich jedoch im Gegenzug bereit erklŠren muss,
seine persšnlichen Daten fŸr beispielsweise Werbezwecke13 zur VerfŸgung zu stellen, was
datenschutzrechtlich bedenklich erscheint.

Zumal Daten heutzutage als ÒWŠhrung im InternetÓ14 bezeichnet werden, kann daher
durchaus behauptet werden, dass jene Òvermšgenswerten CharakterÓ15 aufweisen, vor
allem dann, wenn es sich beispielsweise um ProÞle handelt, die Òaufgrund ihres quan-
titativen und qualitativen Umfangs sowie aufgrund der Zugri!szahlen ganz erhebliche
Vermšgenswerte darstellenÓ16 wie z.B. jene von bekannten Bloggern.

Gebauer17 argumentiert hier auch, dass private Accountdaten von Verstorbenen einen
Òunbezahlbaren Wert fŸr die Familie und die FreundeÓ haben und daher unbedingt unter
den ÒBegri! der vermšgenswerten Rechte nach ¤ 531 ABGB fallenÓ sollten. Nach Meinung
Bšhsners18 sind die Daten Òdurchschnittlicher NutzerproÞleÓ jedoch nach derzeitiger
Rechtslage vom expliziten Vermšgensbegri! ausgeschlossen und somit nicht zum Bestand
der Verlassenschaft zu zŠhlen.

Folgt man der meiner Ansicht nach zeitgemŠ§en Auslegung vonGebauer19 und Brehm20,
dass persšnliche Daten durchaus das Kriterium des Vermšgenswertes erfŸllen, so sind
VertrŠge des Erblassers mit Social Media-Plattformen im Allgemeinen vererbbar Ð jedoch
muss in weiterer Folge noch geprŸft werden, ob es sich bei dem Vertrag um ein hšchst-
persšnliches Ð d.h. Ònach dem Sinn und Zweck des RechtsgeschŠftes ausschlie§lich vom
Erblasser oder gegen den Erblasser in sinnvoller Weise ausgeŸbtes"21 Ð Recht oder eine
Verbindlichkeit handelt.

Wie weiter oben bereits beschrieben, fallen unter die hšchstpersšnlichen Rechte jene wie
das Namensrecht oder das Wahlrecht Ð sie erlšschen mit dem Tod und kšnnen daher
nicht vererbt werden. Der Kern eines hšchstpersšnlichen RechtsgeschŠfts liegt jedoch

rufen am 20.03.2017, 11:48) deÞniert den Gegenstand des Vertrages nicht nŠher, es wird lediglich von einem
Dienst gesprochen. Ebenso deÞniert Facebook (Punkt 17: DeÞnitionenhttps://de-de.facebook.
com/legal/terms , aufgerufen am 20.03.2017, 11:53) seine Funktionen und Dienstleistungen nicht nŠher,
sondern listet nur auf, dass die angebotenen Dienste alle Funktionen und Dienstleistungen umfassen, die
im Zusammenhang mit den von Facebook vertriebenen Webseiten, Plattformen, Plugins und noch zu
entwickelnden Produkten stehen

11 [Bre16], 163
12 ÓIch gebe, damit du gibst.Ó [Hšh15], 240
13 [Bre16], 163
14 [Hšh15], 240
15 [Bre16], 163
16 [Thi10], 170
17 [Geb15a], 86
18 [Bšh10], 369
19 [Geb15a]
20 [Bre16]
21 [Bob16], aufgerufen am 10.03.2017, 10:00
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3. Welche Gebiete betrifft der digitale Nachlass?

nun darin, dass Òdas vertragliche VerhŠltnis in besonderer Weise auf die Person eines
der Beteiligten zugeschnitten ist Ð sprich: die ErfŸllung ist dem Parteiwillen zufolge nur
durch ihn oder an ihn, jedoch nicht durch oder an die Erben gewollt (vgl. z.B. ¤ 955
ABGB).Ó22

Brehm23 zufolge sind jedoch die meisten VertrŠge mit Internetdienstleistern nicht hšchst-
persšnlich, da einerseits zwischen ihnen und dem Kunden kein ÒVertrauensverhŠltnisÒ
besteht, da der Provider hŠuÞg nicht einmal die wahre IdentitŠt seiner Kunden kennt und
der Erblasser den Provider auch nicht als ÒTreuhŠnder der Verschwiegenheit gegenŸber
seinen ErbenÓ24 einsetzt. Zum anderen ist es nach dem Tod des Kunden auch weiteren
Personen mšglich, jene Dienstleistung Ð nŠmlich die ÒZurverfŸgungstellung geeigneter
InfrastrukturÓ Ð in Òderselben oder geringfŸgig abgewandelter Form in AnspruchÓ zu
nehmen wie beispielsweise bei der Einrichtung einer Gedenkseite25.

Da die deutsche Rechtslage im Punkt der Vererbbarkeit von DauerschuldverhŠltnissen
im Sinne von Nutzeraccounts der šsterreichischen sehr Šhnlich ist, ŸbernimmtGebauer26

hier den Ansatz von Herzog27: Erben treten in die schuldrechtlichen Beziehungen des
Verstorbenen ein, daher sind sie fŸr die Internetdiensleister keine Dritten Ð diese kšnnen
sich somit im Bezug auf Auskunftserteilungen nicht auf ihre Verschwiegenheitspßicht
berufen. Dennoch rŠumen sich die meisten Internetdienstleister durch ihre AGB das
Recht ein, einen Account als Óhšchstpersšnliches RechtsverhŠltnisÓ28 einzustufen, das
somit in vielen FŠllen nicht Ÿbertragbar ist.

In der Theorie erscheint es jedoch sinnvoller davon auszugehen, dass bei fehlender An-
ordnung des Erblassers zur ÓGeheimhaltung oder LšschungÓ29 dieser mit der Herausgabe
der Daten an die Erben durch den Provider einverstanden ist.

Daraus ergibt sich zusammenfassend, dass RechtsgeschŠfte mit Internetdienstleistern in
der Theorie nur in speziellen FŠllen das Kriterium der Hšchstpersšnlichkeit erfŸllen und
bei BestŠtigung des vermšgenswerten Naturells durchaus vererbbar sind30. Dem gegenŸber
stehen in der Praxis jedoch die von den Dienstleistern deÞnierten AGB, denen der Nutzer
und spŠtere Erblasser bei Vertragsschluss zugestimmt hat, und die versuchen, die Rechte
der Erben zu beschneiden, indem sie die †bertragbarkeit des Accounts verbieten. Die
Herausgabe der Daten des Verstorbenen muss daher im Einzelfall erwirkt werden und
kann aufgrund von fehlender Rechtsprechung nicht pauschal eingefordert werden.

22 [Geb15b], 383
23 [Bre16], 163
24 [Her13], 3749
25 [Bre16], 163
26 [Geb15a], 102
27 [Her13], 3750
28 [Geb15a], 83
29 [Geb15a], 102
30 [Bre16], 163
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3.1. Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account vererbbar sein?

3.1.1 Deutsche Rechtslage

Wie weiter oben beschrieben, ist die deutsche Rechtslage der šsterreichischen im Bezug
auf den digitalen Nachlass sehr Šhnlich, da hier ebenfalls vermšgenswerte Positionen
vererblich und hšchstpersšnliche unvererblich sind31. Analog zur Rechtsprechung des
postmortalen Persšnlichkeitsschutzes schlussfolgerten jedoch einige deutsche Vertreter
wie beispielsweiseHoeren32, dass hšchstpersšnliche Inhalte aufgrund eines etwaigen
Geheimhaltungsinteresses des Erblassers seinen Erben gegenŸber (Stichwort: ÒLiebes-E-
MailsÓ) den nŠchsten Angehšrigen zukommen sollen, vermšgenswerte Inhalte hingegen den
Erben33. Auf Basis dieser Annahme forderteMartini 34, dass ÒProvider treuhŠnderisch den
vermšgensrechtlichen Inhalt eines Accounts von den hšchstpersšnlichen Daten trennenÓ35

sollen.

Dass diese Unterscheidung praktisch jedoch kaum umzusetzen ist, zeigt das Beispiel von E-
Mails eines Verstorbenen: zunŠchst wŠre die Gesamtmenge aller E-Mails in zwei Gruppen
zu teilen Ð jene, die bereits vom Server geladen wurden und sich im lokalen E-Mail-
Programm des Erblassers beÞnden und jene, die noch am Server des Providers liegen36.
E-Mails, die schon vom Server geladen wurden und auf einem physischen DatentrŠger
liegen, sollten Ÿber das ÒEigentum am SpeichermediumÓ auf die Erben Ÿbergehen37.
BeÞnden sich E-Mails noch auf dem Server, so Òsollten [sie] mit dem Serververtrag auf
die Erben Ÿbergehen.Ó38

In weiterer Folge sollten die E-Mails von einem Òneutralen DrittenÓ wie z.B. dem Testa-
mentsvollstrecker, dem Internetdienstleister oder einem Nachlassgericht auf ihre Inhalte
geprŸft werden: Ò†berwiegend geschŠftliche, der VermšgenssphŠre des Erblassers zuzu-
sortierende E-MailsÓ wŸrden den Erben zugeschrieben, ÒŸberwiegend private und damit
hšchstpersšnliche E-Mails Ð von Liebesbriefen bis zu einfachen Gru§-E-MailsÓ sollten auf
die Angehšrigen Ÿbergehen39.

Herzog40 hingegen argumentiert, dass Eigentum und Rechte prinzipiell unabhŠngig davon
vererbt werden, ob Òder Erblasser diese Sache in einem hšchstpersšnlichen oder in
einem vermšgensrechtlichen Kontext benutzt hatÓ und somit hšchstpersšnliche Inhalte
von der Gesamtmenge des Nachlasses nicht aussortiert werden sollten. Sie bringt des
weiteren an, dass die Di!erenzierung durch einen Dritten wie dem Provider nicht verlangt
werden kšnnte, da man beispielsweise die Post ebenso wenig verpßichten wŸrde, noch
auszuhŠndigende Briefe des Erblassers in privat und geschŠftlich zu teilen41.

31 [Geb15a],
32 [Hoe05]
33 [Her13], 3746Ð3747
34 [Mar12]
35 [Deu14], 435
36 [Her13], 3747
37 [Her13], 3747
38 [Her13], 3747
39 [Her13], 3747
40 [Her13], 3747
41 [Her13], 3749
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3. Welche Gebiete betrifft der digitale Nachlass?

Demzufolge sind nachHerzog nach dem Tod des Erblassers folgende digitalen Hinterlas-
senschaften den Erben (nicht den Angehšrigen) zu Ÿbertragen:

Ð Lokal gespeicherte Daten unabhŠngig davon, ob die darauf beÞndlichen Inhalte
als vermšgenswert oder hšchstpersšnlich zu klassiÞzieren sind42.

Ð Provider-VertrŠge und Cloud-Inhalte samt aller Haupt- und Nebenpßichten
der Dienstleister wie Herausgabe der Inhalte, sowie Auskunftspßicht43. Gleich der
šsterreichischen Rechtslage kšnnen sich Dienstleister hier nicht auf ihre Verschwie-
genheitspßicht berufen, da die Erben keine Dritten darstellen44.

Ð Sonstige digitale Hinterlassenschaften wie beispielsweiseRechte an Domains ,
LizenzvertrŠge und Nutzungsrechte an Programmen oder aber Vertrags-
verhŠltnisse mit Sozialen Netzwerken45.

Aus Ermangelung einer gesetzlichen Vorgabe stellen diese Punkte aber nur theoretische
Empfehlungen dar. Wie die Provider mit der Thematik des digitalen Nachlasses praktisch
umgehen, wird im nŠchsten Kapitel beleuchtet.

3.2 Vorgehen von Providern bei Todesfall

Aufgrund fehlender gesetzlicher Richtlinien gehen Internetdienstleister nach wie vor
gewisserma§en willkŸrlich mit den Daten Verstorbener um: Manche Portalbetreiber
deaktivieren selbststŠndig den Account nach einer gewissen Zeit der InaktivitŠt46, andere
ermšglichen es dem Nutzer, bereits vor Ableben einen Kontakt zu deÞnieren, dem dann
nach einem zuvor festgelegten InaktivitŠtszeitraum ein Link geschickt wird, der das
Herunterladen der Daten des Verstorbenen ermšglicht47. Im Folgenden sollen einige
ausgewŠhlte Vertreter ihrer Art auf ihre Herausgabe-Praxis untersucht werden.

3.2.1 Facebook

Facebook ist das beliebteste Social Media-Netzwerk weltweit48 und weist wie eingangs
erwŠhnt eine recht beachtliche Anzahl an monatlichen TodesfŠllen49 auf. Dementspre-
chend bietet Facebook seit einiger Zeit zwei Mšglichkeiten an, wie mit dem ProÞl eines
Verstorbenen umgegangen werden kann:

42 [Her13], 3749
43 [Her13], 3749
44 [Geb15a], 98
45 [Geb15a], 99
46 [Thi10], 167
47 https://support.google.com/accounts/answer/3036546 , aufgerufen am 04.04.2017,

13:45
48 [Stad], aufgerufen am 30.05.2017, 10:59
49 [His], aufgerufen am 20.03.2017, 15:10
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3.2. Vorgehen von Providern bei Todesfall

1. Das ProÞl in den Gedenkzustand versetzen

2. Das ProÞl lšschen

Gedenkzustand eines ProÞls

Der sog.Gedenkzustand soll Facebook50 zufolge Freunden und Familienangehšrigen
eine Mšglichkeit bieten, zusammenzukommen und Erinnerungen an den Verstorbenen
zu teilen. Neben dem ProÞlnamen scheint dann ÒIn Erinnerung anÓ auf und das Konto
erscheint nicht mehr š!entlich wie beispielsweise bei Werbeanzeigen als ÒPerson, die du
vielleicht kennstÓ oder als Geburtstagserinnerung51. Alle Inhalte, die der Verstorbene
jemals auf Facebook geteilt hat, bleiben erhalten und sind fŸr jene, mit denen sie geteilt
wurden, auch nach wie vor verfŸgbar52.

Hat der Erblasser bereits zu Lebzeiten einen ÒNachlasskontaktÓ53 aus seinem Freundeskreis
bestimmt, so ist es dieser Person mšglich, einen letzten, Þxierten Beitrag fŸr das ProÞl
zu verfassen, neue Freundschaftsanfragen zu beantworten, sowie das ProÞl- und Titelbild
zu aktualisieren. Dem Nachlasskontakt ist es ebenfalls mšglich, die geteilten Inhalte des
Verstorbenen herunterzuladen54. Ist ein Facebook-Account einmal in einen Gedenkzustand
versetzt worden, so kann sich selbst mit den richtigen Zugangsdaten niemand mehr beim
ProÞl anmelden55, da es einen Versto§ gegen die Facebook-Richtlinien darstellt, sich beim
Konto einer anderen Person anzumelden56.

Familienmitglieder oder Òenge FreundeÓ kšnnen jedoch auch ohne VerfŸgung des Erb-
lassers das ProÞl des Verstorbenen in den Gedenkzustand versetzen lassen57. HierfŸr
ist es lediglich notwendig, dass Ÿber ein Facebook-Kontaktformular zwei Felder (ÒWer
ist verstorbenÓ, ÒWann ist er/sie verstorbenÓ) ausgefŸllt werden Ð das Mitsenden der
Sterbeurkunde oder eines anderen Nachweises zum Tode einer Person ist blo§ optio-
nal58. Ebenso muss keine Legitimation Ÿber den eigenen Status mitgeschickt werden,
d.h. auch fremde Personen, die mit dem Verstorbenen in keinem NaheverhŠltnis standen,
geschweige denn die rechtmŠ§igen Erben sind, kšnnen den Antrag auf Herstellung des
Gedenkzustands stellen59.

50 https://de-de.facebook.com/help/103897939701143 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:44
51 https://de-de.facebook.com/help/103897939701143 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:44
52 https://de-de.facebook.com/help/103897939701143 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:44
53 https://de-de.facebook.com/help/1568013990080948 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:55
54 https://de-de.facebook.com/help/1568013990080948 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:55
55 https://de-de.facebook.com/help/103897939701143 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:44
56 https://de-de.facebook.com/help/150486848354038 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:55
57 https://de-de.facebook.com/help/contact/651319028315841 , aufgerufen am

05.04.2017, 10:11
58 https://de-de.facebook.com/help/contact/651319028315841 , aufgerufen am

05.04.2017, 10:11
59 https://de-de.facebook.com/help/contact/651319028315841 , aufgerufen am

05.04.2017, 10:11
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3. Welche Gebiete betrifft der digitale Nachlass?

Exkurs: Klage einer Mutter auf Herausgabe der Zugangsdaten zum
Facebook-ProÞl ihrer verstorbenen Tochter

So geschehen in einem der bisher wenigen FŠlle, in denen Hinterbliebene Facebook
auf Zugang zum vollstŠndigen Benutzerkonto sowie den Kommunikationsinhalten einer
Verstorbenen geklagt hatten60. Aus dem erstinstanzlichen Urteil61 hei§t es dazu: ÒNach
Angaben der Beklagten [Facebook Inc., Anm.] wurde die Aktivierung des Gedenkzustandes
durch einen der KlŠgerin [die Mutter der Verstorbenen, Anm.] nicht nŠher bekannten
Nutzer veranlasst. Die Beklagte teilt dessen Namen aus datenschutzrechtlichen GrŸnden
nicht mit.
Nach den Nutzungsbedingungen der Beklagten in der Form, wie sie bis Anfang 2015
galten, wurde der Gedenkzustand nur dann eingerichtet, wenn der Beklagten durch den
Benachrichtigenden ein Nachweis Ÿber den Tod des betro!enen Nutzers Ÿbersandt wurde.
Da bis zum ¥¥¥ keinerlei Meldungen Ÿber den Tod der Erblasserin von der KlŠgerin oder
dem Vater der Erblasserin veranlasst bzw. vorgenommen wurden, war fŸr die KlŠgerin
nicht nachvollziehbar, wie seitens des ihr unbekannten Nutzers ein solcher Nachweis
gefŸhrt werden konnte. Unter Hinweis hierauf forderte die KlŠgerin die Beklagte mehrfach
erfolglos zum Entsperren des Benutzerkontos auf. Die Beklagte lehnte dies mit Verweis
auf ihre Nutzungsbedingungen und dem Hinweis darauf, dass sie grundsŠtzlich keine
ProÞldaten von verstorbenen Nutzern herausgebe, ab.Ó

Das Gericht gab der KlŠgerin recht und Facebook wurde erstinstanzlich verurteilt,
der Erbengemeinschaft ÒZugang zu dem vollstŠndigen Benutzerkonto und den darin
vorgehaltenen Kommunikationsinhalten der VerstorbenenÓ zu gewŠhren62. Facebook legte
jedoch mit der BegrŸndung, den Eltern stŸnde es nicht zu, private Chat-Nachrichten
Dritter, die diese im Glauben verfasst hatten, nur die Tochter der KlŠgerin kšnne diese
lesen, Einspruch ein, sodass das Kammergericht Berlin in zweiter Instanz zu entscheiden
hatte63, nachdem auch eine vom Gericht angeregte au§ergerichtliche Einigung nicht
zustande kam64.

Das Urteil, das am 31.05.2017 verš!entlicht wurde Ð und gegen das nach Fertigstellung
dieser Arbeit noch Revision eingelegt werden kšnnte Ð, stellte sich gegen den erstinstanz-
lichen Entscheid, da die Richter der Argumentation von Facebook weitgehend folgten
und dementsprechend entschieden, dass den Eltern aufgrund des Fernmeldegeheimnisses
kein Zugang zum Facebook-Konto der toten Tochter gewŠhrt werden muss65.

Lšschung des ProÞls

Die zweite Mšglichkeit nach dem Tod einer Person mit ihrem Facebook-Konto umzugehen,
ist die Lšschung des ProÞls . Der zukŸnftige Erblasser kann auch dies bereits zu

60 [Ber15], aufgerufen am 05.04.2017, 10:33
61 [Ber15], aufgerufen am 05.04.2017, 10:33
62 [Ber15], aufgerufen am 05.04.2017, 10:33
63 [BM], aufgerufen am 03.05.2017, 12:49
64 [Tob], aufgerufen am 31.05.2017, 09:32
65 [ro], aufgerufen am 31.05.2017, 12:29
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Lebzeiten in den Einstellungen seines Kontos festlegen66. Hat der Erblasser die Lšschung
vor seinem Ableben nicht geregelt, so kann der Antrag auf Lšschung auch entweder von
einem direkten Familienmitglied oder dem Nachlassverwalter vorgenommen werden67. In
diesem Fall muss die Legitimation jedoch mittels einer Vollmacht, einer Geburtsurkunde,
eines Testaments oder eines Nachlassbriefes bewiesen werden68.

Ebenso ist es notwendig, das Ableben des Erblassers mit einer Sterbeurkunde, einer
Todesanzeige oder einer Trauerkarte zu belegen69. Wird ein Facebook-Konto gelšscht, so
kann es bis zu 90 Tage dauern, bis die Daten auch aus den Sicherungskopien entfernt
werden70. Des weiteren werden einige persšnliche Inhalte wie beispielsweise direkte
Nachrichten an Freunde nicht im eigenen ProÞl, sondern in jenen der Freunde gespeichert
Ð die Nachrichten bleiben daher auch nach der Lšschung aktiv71. Andere Elemente, wie
etwa Protokolle, bleiben ebenfalls erhalten, werden jedoch anonymisiert72.

3.2.2 Google

Google hat fŸr den Fall des Ablebens seiner Nutzer einen sog.KontoinaktivitŠt-Manager
entwickelt73. Mit diesem kann bereits zu Lebzeiten deÞniert werden, ob und wann
ein Konto als inaktiv behandelt werden soll, was mit den Daten geschehen soll, wer
benachrichtigt werden soll und ob das Konto anschlie§end auch gelšscht werden soll74.

Um als potentieller Erblasser den KontoinaktivitŠt-Manager einzurichten, ist es not-
wendig, eine Wartefrist festzulegen, nach deren Ablauf bis zu 10 als vertrauenswŸrdig
eingestufte Kontakte bei nicht erfolgter Anmeldung benachrichtigt werden75. Es ist auch
mšglich, Google im Rahmen des InaktivitŠt-Manager anzuweisen, das Konto zu lšschen,
nachdem alle festgelegten Aktionen durchgefŸhrt wurden76. Nach der festgelegten War-
tefrist erhalten die Kontakte dann eine Benachrichtigung per E-Mail Ÿber die erfolgte
InaktivitŠt 77. Hat sich der Erblasser dazu entschieden, auch Daten mit seinen Erben zu
teilen, so enthŠlt die Benachrichtigungs-E-Mail ebenfalls eine Außistung der geteilten
Daten, sowie einen Link zum Herunterladen dieser78.

66 https://de-de.facebook.com/help/103897939701143 , aufgerufen am 05.04.2017, 09:44
67 https://de-de.facebook.com/help/contact/228813257197480 , aufgerufen am

05.04.2017, 13:29
68 https://de-de.facebook.com/help/contact/228813257197480 , aufgerufen am

05.04.2017, 13:29
69 https://de-de.facebook.com/help/contact/228813257197480 , aufgerufen am

05.04.2017, 13:29
70 https://www.facebook.com/help/125338004213029 , aufgerufen am 05.04.2017, 13:41
71 https://www.facebook.com/help/125338004213029 , aufgerufen am 05.04.2017, 13:41
72 https://www.facebook.com/help/125338004213029 , aufgerufen am 05.04.2017, 13:41
73 https://support.google.com/accounts/answer/3036546 , aufgerufen am 04.04.2017,

13:45
74 https://support.google.com/accounts/answer/3036546 , aufgerufen am 04.04.2017,

13:45
75 https://myaccount.google.com/inactive , aufgerufen am 04.04.2017, 14:54
76 https://myaccount.google.com/inactive , aufgerufen am 04.04.2017, 14:54
77 https://myaccount.google.com/inactive , aufgerufen am 04.04.2017, 14:54
78 https://myaccount.google.com/inactive , aufgerufen am 04.04.2017, 14:54
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Wurde der KontoinaktivitŠt-Manager vom Erblasser jedoch nicht aktiviert, so kšnnen
Ònahe Familienangehšrige und -vertreterÓ dennoch die Außšsung des Kontos oder auch
Zugri! auf die Inhalte des Kontos beantragen79. In beiden FŠllen muss ein Formular
ausgefŸllt werden, bei dem eine Kopie eines Personalausweises des Angehšrigen, sowie
ein Scan der Sterbeurkunde des verstorbenen Nutzers zur Beglaubigung benštigt wird80.

Fordern die Angehšrigen Daten vom Konto des Verstorbenen an, so mŸssen sie zusŠtzlich
auch noch mit folgendem Hinweis einverstanden sein: ÒMir ist bekannt, dass ich eine
gerichtliche VerfŸgung in den USA erwirken muss, wenn meine Anforderung zur Wei-
tergabe von Informationen aus dem Konto eines verstorbenen Nutzers genehmigt wird.
Mir ist ebenfalls bekannt, dass Google mir den erforderlichen Text fŸr die gerichtliche
VerfŸgung bereitstellt.Ó81

3.2.3 Twitter

Bei Twitter ist es lediglich mšglich, die Lšschung des Accounts eines Verstorbenen zu
beantragen82. Dies kann dafŸr relativ einfach von den Erben oder einem unmittelbaren
Familienmitglied Ÿber ein Online-Formular beantragt werden83. HierfŸr ist es einerseits
notwendig, dass sich der Erbe oder Angehšrige als solcher mittels Kopie eines Personal-
ausweises identiÞziert, andererseits mŸssen persšnliche Informationen zum Verstorbenen,
sowie eine Kopie der Sterbeurkunde an Twitter weitergeleitet werden84.

Unter bestimmten UmstŠnden lšscht Twitter auf Anfrage auch Bilder und Videos verstor-
bener Personen, sofern diese nicht im Interesse der …!entlichkeit stehen oder sonstigen
Nachrichtenwert darstellen85.

Twitter weist ausdrŸcklich darauf hin, dass es niemandem Informationen zu Login-Daten
eines Verstorbenen weitergeben kann Ð unabhŠngig davon, in welcher Beziehung der
Antragsteller mit dem Verstorbenen stand86.

3.2.4 GMX, Yahoo und Outlook.com

GMX ist nicht nur der meistgenutzte E-Mail-Anbieter in Deutschland 87, sondern gehšrt
auch zu den ÒreichweitenstŠrksten E-Mail-Diensten im deutschsprachigen Raum.Ó88 Stirbt

79 https://support.google.com/accounts/troubleshooter/6357590 , aufgerufen am
06.04.2017, 09:48

80 https://support.google.com/accounts/troubleshooter/6357590 , aufgerufen am
06.04.2017, 09:48

81 https://support.google.com/accounts/troubleshooter/6357590 , aufgerufen am
06.04.2017, 09:48

82 https://support.twitter.com/articles/20170148 , aufgerufen am 06.04.2017, 09:12
83 https://support.twitter.com/articles/20170148 , aufgerufen am 06.04.2017, 09:12
84 https://support.twitter.com/articles/20170148 , aufgerufen am 06.04.2017, 09:12
85 https://support.twitter.com/articles/20174903 , aufgerufen am 06.04.2017, 09:12
86 https://support.twitter.com/articles/20174903 , aufgerufen am 06.04.2017, 09:12
87 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
88 [Kon15], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
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der Nutzer eines GMX-Kontos, so haben seine Hinterbliebenen entweder die Mšglichkeit,
den Account lšschen zu lassen oder Zugri! auf das Postfach zu beantragen89. FŸr die
erste Variante mŸssen die Angehšrigen eine Kopie der Sterbeurkunde via E-Mail an den
Kundendienst von GMX schicken, fŸr die zweite Variante ist neben der Sterbeurkunde
auch ein Erbschein, sowie eine Òunterschriebene ErklŠrung, dass man Zugri! wŸnschtÓ
erforderlich90.

Leiten die Erben keine der beiden Optionen ein, so wird GMX nach sechs Monaten
KontoinaktivitŠt selbst aktiv, indem es zunŠchst eine E-Mail an die ursprŸngliche GMX-
Adresse und sofern angegeben auch an eine Zweitadresse des Nutzers schickt91. Erfolgt
auf diese E-Mail keine Kontaktaufnahme, so erhŠlt das Konto den Zustand ÒinaktivÓ Ð es
ist jedoch noch fŸr weitere sechs Monate mšglich, sich anzumelden92. Erst nach Ablauf
dieser sechs Monate wird der Account endgŸltig gelšscht und die E-Mail-Adresse ist
wieder verfŸgbar93.

Bei Yahoo! wiederum hei§t es in den Nutzungsbedingungen94: ÒEin Account ist nicht
Ÿbertragbar und alle Rechte an dem Account und den gespeicherten Inhalten erlšschen
mit dem Tod des Nutzers.Ó Praktisch bedeutet das, dass Yahoo keinen Zugri! auf das
Konto des Verstorbenen gewŠhrt, bei Vorlage der Sterbeurkunde jedoch die Lšschung
vornimmt 95.

FŸr Angehšrige eines ehemaligen Nutzers einerMicrosoft-E-Mail-Adresse wie Out-
look.com, Hotmail.com, Live.com oder MSN.com war es bis vor kurzem noch sehr einfach
mšglich, Einsicht in alle Kontodaten zu erhalten96. Dies wurde jedoch von Microsoft
dahingehend geŠndert, dass nun aus ÒDatenschutz- und anderen rechtlichen GrŸndenÓ
prinzipiell keine Informationen zu einem E-Mail-Konto mehr bereitgestellt werden97. Erst
wenn eine gŸltige Vorladung oder einer gerichtliche VerfŸgung fšrmlich zugestellt wird Ð
das bedeutet das Senden einer Anfrage via Fax und E-Mail ist unzulŠssig Ð wird geprŸft,
ob Informationen weitergegeben werden dŸrfen98. O"zielle Informationen, ob das Konto
zumindest gelšscht werden kann, Þnden sich bei Microsoft99 keine.

3.2.5 A1, UPC

Der šsterreichische KommunikationsanbieterA1 Telekom Austria bietet Hinterbliebe-
nen im Todesfall zwei Mšglichkeiten, wie mit dem Vertrag des Verstorbenen umgegangen

89 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
90 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
91 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
92 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
93 [Sch16b], aufgerufen am 06.04.2017, 11:25
94 https://policies.yahoo.com/ie/de/yahoo/terms/utos/ , aufgerufen am 06.04.2017,

12:35
95 [Geb15a],
96 [Sch16a], aufgerufen am 06.04.2017, 12:49
97 [Mic], aufgerufen am 06.04.2017, 12:42
98 [Mic], aufgerufen am 06.04.2017, 12:42
99 [Mic], aufgerufen am 06.04.2017, 12:42
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werden kann: Einerseits kann die Rufnummer bzw. der Vertrag mittels Vorlage der
Sterbeurkunde Ÿber den Kundendienst gekŸndigt werden100, andererseits ist es auch
mšglich, den Vertrag auf eine andere Person zu Ÿbertragen101, wobei auch in diesem Fall
die Sterbeurkunde als Nachweis benštigt wird. Die KŸndigung tritt mit Eingang des
Schreibens in Kraft102.

Beim Telekabel-Anbieter UPC ist die Vorgehensweise praktisch dieselbe: Das Vertrags-
verhŠltnis erlischt mit dem Todesfall des Kunden, doch die Rechtsnachfolger kšnnen
binnen zwei Wochen, ab dem UPC Ÿber den Todesfall in Kenntnis gesetzt wurde, in
den Vertrag des Verstorbenen eintreten103. Die Kontaktaufnahme geschieht Ÿber den
Kundendienst104.

3.2.6 Elektronische Gesundheitsakte ELGA

ELGA ist die elektronische Gesundheitsakte in …sterreich und speichert die Gesundheits-
daten aller BŸrger, die der Teilnahme an ELGA nicht widersprochen haben105. Auf ELGA
wird prinzipiell das DSG 2000 angewandt106, jedoch gibt es darŸber hinaus spezielle
Richtlinien, die fŸr die Daten von verstorbenen ELGA-Nutzern gelten. Zum einen mŸssen
die Hinterbliebenen den ELGA-Gesundheitsdiensteanbietern den Todesfall nicht explizit
melden, dies Ÿbernimmt im Regelfall die zustŠndige Standesbehšrde, wodurch in weiterer
Folge der Eintrag des Sterbedatums in den Zentralen Patientenindex erfolgt107. Durch
diesen Eintrag beginnt die zehnjŠhrige Speicherungsfrist zu laufen, nach deren Ende die
Daten gelšscht werden108.

In Bezug auf den Zugri! der Daten durch die Rechtsnachfolger hat der Erblasser bereits
zu Lebzeiten die Mšglichkeit, ÒZugri!srechte fŸr bevollmŠchtigte VertreterÓ zu deÞnieren,
da diese nach dem Tod unverŠndert bleiben109. Im Fall, dass der Patient keine VerfŸgung
getro!en hat, dŸrfen Hinterbliebene prinzipiell nicht auf die ELGA-Daten zugreifen 110.

Jedoch ist es mšglich, dass Erben oder nahe Angehšrige an den jeweiligen Gesund-

100 [A1a], aufgerufen am 02.05.2017, 12:30
101 [A1b], aufgerufen am 02.05.2017, 12:32
102 [A1b], aufgerufen am 02.05.2017, 12:32
103 [UPCa], aufgerufen am 02.05.2017, 13:11
104 [UPCb], aufgerufen am 02.05.2017, 13:13
105 [WGK], aufgerufen am 02.05.2017, 13:28
106 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-

gerufen am 02.05.2017, 13:30
107 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-

gerufen am 02.05.2017, 13:30
108 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-

gerufen am 02.05.2017, 13:30
109 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-

gerufen am 02.05.2017, 13:30
110 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-

gerufen am 02.05.2017, 13:30
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heitsdiensteanbieter (GDA) mit dem ÒErsuchen um AuskunftÓ herantreten111. †ber die
Herausgabe der Daten wird nach erfolgter ÒAbwŠgung der Interessen der Erben bzw.
nahen Angehšrigen sowie des Verstorbenen im EinzelfallÓ entschieden, d.h. Ÿberwiegen
die Interessen der Erben bzw. nahen Angehšrigen den postmortalen Persšnlichkeitsschutz,
ohne dass dabei die Ehre des Verstorbenen verletzt wird, so wird der GDA den Erben
die Daten aushŠndigen112.

3.2.7 Herausgabe von Account-Daten | Rechte der Angehšrigen

Wie weiter oben im Kapitel Erbrecht beschrieben, Ÿbernehmen die Erben in den meisten
FŠllen die schuldrechtlichen Beziehungen des Verstorbenen, weshalb VertrŠge mit Provi-
dern Sozialer Netzwerke, E-Mail-Portalen oder Clouds, sowie E-Commerce-Plattformen
und Spiele-Portalen ansich auf die Hinterbliebenen Ÿbergehen, sofern sie nicht hšchstper-
sšnlich sind113. FŸr die Nutzung von Account-Daten des Verstorbenen bedeutet dieser
Umstand, dass die Erben ÒuneingeschrŠnkt berechtigt sind, die jeweilige Infrastruktur zu
nutzenÓ, sofern der Erblasser keine entsprechende VerfŸgung hinterlassen hat, wie mit
den diversen Accounts zu verfahren ist114.

Da dieser Ansatz jedoch noch nicht in der Praxis angekommen ist und eine ÒVielzahl
unterschiedlicher AnsichtenÓ115 existieren, ist es sehr wahrscheinlich, dass Provider
sich auf ihre Verschwiegenheitspßicht oder sonstigen Regelungen in ihren Allgemeinen
GeschŠftsbedingungen berufen, wenn sie mit der Herausgabe von Daten konfrontiert sind.
Als Beispiel sei hier nochmals auf die AGB von Facebook hingewiesen und dass es gegen
diese verstš§t, wenn man sich bei einem fremden Account anzumelden versucht Ð ohne
richterliche Entscheidung verweigert Facebook die Herausgabe der Account-Daten116.

Im Kapitel Telekommunikationsgesetz 2003wurde bereits ausgefŸhrt, dass Internetdienst-
leister das in ¤ 93 TKG beschriebene Kommunikationsgeheimnis fŸr das Verwehren des
Auskunftsanspruches nicht heranziehen kšnnen, da der Auskunftsanspruch das Kommuni-
kationsgeheimnis nicht verletzt, da dieses als Òdatenschutzrechtliche SonderbestimmungÓ
zu werten ist, die mit dem Tod des Erblassers untergeht117. ¤ 93 TKG kann in diesem
Zusammenhang allein dann geltend gemacht werden, wenn die Daten persšnliche In-
formationen Ÿber lebende Dritte enthalten Ð in diesem Fall wŠre zur Herausgabe die
Einwilligung der Betro!enen notwendig 118.

Die Verweigerung von AuskunftsansprŸchen ist nur dann gerechtfertigt, wenn der ÒErblas-
ser zu Lebzeiten verfŸgt [hat], dass seine Daten nach seinem Tod vom Provider gelšscht

111 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-
gerufen am 02.05.2017, 13:30

112 https://www.elga.gv.at/faq/datenschutz-und-datensicherheit/index.html , auf-
gerufen am 02.05.2017, 13:30

113 [Bre16], 162
114 [Bre16], 164
115 [Bre16], 166
116 [Ber15], aufgerufen am 05.04.2017, 10:33
117 [Bre16], 166
118 [Bre16], 166
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werden sollen oder nicht oder nur bestimmten Erben oder Angehšrigen oder Dritten
wie einem eigens hierzu eingesetzten Testamentsvollstrecker zugŠnglich gemacht werden
sollenÓ, da dies bindend ist119.

Hat der Erblasser jedoch nichts dergleichen angeordnet, so sind Dienstanbieter zur
Herausgabe der Daten an die Erben verpßichtet120. Auch Gebauer und Brehm stimmen
diesem Ansatz zu, Òda es ja schon nach allgemeinen erbrechtlichen Bestimmungen lautet,
dass sofern der Verstorbene nichts anderes verfŸgt hat, die Verlassenschaft samt Zubehšr
an die Erben Ÿbergeht.Ó121

Aufgrund dieses Befundes kann daher festgehalten werden, dass die Haupt- und Neben-
pßichten fŸr beide Vertragsseiten, d.h. sowohl fŸr den Internetdienstleister als auch fŸr
die in die Rechte des Erblassers getretenen Erben, aufrecht bleiben122.

Liegen die Zugangsdaten den Erben aufgrund einer fehlenden Regelung durch den Erb-
lasser nicht vor, so haben diese als ordentliche Rechtsnachfolger AuskunftsansprŸche
gegenŸber den Vertragspartnern des Verstorbenen123. Herzog124 fŸhrt hierfŸr den passen-
den Vergleich des Òdigitalen SchlŸsselsÓ mit einem HaustŸrschlŸssel einer realen Immobilie
an: ÒAuch ein Vermieter muss den Erben Zugang zur Erblasserwohnung verscha!en, ohne
die Wohnung zuvor nach hšchstpersšnlichen und vermšgensrechtlichen GegenstŠnden zu
durchsuchen.Ó

Es obliegt daher alleine den Erben zu entscheiden, was mit den Konten des Verstorbenen
passiert, d.h. ob sie gelšscht oder beispielsweise als Gedenkseite fortgefŸhrt werden125.
Die Provider sind demzufolge nicht befugt, die Daten von selbst zu lšschen, sondern es
steht den Erben frei, Ÿber deren Fortbestand zu entscheiden126. Die Erben dŸrfen somit
alle E-Mails, d.h. sowohl geschŠftlich als auch privat, des Verstorbenen š!nen und lesen
Ð genauso wie einen Òauf dem Dachboden aufgefundenen Brief.Ó127 Dies ist in einigen
FŠllen sogar zwingend notwendig, um etwaigen Verpßichtungen als Rechtsnachfolger
nachkommen zu kšnnen128.

Den nŠchsten Angehšrigen mŸssen Daten nur dann zur VerfŸgung gestellt werden, wenn
diese Daten Informationen beinhalten, die die Angehšrigen zur Wahrung des postmortalen
Persšnlichkeitsschutzes benštigen129, andernfalls haben Angehšrige prinzipiell keinen
Anspruch auf diese Daten130.

119 [Her13], 3750
120 [Her13], 3750
121 [Geb15a], 102
122 [Bre16], 166
123 [Her13],
124 [Her13], 3750
125 [Bre16], 164
126 [Her13], 3750
127 [Her13], 3750
128 [Bre16], 164
129 [Bre16], 164
130 [Her13], 3750
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In der Praxis kann es sich bei Fehlen von Zugangsdaten zu den Konten des Erblassers
dennoch als Šu§erst schwierig erweisen, diese von den Dienstleistern zu bekommen, da jene
in ihren AGB oftmals restriktive Bestimmungen zur †bertragbarkeit von Accountdaten
deÞnieren. Auch wenn Nutzungsbedingungen Óšsterreichisches Erbrecht nicht aushebeln
kšnnenÓ131, so kšnnen sie doch die Herausgabe der Daten erschweren und im Einzelfall
bei Streitigkeiten eine Judikation erfordern.

3.3 Vermšgenswerte Daten

In den vorangegangenen Kapiteln wurde bereits oft der Begri! desVermšgens in
Zusammenhang mit dem Nachlass verwendet, da wie bereits erwŠhnt Òvermšgenswerte
Rechte und Pßichten [Anm.: das sind Verbindlichkeiten gemŠ§ ¤ 548 ABGB] Ð soweit
sie vererblich sind Ð den Nachlass bilden.Ó132 Im Allgemeinen bŸrgerlichen Gesetzbuch
Þndet man diesen Ausdruck mehrfach und in verschiedensten ZusammenhŠngen, blo§ eine
konkrete DeÞnition, was der šsterreichische Gesetzgeber unter Vermšgen versteht, sucht
man im ABGB vergeblich. In Gablers Wirtschaftslexikon wird darunter die ÒSumme der
einer Person zustehenden geldwerten GŸter, Rechte und Forderungen ohne Abzug der
Schulden und VerpßichtungenÓ133 verstanden, wobei anzumerken ist, dass sich dies auf
die deutsche Rechtslage bezieht, wenngleich diese der šsterreichischen sehr Šhnlich ist.

Betrachtet man die aktuelle Literatur 134 zum digitalen Nachlass genauer, so wird man
feststellen, dass diese den Vermšgensbegri! aus ¤ 531 ABGB ableitet und danach alle
Rechte und Pßichten zum vererbbaren Vermšgen zŠhlt, die nicht hšchstpersšnlicher Natur
sind135. Dabei sind alle Òvertraglichen und/oder vermšgensrechtlichen RechtsverhŠltnisse
aktiv als auch passiv vererbbar und gehen auf die Rechtsnachfolger Ÿber.Ò136

Ganz generell ist anzumerken, dass eine digitale Verlassenschaft im Gegensatz zu einer
analogen gemŠ§Thiele137 nicht existiert, sondern vom Erblasser blo§ digitale Inhalte
zurŸckgelassen werden kšnnen, die in den Nachlass fallen kšnnen oder eben nicht. Digitale
Daten meinen in diesem Zusammenhang durch Zeichen reprŠsentierte Information, die
bei der Verarbeitung in einem Rechner digital dargestellt wird138, bzw. Inhalte werden als

131 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
132 [KW01b], 411; ¤ 531 ABGB
133 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/vermoegen.html , aufgerufen am

03.05.2017, 11:38
134 [Geb15a], [Bšh10], [Bre16], [Thi10] etc.
135 Siehe auch OGH-Entscheid 6 Ob 263/03z vom 29.01.2004: ÓVermšgensrechtliche Rechte und Pßichten

sind im Allgemeinen vererblich, es sei denn, sie wŠren hšchstpersšnlich. Unter Rechte und Verbindlichkeiten
sind auch rechtliche Positionen des Erblassers zu subsumieren, aus denen Rechte und RechtsverhŠltnisse
kŸnftig entstehen, untergehen oder sich Šndern kšnnen. Es wurde schon ausgesprochen, dass eine durch
den blo§en Sachbesitz (an einem Sparbuch) verscha!te Rechtsposition vererblich sein kšnne (1 Ob
530/95).Ó

136 [Geb15a], 71
137 [Thi10], 168
138 [gd.], aufgerufen am 04.05.2017, 10:17
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ÒDaten, die in digitaler Form hergestellt oder bereitgestellt werdenÓ139 deÞniert, wobei
die Art der Bereitstellung, d.h. Download, Stream etc., irrelevant ist140.

Infolgedessen sollen nun alle vermšgenswerten Ð und damit einhergehend vererbbaren Ð
digitalen Inhalte aufgelistet, deÞniert und dabei jeweils angemerkt werden, worauf bei der
Vererbung zu achten ist. An dieser Stelle soll dennoch erneut festgehalten werden, dass
die Vererbbarkeit fallweise durch die AGB des Anbieters eingeschrŠnkt werden kann.

3.3.1 E-Mail-Accounts

Keiner der in dieser Arbeit deÞnierten digitalen GŸter ist mit so viel Rechtsunsicherheit in
Bezug auf die EinschŠtzung als vermšgenswerter oder hšchstpersšnlicher Inhalt behaftet
wie der E-Mail-Account. Denn in diesem Þnden sich nicht nur vertrauliche und damit
hšchstpersšnliche Inhalte wie beispielsweise ÓLiebes-E-MailsÓ141, sondern auch oftmals
fŸr die Erben notwendige Informationen Ÿber VertrŠge, laufende Rechnungen etc., die
fŸr die Abwicklung des Nachlasses unabdinglich sind.

Wie im Kapitel Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account vererbbar sein?be-
schrieben, gibt es in Deutschland den Ansatz, dass das Postfach des Erblassers in
vermšgenswerte und hšchstpersšnliche Inhalte sortiert werden sollte, damit die vermš-
genswerten Daten den Erben und die hšchstpersšnlichen den nŠchsten Angehšrigen142

zugedacht werden kšnnen. Dabei sollte die Aussortierung von einem neutralen Dritten wie
z.B. dem ÓTestamentsvollstrecker oder dem DiensteanbieterÓ vorgenommen werden143.
Da in der RealitŠt jedoch kein Internetdienstleister diese Aufgabe durchfŸhren wird, ist
die Erfolgsaussicht dieses Ansatzes mehr als fraglich144.

In …sterreich herrscht dagegen die Meinung vor, dass VertrŠge mit Internetdienstleistern
im Allgemeinen vererblich sind, da einerseits die aus dem VertragsverhŠltnis erwachsenden
Daten Vermšgenswert145 haben, und andererseits die Eigenschaft der Hšchstpersšnlichkeit
aufgrund des fehlenden ÓVertrauensverhŠltnissesÓ146 zwischen Dienstleister und Kunden
nicht gegeben ist. FŸr die ErfŸllung des Merkmals der Hšchstpersšnlichkeit wŠre es
zudem vonnšten, dass Ódie VertragserfŸllung laut Parteiwille nur durch ihn oder an ihn,
jedoch nicht durch oder an die Erben gewollt ist.Ó147

139 BGBL 33/2014, Art. 4 ¤ 3 Punkt 6
140 [Geb15a], 70
141 [Bre16], 165
142 Im Sinne des postmortalen Persšnlichkeitsschutzes
143 [Bre16], 165
144 [Her13], 3746
145 ÓDie WŠhrung, mit der im Internet gezahlt wird, ist nicht der Dollar oder der Euro; die WŠhrung

im Internet sind deine Daten.Ó[Hšh15], 240
146 [Bre16], 163
147 [Geb15a], 79
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Dementsprechend geht nach der herrschenden Meinung der ÓNutzungsvertrag Ÿber ein
E-Mail-KontoÓ148 samt aller Haupt- und Nebenpßichten Ð wie beispielsweise Auskunfts-
ansprŸche Ð auf die Erben Ÿber, sofern keine gegenteilige Anordnung des Erblassers
existiert149, wobei gemŠ§Thiele als Legitimation die ErbantrittserklŠrung oder der
Einantwortungsbeschluss gilt150.

Dennoch kann es sich in der Praxis fŸr die Erben als schwierig erweisen, an die E-Mails her-
anzukommen, sofern der Erblasser diese nicht lokal in einem E-Mail-Verwaltungsprogramm
gespeichert hat, bzw. die Erben nicht Ÿber die Konto-Zugangsdaten verfŸgen, da die E-
Mail-Dienstleister die Herausgabe unterschiedlich regeln151. Dementsprechend empÞehlt
es sich, die Kontodaten bereits zu Lebzeiten an einem (virtuellen) Ort, zu dem die Erben
ab Zeitpunkt des Todes Zugri! haben, gesichert aufzubewahren152 Ð andernfalls sind die
Erben im Bezug auf die Herausgabe der Daten von der WillkŸr der Betreiber abhŠngig.

3.3.2 Webseiten, Blogs und Domains

Websites

Eine Website bezeichnet eine Ansammlung von einzelnen Webdokumenten, die mitein-
ander in Verbindung stehen und zumeist Ÿber eine eigene Domain (siehe DeÞnition am
Ende dieses Kapitels) erreichbar ist153. Um eine eigene Website zu betreiben, ist es
notwendig, Ÿber Speicherplatz, d.h. freie KapazitŠt, auf einem Server zu verfŸgen, auf
dem die Daten, auf welche andere spŠter zugreifen kšnnen sollen, abgelegt werden154.
In den meisten FŠllen wird dieser Serverplatz bei einem Hosting-Anbieter gekauft oder
gemietet, sodass ein vertragliches RechtsgeschŠft mit Vermšgenswert entsteht155, das
nach der Einantwortung auf die Rechtsnachfolger Ÿbergeht.

NatŸrlich stehen auch Provider von Gratis-Webspace zur VerfŸgung, hier muss man
jedoch oftmals auf eine eigene Domain verzichten oder Werbung, bzw. eine andere Form
von Fremdinhalt 156 in Kauf nehmen, weshalb die kostenlose Variante einer Website
oftmals nicht in Betracht gezogen werden kann.

Dementsprechend sind gemŠ§ demDeutschen Anwaltverein157 die Rechte an Websites

148 [Bre16], 163
149 [Bre16], 166
150 [Thi10], 169
151 Siehe hier Kapitel Vorgehen von Providern bei Todesfall fŸr detaillierte Informationen Ÿber die

Anbieter GMX, Yahoo! und Microsoft.
152 Siehe auch Kapitel Vorsorge und Gestaltungsmšglichkeiten fŸr weitere Informationen
153 https://www.computerlexikon.com/was-ist-website , aufgerufen am 04.05.2017, 11:53,0
154 Punkt ÒHosting/Domainserver: Was ist ein Webspace?Ó https://www.world4you.com/de/

hilfe-und-support/faq.html , aufgerufen am 04.05.2017, 12:20
155 [Thi04], 777
156 Siehe z.B. [Web], hier wird Gratis-Speicherplatz und -Domain nur in Verbindung mit der Angabe

von ÒWebspace und Domain sponsored by Austrianweb WebdesignÓ vergeben; aufgerufen am 04.05.2017,
13:14

157 [Deu14], 430
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auch Teil der DeÞnition des digitalen Vermšgens158.

Gebauer159 wiederum argumentiert, dass Websites nur dann in den digitalen Nachlass
fallen, wenn diese selbst einen wirtschaftlichen Vermšgenswert aufweisen, sodass sich
aus deren Betrieb vermšgenswerte Rechte und Pßichten ergeben Ð bei ÒWebsites, wel-
che vom Verstorbenen zu Lebzeiten rein als Hobby betrieben werden, wird man einen
wirtschaftlichen Vermšgenswert jedoch (zumeist) verneinen mŸssen.Ó160

Meiner Meinung nach wird bei dieser BegrŸndung allerdings das zuvor angebrachte
Argument der regelmŠ§igen Server-Miete au§er Acht gelassen, deren Bezahlung Ð und
damit vermšgenswerte Verbindlichkeit Ð das Aufrufen und Betrachten der Website
hingegen erst ermšglicht. Denn steht kein freier Speicherplatz zur VerfŸgung, kšnnen
auch keine Daten abgelegt werden, die anschlie§end abgerufen werden. Aus diesem Grund
sind Websites meiner Ansicht nach als vererbbares, digitales Gut zu werten.

Mšchten die Erben die Website des Verstorbenen weiter betreiben, so ist zu beachten,
dass die Website per se ggf. ein urheberrechtlich geschŸtztes Werk darstellt, und die Erben
nur im Rahmen ihrer Òurheberrechtlichen €nderungsbefugnisÓ agieren dŸrfen, dennoch
verpßichtende Informationen gemŠ§ ¤ 5 ECG161 (ÒInformationspßichtÓ), ¤¤ 24 !. MedG162

(ÒImpressum, O!enlegung und KennzeichnungÓ), sowie ¤ 14 UGB (ÒGeschŠftspapiere
und BestellscheineÓ) aktualisieren mŸssen163.

Blogs

Mit Blogs verhŠlt es sich in Bezug auf ihren vermšgenswerten Charakter genau wie
mit Websites, da sie im Grunde auch nichts anderes als eine speziÞsche Variante einer
Website sind. Konkret deÞniert der Duden164 einen Blog als eine Òtagebuchartig gefŸhrte,
š!entlich zugŠngliche Webseite, die stŠndig um Kommentare oder Notizen zu einem
bestimmten Thema ergŠnzt wird.Ó Die Wikipedia165 ergŠnzt um die technischen Merkmale
eines Blogs und unterscheidet dabei zwischen zwei heutzutage gebrŠuchlichen Formen
hinsichtlich des Aufbaus eines Blogs:

Ð ÒSolche, die Šhnlich dem Software-as-a-Service-Prinzip von einem meist kommerzi-
ellen Anbieter betrieben und beliebigen Nutzern nach einfacher Registrierung zur
VerfŸgung gestellt werden, und

158 Der Deutsche Anwaltverein deÞniert den Begri! als Òdie Gesamtheit des digitalen Vermšgens, also
Urheberrechte, Rechte an Websites, Domains sowie sŠmtliche Vertragsbeziehungen zwischen Providern
und dem Erblasser hinsichtlich der Nutzung des Internets selbst, aber auch hinsichtlich diverser Inter-
netangebote (...) und erfasst damit auch die Gesamtheit aller Accounts und Daten des Erblassers im
Internet.Ó Siehe auch [Deu14], 430

159 [Geb15a], 81
160 [Geb15a], 82
161 E-Commerce-Gesetz
162 Mediengesetz
163 [Bre16], 164
164 http://www.duden.de/rechtschreibung/Weblog , aufgerufen am 05.05.2017, 10:44
165 [Wikf], aufgerufen am 05.05.2017, 10:51
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Ð Solche, die von den jeweiligen Inhabern auf ihrem individuellen Server oder Web-
space meist unter eigener Domain betrieben werden.Ó

Es ist zu beachten, dass die erste Form sowohl als kostenfreie, sowie als mit Kosten
verbundene Variante verfŸgbar ist166. Betreibt der Blogger die kostenlose Version als
blo§es Hobby wie beiGebauer167 beschrieben, so muss der wirtschaftliche Vermšgenswert
verneint werden und der Blog ist nicht vererbbar.

Handelt es sich jedoch um eine kostenpßichtige Form der SaaS168-Anwendung oder
generell um die zweite Variante, bei der ein Serverplatz individuell gemietet wird, so ist
die vermšgenswerte Eigenschaft des Blogs rein durch die VertragsverhŠltnisse mit dem
SaaS- oder dem Hosting-Anbieter gegeben.

Verdient der Blogger mit dem Betreiben seines Blogs zusŠtzlich auch noch Geld Ð wie
beispielsweise durch Werbeeinnahmen oder Firmen-Kooperationen Ð, so ist jeder Zweifel
bezŸglich der Frage des vererbbaren Vermšgenswertes ausgerŠumt und der Blog unbe-
stritten dem Nachlass zuzurechnen. Wie bei einer regulŠren Website sind auch hier das
UrhG, ECG, MedG und UGB zu beachten169.

Domains

Unter einer Domain versteht man eine einzigartige und mit einigen Ausnahmen frei-
wŠhlbare Internetadresse, unter welcher eine Website erreichbar ist170. Registriert man
einen Domain-Namen mit der Top-Level-Domain.at, so entsteht zwischen dem Domain-
Inhaber und der zentralen Registrierungsstelle fŸr …sterreich, nic.at GmbH, ein Ver-
tragsverhŠltnis mit dem Vertragsgegenstand der .at-Domain171. Dieses VertragsverhŠltnis
kommt auch dann zustande, wenn die nic.at GmbH vom zuvor genannten Hosting-
Provider beauftragt wird, die Domain einzurichten, da der Provider nur als Stellvertreter
im Namen des zukŸnftigen Domain-Inhabers handelt172. Dementsprechend fallen auch
Domains in die Verlassenschaft und sind aktiv wie passiv vererbbar173.

3.3.3 Online-Banking und Bezahlsysteme

E-Banking

Heutzutage ist es Ÿblich, dass Kontoinhaber neben einer physischen Kontokarte wie z.B.
einer Bankomatkarte auch Ÿber einen Online-Zugang zu ihrem Konto verfŸgen. Ebenso

166 Siehe WordPress als Beispielhttps://de.wordpress.com/pricing/ , aufgerufen am 15.05.2017,
09:37

167 [Geb15a], 82
168 Software as a Service
169 [Bre16], 164
170 https://de.wikipedia.org/wiki/Domain_(Internet) , aufgerufen am 05.05.2017, 13:07
171 [Nic], Seite 2; aufgerufen am 05.05.2017, 13:21
172 [Nic], Seite 2; aufgerufen am 05.05.2017, 13:21
173 [Geb15a], 77
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ist es bereits mšglich, ein reines Online-Bankkonto zu besitzen. FŸr Online-Banken ist in
…sterreich dieselbe rechtliche Grundlage wie fŸr konventionelle Banken heranzuziehen:
das Bankwesengesetz BWG174. Verstirbt der Inhaber eines (Online-)Bankkontos, so ist
die Verpßichtung des Kreditinstituts, ihrer Gesellschafter, Organmitglieder, BeschŠftigter
sowie sonst fŸr Kreditinstitute tŠtiger Personen zur Wahrung des Bankgeheimnisses
gemŠ§ ¤ 38 Abs. 2 Punkt 3 im Falle des Todes des Kunden gegenŸber dem Abhand-
lungsgericht und GerichtskommissŠr nicht mehr gegeben. Das Kreditinstitut hat diesem
die Zugangsdaten fŸr das Konto dementsprechend zur VerfŸgung zu stellen, sodass die
Rechtsnachfolger des Verstorbenen in weiterer Folge darauf Zugri! haben175.

Internet-Bezahlsysteme wie PayPal

Immer mehr Menschen kaufen Ÿber das Internet ein, 2016 waren es laut Statistik
Austria bereits 6.532.000 Personen, die zumindest einmal etwas online bestellt haben176.
Neben den klassischen Mšglichkeiten, die verwendet werden kšnnen, um Zahlungen
abzuwickeln Ð wie beispielsweise Kreditkartenzahlung, Vorauskasse, Zahlen auf Rechnung,
Nachnahme etc. Ð haben sich mittlerweile immer mehr Bezahlvarianten etabliert, die einen
entscheidenden Vorteil gegenŸber den herkšmmlichen Optionen bieten: sie sind entweder
sicherer, da nur einmal heikle Bankdaten eingegeben werden mŸssen, oder zumindest
gŸnstiger (im Vergleich zur Nachnahme)177. Da es sich bei diesen Bezahldiensten um
keine Bankinstitute handelt, werden mit ihnen abgeschlossene VertrŠge auch nicht durch
das BWG geschŸtzt. Aktuell existieren mehrere Anbieter von Online-Bezahldiensten, die
nun im Folgenden kurz vorgestellt werden sollen.

1. PayPal : PayPal ist eines der bekanntesten und auch meistgenutzten Bezahlsysteme
weltweit178. Bei der Kontoregistrierung gibt der Nutzer einmalig seine Bankverbin-
dung oder seine Kreditkartendaten bekannt und in weiterer Folge kann dieses Konto
fŸr Zahlungen Ÿber das Internet verwendet werden, da PayPal die zu zahlenden
BetrŠge einfach auf das angegebene Bankkonto weiterleitet, ohne dass der Online-
Shop jemals die konkreten Bankdaten sieht Ð fŸr den (Privat-)Kunden entstehen
dabei keine zusŠtzlichen Kosten179. Verstirbt nun der Nutzer eines PayPal-Kontos,
so kšnnen dessen Erben das Konto entweder fortfŸhren oder kŸndigen Ð fŸr beide
Optionen werden jedoch die Zugangsdaten benštigt180.

Stehen den Erben die Zugangsdaten nicht zur VerfŸgung, mŸssen diese mit dem
Kundendienst in Kontakt treten und die Account-Daten herausverlangen, wobei sie
sich mithilfe des Testaments und des Totenscheins als ordentliche Rechtsnachfolger

174 [Hšh15], 240
175 [Bre16], 166
176 [Ausb], aufgerufen am 08.05.2017, 11:22
177 [Kona], aufgerufen am 08.05.2017, 11:31
178 [Tar], aufgerufen am 08.05.2017, 11:55
179 [Tar], aufgerufen am 08.05.2017, 11:55
180 [KV], aufgerufen am 08.05.2017, 12:18
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auszuweisen haben181. Sobald die Erben die Zugangsdaten bekommen haben, kšnnen
sie sich in den Account einloggen und das Konto entweder kŸndigen oder ab diesem
Zeitpunkt als ihr eigenes fortfŸhren182. Es ist anzumerken, dass selbst bei KŸndigung
des Kontos die Daten gemŠ§ der aktuellen PayPal-AGB nicht gelšscht werden, auch
wenn PayPal zusichert, dass diese nicht mehr verwendet werden183.

2. Paysafecard : Bei der ÒpaysafecardÓ handelt es sich um eine Prepaid-Kreditkarte,
die als PIN in Vorverkaufsstellen wie Tankstellen oder SupermŠrkten zu vordeÞ-
nierten Werten erworben werden kann184. FŸr den Online-Kauf wird dann die PIN
Ÿbermittelt und der Wert des Kaufs vom Guthaben abgezogen185. Sollte sich ein
Restguthaben auf der PIN beÞnden, so verfŠllt dies grundsŠtzlich nicht, jedoch hebt
die paysafecard ab dem 13. Monat Nicht-BenŸtzung eine BereitstellungsgebŸhr von
monatlich e 3,- ein186.

Da es sich bei den paysafecard-PIN um physische Dinge wie Ausdrucke oder echte
Karten handelt, bei denen die Daten einfach abgelesen und dementsprechend weiter
benutzt werden kšnnen, ist eine Kontaktaufnahme mit dem Kundendienst der
paysafecard im Todesfall des paysafecard-Inhabers nicht erforderlich.

Diese wird allerdings dann notwendig, wenn der Erblasser auch ein registrier-
tes Òmy paysafecardÓ-Konto hatte, da dann das Konto mit den zuvor gekauften
PIN aufgeladen wird und KŠufe nur mehr mithilfe von Zugangsdaten abgewickelt
werden187.

3. Sofort.com SofortŸberweisungsdienste wie z.B. sofort.com sind fŸr den Nachlass
nicht relevant, da es sich hierbei lediglich um Vermittlungsdienste handelt, die
in Echtzeit eine Verbindung zwischen Webshop und Hausbank herstellen, um die
Zahlung abzuwickeln188.

DigitalwŠhrungen am Beispiel Bitcoin

DigitalwŠhrungen (auch KryptowŠhrungen genannt) wie beispielsweise Bitcoin erleben
gegenwŠrtig einen enormen Aufschwung und werden hšher gehandelt als Gold, unter an-
derem weil Bitcoin in Japan bereits als o"zielles Zahlungsmittel eingefŸhrt wurde189 und
seit Monaten Spekulationen Ÿber die Genehmigung eines Bitcoin-Indexfonds kursieren190.

181 [KV], aufgerufen am 08.05.2017, 12:18
182 [KV], aufgerufen am 08.05.2017, 12:18
183 [KV], aufgerufen am 08.05.2017, 12:18
184 https://www.paysafecard.com/de-at/produkte/ , aufgerufen am 08.05.2017, 12:44
185 https://www.paysafecard.com/de-at/produkte/paysafecard/ , aufgerufen am

08.05.2017, 12:48
186 https://www.paysafecard.com/de-at/produkte/paysafecard/ , aufgerufen am

08.05.2017, 12:48
187 https://www.paysafecard.com/de-at/produkte/my-paysafecard/ , aufgerufen am

08.05.2017, 13:03
188 ÒWas ist SOFORT †berweisung und wie funktioniert es?Ó [Sof], aufgerufen am 08.05.2017, 13:16
189 [Reu], aufgerufen am 08.05.2017, 13:47
190 [APAa], aufgerufen am 08.05.2017, 13:31
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Will man seine Bitcoins vererben, wird dies im Prinzip nicht anders gehandhabt, als bei
anderen digitalen GŸtern, doch aufgrund der KomplexitŠt des Themas wird der Erblasser
eventuell ein wenig mehr Zeit fŸr die ErklŠrung der Funktionsweise im Rahmen seiner
letztwilligen VerfŸgung einplanen mŸssen.

Kurz zusammengefasst ist es wichtig, dass die Erben Zugri! zu allen sog.Wallets haben
Ð das sind Dateien, mithilfe derer Bitcoin-Adressen generiert werden, welche wiederum
fŸr die Weitergabe an jene bestimmt sind, an die Geld gesendet, bzw. von denen Geld
empfangen werden soll191. Jede Transaktion zwischen zwei Wallets wird zudem mit einem
privaten SchlŸssel signiert, der Teil des Wallets ist192.

Das bedeutet: Wer Zugri! auf das Wallet hat, der hat auch Zugri! auf die Bitcoins
Ð im Umkehrschluss hei§t dies jedoch auch, dass die Bitcoins verloren sind, wenn die
Wallet.dat beschŠdigt oder entwendet wurde193. Daher ist es fŸr die Erhaltung des Bitcoin-
Vermšgens unerlŠsslich, regelmŠ§ig verschlŸsselte Backups des Wallets anzufertigen und
an verschiedenen, gut geschŸtzten Orten wie beispielsweise einem USB-Stick, einer
vertrauenswŸrdigen Cloud sowie dem lokalen Rechner abzulegen194. FŸr den Nachlass ist
es in weiterer Folge notwendig, den Erben mitzuteilen, wo sie das aktuellste Wallet-Backup
Þnden und wie sie darauf zugreifen kšnnen, d.h. den Erben mŸssen die Zugangsdaten
vorliegen195.

3.3.4 E-Commerce und Verkaufsplattformen

E-Commerce bezeichnet den elektronischen Handel Ÿber das Internet im Allgemeinen und
umfasst in seiner Begri!sdeÞnition alle Arten von GeschŠften zwischen einem Anbieter
und einem potentiellen KŠufer, welche erst unter Einsatz von elektronischer Kommu-
nikationstechnik mšglich werden196. Beispiele fŸr E-Commerce sind mannigfaltig und
reichen von klassischen Online-Shops197 Ÿber verschiedene Arten von MarktplŠtzen198

wie beispielsweise Amazon Marketplace, eBay oder aber auch FinanzOnline199.

In …sterreich kommt fŸr E-Commerce-Anwendungen prinzipiell das E-Commerce-Gesetz
zur Anwendung, jedoch spielen auch das ABGB, das UGB, sowie das Konsumentenschutz-
gesetz KSchG und das Fern- und AuswŠrtsgeschŠfte-Gesetz FAGG eine Rolle, sobald es
sich um vertragliche SchuldverhŠltnisse handelt200. Im Folgenden sollen nun in der Pra-

191 https://bitcoin.org/de/wie-es-funktioniert , aufgerufen am 08.05.2017, 14:15
192 https://bitcoin.org/de/wie-es-funktioniert , aufgerufen am 08.05.2017, 14:15
193 https://digital-danach.de/digitalwaehrungen-bitcoin-nach-dem-tod/ , aufgeru-

fen am 08.05.2017, 14:23
194 https://digital-danach.de/digitalwaehrungen-bitcoin-nach-dem-tod/ , aufgeru-

fen am 08.05.2017, 14:23
195 [Teu], aufgerufen am 08.05.2017, 14:35
196 https://de.wikipedia.org/wiki/Elektronischer_Handel , aufgerufen am 09.05.2017,

09:12
197 [Wika], aufgerufen am 09.05.2017, 09:12
198 [Wikc], aufgerufen am 09.05.2017, 09:12
199 [Geb15a], 74
200 Siehe auch Kapitel Anwendbares Recht bei VertrŠgen Ÿber das InternetfŸr detaillierte Information.
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xis hŠuÞg vorkommende E-Commerce-Anwendungen bzw. -FŠlle auf ihre Vererbbarkeit
untersucht werden.

Onlinehandel am Beispiel Amazon.de

Amazon ist der grš§te Online-VersandhŠndler der Welt201 und beherrschte im B2C-
Ranking202 sowohl im Jahr 2015 als auch 2016 den deutschen Onlinehandel203. Auch
in …sterreich wird am liebsten Ÿber amazon.de eingekauft204. Rechnet man zudem jene
Personen hinzu, die das Angebot von Amazon lediglich durchstšbern, aber nicht kaufen,
so gibt es in …sterreich Ò1,8 Millionen Unique User pro Monat, die die Webseite von
Amazon besuchen.Ó205 Aufgrund dieser Werte ist die Wahrscheinlichkeit sehr hoch, dass
ein Amazon-Account in den digitalen Nachlass einer Person fŠllt.

O"zielle Informationen, welche Mšglichkeiten Erben im Umgang mit dem Amazon-Konto
des Verstorbenen haben, sind auf der Website von Amazon nicht verfŸgbar. Einzig allein
wird in den AGB festgehalten, dass bei Zustimmung der Nutzungsbedingungen Amazon
dem Nutzer eine Ònicht Ÿbertragbare Lizenz fŸr den Zugri! und nicht-kommerzielle
Nutzung der Amazon ServicesÒ206 einrŠumt Ð dies bedeutet, dass dieZugri!srechte des
Accounts nicht vererbt werden kšnnen.

Jedoch ist anzunehmen, dass sich die Mšglichkeiten zur Ausgestaltung des Rechts der
Erben sodann Šndern, wenn der Erblasser neben seinem regulŠren Account noch Ÿber
weitere Abonnements, bzw. Mitgliedschaften wie Amazon Prime oder Amazon Spar-Abo
verfŸgte. Denn hatte der Erblasser beispielsweise eine Prime-Mitgliedschaft inne, so
handelt es sich dabei um ein vertragliches DauerschuldverhŠltnis, das gemŠ§ ¤ 531 ABGB
eine vermšgenswerte Verbindlichkeit darstellt, welche vererbbar ist, da fŸr die Nutzung
von Prime eine monatliche GebŸhr in der Hšhe vone 8,99,-207 zu entrichten ist, die
automatisch von der in den Einstellungen angegebenen ZahlungsmodalitŠt abgebucht
wird. Die Erben treten somit in die Òschuldrechtliche Vereinbarung des VerstorbenenÒ208

ein. Hierbei ist explizit festzuhalten, dass nur derInhalt des Kontos vererbt wird, nicht
aber die Zugri!srechte (siehe oben AGB) oder der Account selbst209 Ð dementsprechend
ist es legitim, dass Amazon die Herausgabe der Zugangsdaten an die Erben verweigert.

Hat der Erblasser die Zugangsdaten den Erben nicht vermacht, so bleibt diesen nur die
Mšglichkeit, den Kundenservice von Amazon zu kontaktieren, um die Schlie§ung des

201 https://de.wikipedia.org/wiki/Amazon.com , aufgerufen am 09.05.2017, 10:06
202 B2C steht fŸr Business-to-Consumer und meint eine GeschŠftsbeziehung zwischen einem Unternehmen

und einer Privatperson, siehe auch https://de.wikipedia.org/wiki/Business-to-Consumer ,
aufgerufen am 09.05.2017, 10:09

203 [Stac], aufgerufen am 09.05.2017, 10:10
204 [APAb], aufgerufen am 09.05.2017, 10:17
205 [Ste], aufgerufen am 09.05.2017, 10:20
206 http://amzn.to/2qfWswa , aufgerufen am 09.05.2017, 11:28
207 https://www.amazon.de/gp/prime/pipeline/landing , aufgerufen am 09.05.2017, 11:34
208 [Bre16], 163
209 [Geb15b], 383
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Accounts zu beantragen210 und ggf. laufende Mitgliedschaften zu kŸndigen.

An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, dass Amazon die BestŠtigungs-E-Mail zur Lš-
schung des Kontos eventuell an die hinterlegte Adresse des Erblassers sendet, daher ist
vonseiten der Erben darauf zu achten, dass entweder Zugri! auf dieses Postfach besteht
oder der Kundendienst ausdrŸcklich aufgefordert wird, die BestŠtigungs-E-Mail an die
Adresse des Erben zu schicken211.

3.3.5 Apps und Software

Apps und Software auf physischen DatentrŠgern werden, obwohl sie im Grunde dasselbe,
nŠmlich ein ausfŸhrbares Programm (inkl. zusŠtzlicher Daten wie Dokumentation)212 auf
einem GerŠt, sind, im Bezug auf die Vererbbarkeit unterschiedlich gehandhabt. WŠhrend
Software auf einem DatentrŠger durch einen Kaufvertrag gemŠ§ ¤ 1053 ABGB aktiv
als auch passiv vererblich ist213, sofern das VertragsverhŠltnis nicht das Merkmal der
Hšchstpersšnlichkeit erfŸllt, kann die Nutzung vieler Apps, die als Download angeboten
werden, entsprechend ihrer Lizenzbedingungen nicht Ÿbertragen werden.

Beispiele hierfŸr sind Apps, die aus iTunes oder dem Mac App Store geladen werden214,
Kreativ-Anwendungen wie Photoshop von Adobe Systems215, die Ÿber ein Mietmodell
via Cloud bezogen werden oder auch Apps aus dem Google Play Store216. Es ist daher
bei jeder App individuell zu prŸfen, ob ihre Nutzungsrechte Ÿbertragbar sind, und sie
somit dem Nachlass zuzurechnen ist oder nicht.

3.3.6 Cloud Computing

Cloud-Computing bezeichnet die Bereitstellung von IT-Infrastruktur und -Services wie
beispielsweise Server, Speicher, Datenbanken oder auch Anwender-Software Ÿber das
Internet 217. Die Nutzung dieser Infrastruktur und Services kann entweder gegen ein
(monatliches) Entgelt oder auch kostenlos erfolgen. Die in Anspruch genommenen Dienst-
leistungen und die in der Cloud gespeicherten Inhalte sind in Zusammenhang mit der

210 [Vor], aufgerufen am 09.05.2017, 11:50
211 [Tes], aufgerufen am 09.05.2017, 11:56
212 http://www.itwissen.info/Software-software-SW.html , aufgerufen am 10.05.2017,

09:37
213 [Geb15a], 73
214 [Mac], aufgerufen am 10.05.2017, 11:16
215 AGB Adobe Punkt 16.5: ÒSie sind nicht berechtigt, diese Bestimmungen oder Ihre Rechte und

Pßichten gemŠ§ diesen Bestimmungen ohne unsere schriftliche Zustimmung ganz oder teilweise abzutreten
oder anderweitig zu Ÿbertragen. Jeglicher derartiger Versuch ist ungŸltig.Ó http://www.adobe.com/
at/legal/terms.html , aufgerufen am 10.05.2017, 11:23

216 AGB Google Play Store Punkt 6: ÒSie dŸrfen Inhalte nicht ohne Autorisierung verŠu§ern, vermieten,
verpachten, weiterverteilen, š!entlich darstellen, Ÿbertragen, Ÿbermitteln, Šndern, unterlizenzieren oder
Ihre Rechte daran an Dritte Ÿbertragen oder abtreten. Dazu gehšren auch alle Downloads von Inhalten,
die Sie Ÿber Google Play erhalten.Óhttps://play.google.com/intl/de_at/about/play-terms.
html , aufgerufen am 10.05.2017, 11:31

217 https://aws.amazon.com/de/what-is-cloud-computing/ , aufgerufen am 10.05.2017,
13:00
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Vererbbarkeit voneinander zu trennen, da die vom Verstorbenen (Urheber) eingestellten
Dokumente bei Aufweisen von eigentŸmlichem Schšpfungscharakter gemŠ§ ¤ 23 Abs. 1
UrhG auf die Rechtsnachfolger Ÿbergehen218.

Ob jedoch auch das vertragliche VerhŠltnis auf die Erben Ÿbergeht, hŠngt wieder von
der Gestaltung der Nutzungsbedingungen der Dienstleistung ab. Kostenlose Anbieter
wie Google mit seiner Cloud Computing-LšsungGoogle Drive rŠumen dem Nutzer ein
Òpersšnliches, weltweites, unentgeltliches, nicht Ÿbertragbares und nicht ausschlie§liches
Recht zur Nutzung der von Google im Rahmen der Dienste bereitgestellten Software
einÓ219 und verneinen dementsprechend die Vererbbarkeit der Nutzungsrechte des Drives
eines Verstorbenen. Wie jedoch zuvor im KapitelVorgehen von Providern im Todesfall:
Googlegeschrieben, ist es im Rahmen desInaktivitŠt-Managers mšglich, die im Drive
gespeicherten Daten an die Erben oder andere Kontakte weiterzugeben.

Auch Amazon ist Anbieter einer breiten Palette an Cloud Computing-Services, den sog.
Web Services, verrechnet jedoch nutzungsabhŠngig GebŸhren fŸr diese Dienstleistun-
gen220. Auch hier dŸrfen gemŠ§ der Nutzungsbedingungen221 die Rechte ohne vorheriger
schriftlicher Zustimmung von Amazon weder Ÿbertragen, noch abgetreten, delegiert oder
unterlizenziert werden Ð die Daten, die in der Cloud liegen, mŸssen den Erben aber
zugŠnglich gemacht werden.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass auch bei den meisten Cloud Computing-Anbietern
die AGB kontrolliert werden mŸssen, um festzustellen, ob die Services auf die Rechtsnach-
folger Ÿbergehen kšnnen Ð andernfalls mŸssen die VertrŠge durch die Erben gekŸndigt
werden, um etwaige anfallende Mietkosten zu vermeiden. In jedem Fall sind jedoch die in
der Cloud gespeicherten Daten der Verlassenschaft hinzuzurechnen und den Erben zu
Ÿbertragen.

3.4 Hšchstpersšnliche Daten

Hšchstpersšnliche Rechte und Pßichten bzw. die Daten, die sich aus solchen ergeben,
sind nach ¤ 531 ABGB aufgrund ihres nicht zuerkannten Vermšgenswertes nicht auf die
Rechtsnachfolger Ÿbertragbar, d.h. nicht vererbbar. Ob ein digitales Gut als hšchstpersšn-
lich gewertet wird, deÞniert sich insofern, als dass die ÒVertragserfŸllung laut Parteiwille
nur durch ihn oder an ihn, jedoch nicht durch oder an die Erben gewollt ist.Ó222

218 Auch wenn sich Cloud Computing-Dienstleister Ÿber ihre AGB oder Datenschutzbestimmungen
beschrŠnkte Rechte zur Nutzung einrŠumen, geschieht dies zumeist zum Zwecke der Service-Bereitstellung,
siehe z.B. [Inc], aufgerufen am 10.05.2017, 13:35

219 Google Nutzungsbedingungen Punkt Ò†ber Software in unseren DienstenÓhttps://www.google.
com/intl/de/policies/terms/ , aufgerufen am 10.05.2017, 14:09

220 https://aws.amazon.com/de/pricing/ , aufgerufen am 10.05.2017, 14:17
221 AGB Amazon Web Services Punkt 13.8: https://aws.amazon.com/de/agreement/ , aufgerufen

am 10.05.2017, 14:21
222 [Geb15a], 79
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Wie weiter oben im Kapitel Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account vererb-
bar sein? beschrieben, sind nach herrschender Meinung die wenigsten der im Internet
geschlossenen VertrŠge tatsŠchlich hšchstpersšnlich223, jedoch rŠumen sich die Diens-
teanbieter durch die vom Kunden akzeptierten AGB weitgehende Rechte ein, sodass die
meisten Accounts im Ende!ekt doch als hšchstpersšnliches RechtsverhŠltnis dargestellt
werden224 Ð selbst wenn es in …sterreich aktuell keine Rechtsprechung gibt, die diese
Praxis der Anbieter bestŠtigen wŸrde. In den nachfolgenden AusfŸhrungen sollen nun
die als ÓhšchstpersšnlichÓ klassiÞzierten digitalen GŸter beschrieben werden.

3.4.1 Urheberrechtlich geschŸtzte Werke

Literaturwerke, FotograÞen, Filme oder Tonaufnahmen, die der Erblasser auf diversen
Plattformen wie WordPress, Instagram, Flickr oder Youtube verš!entlicht hat, sind zwar
an sich als hšchstpersšnliche Daten und ohne Vermšgenswert nicht vererblich, dennoch
kšnnen sie bei Aufweisen von ausreichend eigentŸmlichem Schšpfungscharakter im Sinne
von ¤ 1 Abs. 1 UrhG geschŸtzt und gemŠ§ ¤ 23 Abs. 1 UrhG vererbt werden.

An dieser Stelle ist jedoch ausdrŸcklich darauf hinzuweisen, dass ein Schšpfungscha-
rakter nur dann gegeben ist, wenn es sich um einen geistigen Inhalt handelt, der auf
Ómenschlichem Willen und einer menschlichen GedankenŠu§erungÓ225 beruht. ErfŸllt eine
FotograÞe, ein Video oder auch ein literarischer Text diese Merkmale nicht, so ist das
digitale Gut auch nicht vom UrhG geschŸtzt und die Erben haben keinerlei Rechte daran.

Unterliegt das Werk jedoch dem UrhG, so geht es nach dem Tod des Schšpfers in seiner
Gesamtheit auf die Erben Ÿber226. Selbst wenn dem Internetdienstleister, auf dessen Portal
das Werk verš!entlicht wurde, durch Zustimmung der AGB Nutzungsrechte am Werk
eingerŠumt wurden, so ist das Urheberrecht per se gemŠ§ ¤ 23 Abs. 3 UrhG unter Lebenden
nicht Ÿbertragbar. Es ist im Allgemeinen Usus, dass sich die Dienstanbieter bei der
Registrierung des Nutzers ÓŸber den eigentlichen VertragszweckÓ227 hinausgehende Rechte
an zukŸnftigen Werken einrŠumen, was bei Fehlen einer konkreten Rechtebenennung aber
gegen das Transparenzgebot gemŠ§ ¤ 6 Abs. 3 KSchG228 verstš§t und dementsprechend
fruchtlos bleibt.

Stehen den Erben die Zugangsdaten zu den Portalen, auf denen sich die urheberrechtlich
geschŸtzten Werke beÞnden, nicht zur VerfŸgung, so sind die Portalbetreiber gemŠ§ ihrer
AGB nicht zur Herausgabe der Zugangsdaten zum Account des Erblassers verpßichtet229,
jedoch muss es den Erben ermšglicht werden, Zugri! auf die Werke zu bekommen, sofern

223 [Bre16], 163
224 [Geb15a], 83
225 [BKea13], 40
226 Siehe auch Kapitel Urheberrecht fŸr detaillierte Informationen
227 [Sch14], 397
228 Eine in Allgemeinen GeschŠftsbedingungen oder VertragsformblŠttern enthaltene Vertragsbestim-

mung ist unwirksam, wenn sie unklar oder unverstŠndlich abgefasst ist.
229 [Bre16], 167
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diese nicht š!entlich zugŠnglich sind, um die Ópersšnlichen und wirtschaftlichen Interessen
am Werk bis zum Ablauf der Schutzfrist wahrnehmen zu kšnnen.Ó230

3.4.2 Soziale Netzwerke

Ansich gelten die †berlegungen, die fŸr E-Mail-Konten angestellt wurden, in gleichem
Ma§e fŸr die Account-Daten von Sozialen Netzwerken: Bei den VertrŠgen zwischen
Nutzern und Netzwerksbetreibern handelt es sich um synallagmatische Dauerschuld-
verhŠltnisse231, bei denen die Vertragspartner Leistung erbringen um Gegenleistung zu
erhalten232 Ð dementsprechend ist auch hier der Vermšgenswert in Form der privaten
Daten zu bejahen233, da deren VerfŸgbarkeit in weiterer Folge fŸr die Werbeeinnahmen
des Dienstanbieters ma§geblich ist234.

Im Bezug auf die Hšchstpersšnlichkeit tri!t es im Allgemeinen auch hier nicht zu, dass
der vertragliche Leistungsgegenstand, bzw. das VertragsverhŠltnis an sich in besonderen
Ma§e auf eine Parteiseite zugeschnitten ist235. Die angebotene Leistung dient zwar in
den meisten FŠllen der ÓSelbstdarstellung einer konkreten PersonÓ, jedoch kann diese
Leistung, nŠmlich Ódie ZurverfŸgungstellung von hierzu geeigneter InfrastrukturÓ in aller
Regel auch nach dem Ableben der Person Óvon anderen Personen in derselben oder
geringfŸgig abgewandelter Form ebenso in Anspruch genommen werdenÓ, weshalb das
Kriterium der Hšchstpersšnlichkeit fŸr gewšhnlich zu verneinen sein dŸrfte236.

Wie aber schon bei einigen ausgewŠhlten Anbietern Sozialer Netzwerke im KapitelVorge-
hen von Providern bei Todesfallbeschrieben, versuchen diese, geltendes Recht durch ihre
AGB abzuŠndern und stellen den Account als Óhšchstpersšnliches RechtsverhŠltnisÓ237

dar, sodass dieses bei Ableben nicht in die Verlassenschaft fŠllt und oftmals weder dessen
Zugangsdaten, noch dessen allgemein gespeicherte Daten Ÿbertragen werden dŸrfen238.

DemgemŠ§ dŸrfte der Erblasser die Zugangsdaten zu seinem Nutzerkonto vor seinem
Ableben nicht an seine Erben oder sonstigen Vertrauten weitergeben, da er, bzw. seine
Erben bei Benutzung der Account-Daten gegen den Vertrag versto§en wŸrden, was
rechtliche Konsequenzen mit sich ziehen kšnnte. Dennoch erweist es sich in der Praxis als

230 [Thi10], 170
231 Siehe Kapitel Vererblichkeit eines Accounts: Kann ein Account vererbbar sein? fŸr ausfŸhrliche

Informationen
232 Datenpreisgabe und Einwilligung zur Datenverarbeitung durch Dritte, gegen Nutzung von bereitge-

stellter Infrastruktur
233 [Hšh15], 240
234 [WKO], aufgerufen am 16.05.2017, 12:40
235 [Geb15a], 79
236 [Bre16], 163
237 [Geb15a], 83
238 Siehe z.B. AGB von Facebook, Punkt 4, Zi!er 9: ÓDu wirst dein Konto (einschlie§lich jedwede von dir

verwaltete Seite oder App) an niemanden Ÿbertragen, ohne vorher unsere schriftliche Erlaubnis einzuholen.Ó
https://de-de.facebook.com/legal/terms , aufgerufen am 16.05.2017, 13:29. Oder auch AGB
Twitter, Punkt 4: ÓTwitter gewŠhrt Ihnen eine persšnliche, weltweite, gebŸhrenfreie, nicht Ÿbertragbare
und nicht ausschlie§liche Lizenz zur Nutzung der Software (...).Ó https://twitter.com/tos?lang=de ,
aufgerufen am 16.05.2017, 13:35

61

https://de-de.facebook.com/legal/terms
https://twitter.com/tos?lang=de


3. Welche Gebiete betrifft der digitale Nachlass?

der gangbarste Weg seine Konto-Daten noch zu Lebzeiten an die Erben weiterzugeben,
damit diese den Nachlass in ihrer Gesamtheit einfacher abwickeln kšnnen.

Hat der Verstorbene seinen Erben indes keine Zugangsdaten hinterlassen, so sind die
Hinterbliebenen bei der Herausgabe der Daten nicht nur von den jeweiligen Nutzungsbe-
stimmungen, sondern im Einzelfall auch von der Kulanz des Kundenservice abhŠngig. Im
Gro§teil aller FŠlle wird die †berlassung der Konto-Daten nicht erlaubt sein, hier bleibt
den Erben meist nur die Mšglichkeit der Lšschung, die beinahe alle Portale anbieten.
Beispiele Sozialer Netzwerke, bei denen Erben der Zugang zum Konto verwehrt bleibt,
sind:

Ð Facebook : Facebook ermšglicht es, das ProÞl in den sog.Gedenkzustandzu
versetzen oder es lšschen zu lassen239.

Ð Twitter : Bei Twitter besteht lediglich die Mšglichkeit, das ProÞl lšschen zu lassen.
Unter UmstŠnden kšnnen auch Bilder des Verstorbenen entfernt werden.240

Ð Instagram : Der Foto-Sharing-Dienst wurde im Jahr 2012 von Facebook Ÿber-
nommen und hat dementsprechend dieselben Richtlinien im Umgang mit Konten
von Verstorbenen: Das Konto kann entweder in den Gedenkzustand versetzt oder
gelšscht werden241.

Ð Flickr : Der Image-Hoster gehšrt zur Yahoo! Inc. und verwendet dieselben AGB
wie sein EigentŸmer. Wie schon im KapitelVorgehen von Providern bei Todesfall:
GMX, Yahoo! und Outlook.com beschrieben, regeln die Nutzungsbedingungen den
Zugri! auf Daten von Verstorbenen durchaus restriktiv: Denn diese werden bei
Kenntnis um den Tod des Nutzers einfach gelšscht242. FŸr die Erben empÞehlt es
sich daher, die Fotos, die der Erblasser auf Flickr geladen hat, vor Kontaktaufnahme
mit dem Kundendienst herunterzuladen, sofern dies mšglich ist.

Ð WhatsApp : Obwohl auch der Instant-Messaging-Dienst bereits von Facebook
Ÿbernommen wurde, kann ein WhatsApp-Account nach Tod des Nutzers lediglich
gelšscht werden Ð laut FAQ jedoch nicht vom Kundendienst, sondern nur von
einem Nutzer Ÿber die App am Smartphone selbst243. Steht den Erben der Code
zum Lšsen der Tastensperre des Smartphones nicht zur VerfŸgung, so dŸrfte es
zum aktuellen Zeitpunkt nicht mšglich sein, das Konto zu lšschen. Da dies aber

239 Siehe Kapitel Vorgehen von Providern bei Todesfall: Facebook fŸr detaillierte Informationen zum
Prozess

240 Siehe Kapitel Vorgehen von Providern bei Todesfall: Twitter fŸr weitere Informationen
241 [Ins], aufgerufen am 16.05.2017, 15:04
242 Siehe AGB Punkt 5.4: Ó(...) alle Rechte an dem Account und den gespeicherten Inhalten erlšschen mit

dem Tod des Nutzers.Óhttps://policies.yahoo.com/ie/de/yahoo/terms/utos/ , aufgerufen
am 06.04.2017, 12:35

243 Aus den AGB von WhatsApp: ÓBitte beachte, dass wir dir momentan das Lšschen deines Accounts
nicht abnehmen kšnnen.Óhttps://www.whatsapp.com/faq/de/iphone/21325453 , aufgerufen am
17.05.2017, 08:46
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nur schwer vorstellbar ist, wird in jedem Fall eine Kontaktaufnahme mit dem
Kundenservice inkl. Zusendung der Legitimation als Erbe empfohlen.

Ð Snapchat : Der vor allem bei jŸngeren Usern beliebte244 Instant-Messaging-Dienst
bietet keinerlei Informationen zum Umgang mit dem Account eines Verstorbenen
an, daher ist davon auszugehen, dass Snapchat es lediglich ermšglichen wird, den
Account Ÿber den Kundendienst lšschen zu lassen, sofern keine Konto-Daten245

vorliegen.

Ð Xing : Bei Meldung eines Todesfalls lšscht das Netzwerk zur Pßege von GeschŠfts-
kontakten erst nach nicht beantworteter RŸckfrage beim Nutzer, d.h. beim Verstor-
benen, sowie anschlie§ender, mehrmonatiger Wartefrist das Konto einer Person246.

Ð LinkedIn : Auch beim amerikanischen Pendant zu Xing kann man das ProÞl
eines Verstorbenen nicht Ÿbernehmen, sondern lediglich lšschen lassen247 Ð wobei
anzumerken ist, dass dies einen der wenigen FŠlle darstellt, in denen die Nicht-
†bertragbarkeit tatsŠchlich Sinn ergibt, da der Zweck des Sozialen Netzwerks das
Vorankommen und Austauschen im Beruf ist.

Ð Pinterest : Die Foto-Community, die hauptsŠchlich zum Austausch Ÿber Hobbies
und Interessen verwendet wird, regelt das Prozedere im Falle des Ablebens eines
Nutzers nicht explizit, daher ist anzunehmen, dass Erben sich im Todesfall mit
dem Kundenservice von Pinterest in Verbindung setzen mŸssen, um die Lšschung
zu beantragen, sofern die Zugangsdaten nicht zur VerfŸgung stehen248.

Leider existieren nur wenige gro§e Anbieter Sozialer Netzwerke, die den Zugri! auf die
Daten des Verstorbenen durch die Erben erlauben Ð im Zuge dieser Recherche konnte
Ÿberhaupt nur ein einziger ausÞndig gemacht werden:

Ð Google : Auf die Social Media-DiensteGoogle+ und YouTube kann wie bei allen
Google-Produkten mit einem einzigen Google-Account, nŠmlich der Gmail-Adresse
samt Passwort, zugegri!en werden. Google stellt dem Nutzer bereits zu Lebzeiten
den sog.KontoinaktivitŠt-Manager zu VerfŸgung, mit dem deÞniert werden kann,
wer welche Daten nach Ableben des Nutzers erhalten soll249.

Bei allen anderen Sozialen Netzwerken, Foren, etc. Þndet sich die Bestimmung, ob die
Nutzung eines Accounts auf andere Ÿbertragen werden darf, in den AGB. Wird dem

244 [Futb], aufgerufen am 17.05.2017, 09:42
245 Siehe Informationen zum Lšsch-Vorgang, wenn Zugang zu den Daten besteht: [Chi ], aufgerufen am

17.05.2017, 09:38
246 [Sch16c], aufgerufen am 17.05.2017, 09:56
247 [Lin], aufgerufen am 17.05.2017, 11:00
248 [Pin], aufgerufen am 17.05.2017, 11:09
249 Siehe Kapitel Vorgehen von Providern bei Todesfall: Google fŸr eine ausfŸhrlichere Anleitung
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Nutzer lediglich eine persšnliche, nicht Ÿbertragbare Lizenz eingerŠumt, so darf das
Konto bei Ableben des Nutzers von keiner Person weiterverwendet werden. In diesem
Fall bleibt den Erben zumeist nur die Mšglichkeit, den Kundendienst zu kontaktieren
und eine Lšschung des ProÞls zu beantragen. Zuvor sollten die Hinterbliebenen jedoch
prŸfen, ob sie nicht auch ohne Zugangsdaten zumindest auf einige Inhalte wie z.B. Fotos
zugreifen kšnnen, um diese dauerhaft abzuspeichern.

3.4.3 E-Books

E-Books sind elektronische Varianten von gedruckten BŸchern und lassen sich entweder
auf speziellen LesegerŠten oder mit speziellen Apps am Rechner, Smartphone oder
Tablet lesen. Dabei wird grundsŠtzlich zwischen o!enen250 und proprietŠren251 Formaten
unterschieden, die unterschiedliche LesegerŠte erfordern. In …sterreich sind beispielsweise
Amazon Kindle, Thalia oder der Weltbild-Verlag beliebte Anbieter von E-Books. Dass
ein E-Book durch den mit der Anscha!ung verbundenen Kaufvertrag in das Eigentum
einer Person Ÿbergeht und damit vererbt werden kann252, ist leider ein Irrglaube, denn
im Normalfall werden dem KŠufer durch die Zahlung eines Entgelts nur Lizenzrechte und
damit einhergehende persšnliche Nutzungsrechte eingerŠumt253, die nicht Ÿbertragbar,
bzw. vererbbar sind254.

Der Grund fŸr die fehlende Vererbbarkeit liegt in der Nicht-Existenz des konkreten Werk-
stŸcks und Òohne dieses WerkstŸck hat der Urheber nach wie vor das Verbreitungsrecht
und kann daher die Weiterverbreitung beschrŠnken.Ó255 Es ist jedoch festzuhalten, dass
diese BeschrŠnkung zumeist nicht vom Urheber selbst ausgeht, sondern in den AGB des
jeweiligen Anbieters deÞniert ist256. Konkret meint das EuropŠische Verbraucherzentrum
…sterreich257 dazu: ÒKauft man Musik- oder Filmdateien oder ein E-Book, urheberrecht-
lich geschŸtzte Inhalte also, erwirbt man eine Nutzungslizenz vom Rechteinhaber. Der
Umfang dieser Lizenz legt fest, was man mit den Inhalten machen darf.Ó

Prinzipiell ist es erlaubt, Kopien dieser Inhalte fŸr den privaten Gebrauch anzufertigen

250 Siehe ePub als o!ener Standard
251 Siehe Amazon Kindle
252 [Geb15a], 72
253 Siehe z.B. Nutzungsbedingungen fŸr Kindle-Inhalte: ÒNutzung von Kindle-Inhalten. Nach dem

Download von oder Ihrem Zugang zu Kindle-Inhalten durch Sie und der Zahlung der dafŸr zu leistenden
Entgelte (einschlie§lich der jeweils anfallenden Steuern) gewŠhrt Ihnen der Anbieter von Inhalten ein
nicht-exklusives Recht, diese Kindle-Inhalte ausschlie§lich fŸr die persšnliche, nicht-gewerbliche und
nicht-unternehmerische Nutzung durch Sie unbegrenzt anzusehen, zu nutzen und anzuzeigen, und zwar
ausschlie§lich Ÿber eine Lese-App oder wie dies im Rahmen des Services anderweitig zulŠssig ist und nur auf
so vielen unterstŸtzten GerŠten, wie dies im Kindle-Shop angegeben wurde.Óhttp://amzn.to/2qDaOty ,
aufgerufen am 09.05.2017, 13:26

254 [Eut], aufgerufen am 09.05.2017, 13:32
255 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
256 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
257 […st], aufgerufen am 10.05.2017, 07:57
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3.4. Hšchstpersšnliche Daten

und beispielsweise auf einen physischen DatentrŠger zu brennen258 Ð jedoch sind manche
Inhalte, zu denen vor allem E-Books zŠhlen, mit einem Kopierschutz versehen, der nicht
umgangen werden darf259.

HinterlŠsst der Erblasser einen E-Reader samt seiner darauf beÞndlichen E-Book-Sammlung,
so haben die Erben an sich keinen juristischen Anspruch auf die Daten260, da diese mit
dem Nutzerkonto des Verstorbenen verknŸpft sind, das aufgrund der AGB wiederum
nicht Ÿbertragen werden darf. Stehen den Erben allerdings die Zugangsdaten zu dem
E-Book-Account wie beispielsweise dem Amazon- und somit Kindle-Konto zur VerfŸ-
gung, so empÞehlt Amazon selbst, vor Schlie§ung des Nutzerkontos Inhalte, die noch
nicht dauerhaft auf dem E-Reader oder der Festplatte des Rechners gespeichert wurden,
herunterzuladen und zu speichern, um den Zugri! darauf zu behalten261.

Zusammenfassend bleibt daher zu sagen, dass mit Stand 2017 der Gro§teil aller E-Books
nicht weitervererbt werden kann, sofern diese nicht dauerhaft auf einem DatentrŠger
wie z.B. einem E-Reader gespeichert sind und aktuell auch keine rechtlich abgesicherte
technische Mšglichkeit existiert, Privatkopien der E-Books anzufertigen. Dennoch muss
dies durch einen Blick in die Nutzungsbedingungen fŸr jeden Kauf individuell geprŸft
werden.

3.4.4 Zusammenfassung

Selbst wenn hšchstpersšnlichen digitalen Inhalten kein direkter Vermšgenswert nach
¤ 531 ABGB zuzuschreiben ist, verwundert es im Allgemeinen doch, dass diese GŸter
nicht in den Nachlass fallen, da ihre analogen Pendants wie persšnliche Briefe, bzw.
Korrespondenz oder TagebŸcher durchaus der Verlassenschaft zuzurechnen sind, ohne
dass diese vermšgensrechtlichen Wert darstellen wŸrden.

Ebenso mutet es seltsam an, dass, obwohl man fŸr ein E-Book oft denselben Preis wie
fŸr ein gedrucktes Taschenbuch bezahlt, man damit blo§ eine Lizenz erworben hat, die
ihrerseits nicht Ÿbertragbar ist und bereits zu Lebzeiten gewisserma§en willkŸrlich enden
kann. Ich teile daher die Meinung vonWinklbauer262, dass hier Nachholbedarf seitens
des Gesetzgebers herrscht und dieser ÓŸber kurz oder lang zum Ergebnis kommen muss,
dass auch derartige Inhalte weitergegeben und Ÿbertragen werden kšnnen, sowohl unter
Lebenden als auch im Erbfall.Ó

258 Siehe auch Kapitel Rechtliche Unsicherheiten im Bezug auf die EinschŠtzbarkeit der Daten: Musik-
und Videodaten

259 […st], aufgerufen am 10.05.2017, 07:57
260 [Les], aufgerufen am 15.05.2017, 10:57
261 http://amzn.to/2pMXHSw , aufgerufen am 15.05.2017, 11:07
262 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
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3. Welche Gebiete betrifft der digitale Nachlass?

3.5 Rechtliche Unsicherheiten im Bezug auf die
EinschŠtzbarkeit der Daten

Neben DatenbestŠnden, die sich sehr einfach entweder vermšgenswerten oder hšchst-
persšnlichen VertragsverhŠltnissen zuordnen lassen, existieren auch jene, bei denen die
Zuteilung nicht ganz so einfach erscheint. Dies liegt vor allem daran, dass das im Grunde
noch problemlos zu bestimmende VertragsverhŠltnis durch die Zugabe von individuellen
Nutzungsbedingungen derart abgeŠndert wird, dass sich die Rechtslage nicht mehr eindeu-
tig darstellt. Bei den meisten dieser SchuldverhŠltnissen handelt es sich um VertrŠge mit
wirtschaftlichem Wert, da die Zahlung eines Entgelts notwendig ist, und somit im Prinzip
der Vererbbarkeit nichts im Wege stehen wŸrde, da wie in den vorangegangenen Kapiteln
erklŠrt, vermšgenswerte Rechte und Pßichten gemŠ§ ¤ 531 ABGB auf die Rechtsnachfol-
ger Ÿbergehen. Um den Vertrag abzuschlie§en, ist es vonseiten des Nutzers und spŠteren
Erblassers jedoch notwendig, die AGB des Dienstleisters zu akzeptieren, die ihm in vielen
FŠllen nur ein nicht Ÿbertragbares, persšnliches Recht mit weiteren EinschrŠnkungen
einrŠumt. Vertragsbestandteile wie AGB kšnnen grundsŠtzlich geltendes Recht zwar nicht
aushebeln263, sehr wohl kšnnen sie dieses jedoch abŠndern264, weshalb Streitigkeiten im
Einzelfall ÒausjudiziertÓ265 werden mŸssen.

†bertrŠgt also der Nutzer eines Vertrages, der laut AGB nicht Ÿbertragbar ist, diesen
seinen Erben, so verstš§t er gegen die Nutzungsbedingungen des Anbieters, welcher
seinerseits nach dem Tod des Erblassers rechtliche Schritte gegen die Rechtsnachfolger
einleiten kann, wenn er vom Tode seines ehemaligen Kunden erfŠhrt. Dies betri!t vor
allem DauerschuldverhŠltnisse im Sinne von Miet-Dienstleistungen wie Musik- oder Video-
Stream-Abos, d.h. urheberrechtlich geschŸtzte Inhalte wie Musik- und Filmdateien266

oder auch Online-Gaming-Abos samt der darin erworbenen virtuellen GŸter.

Damit fŸr diese FŠlle eine rechtlich abgesicherte Empfehlung gegeben werden kann, muss
der Gesetzgeber erst noch ausstehende Entscheidungen bzw. Regelungen tre!en267. Im
Folgenden sollen daher die momentanen Ist-ZustŠnde fŸr Musik- und Videodateien sowie
Online-Spiele erlŠutert werden.

3.5.1 Musik- und Videodaten

Bei digitalen Musik- und Videodateien, die Ÿber das Internet gekauft wurden, verhŠlt es
sich Šhnlich wie mit E-Books, jedoch mit der erbrechtlich relevanten Ausnahme, dass
viele Anbieter den direkten Download des Titels in einem weit verbreiteten Format wie
.mp3268 oder .mp4269 auf die lokale Festplatte oder ein anderes Speichermedium zulassen.

263 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
264 [PA], aufgerufen am 12.05.2017, 12:01
265 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
266 […st], aufgerufen am 10.05.2017, 07:57
267 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
268 FŸr Audiodaten
269 FŸr Videodaten
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Dies erlaubt in weiterer Folge die urheberrechtlich gesicherte Mšglichkeit der Privatkopie,
die Musik oder die Videos auf einen DatentrŠger wie CD oder DVD zu brennen, um sie
anschlie§end weitergeben zu kšnnen270, da es sich dann um Besitz handelt271. Liegen
die Dateien lokal auf der Festplatte des Rechners oder als Backup auf einem anderen
Speichermedium wie z.B. einem USB-Stick, so gehen diese dadurch im Rahmen der
Universalsukzession auf die Erben Ÿber272.

Ist eine Datei generell kopiergeschŸtzt, so wie das aktuell bei beinahe allen E-Books,
aber auch bei vielen Filmen der Fall ist, so darf dieser Kopierschutz auch nicht fŸr die
Anfertigung einer Privatkopie umgangen werden273.

BehŠlt man seine Musiksammlung hingegen nur online in der Bibliothek des jeweiligen
Anbieters wie beispielsweise iTunes, so gilt die Lizenz ebenfalls nur fŸr den privaten
Gebrauch und auf Zeit Ð sie endet daher mit dem Ableben des Nutzers und kann dadurch
nicht auf die Rechtsnachfolger Ÿbergehen274.

Streamingdienste

Streamingdienste erfreuen sich heutzutage grš§ter PopularitŠt, da sie bei immer leistungs-
stŠrkeren Internetverbindungen bei gleichbleibendem Pauschalpreis die Ògleichzeitige
†bertragung und Wiedergabe von Video- und AudiodatenÓ275 auf diversen EndgerŠten
wie Rechner, Smartphone, Tablet oder auch Fernseher erlauben. Im Regelfall zahlt der
Nutzer fŸr diesen Dienst ein monatliches Entgelt, das sich bis zur KŸndigung auto-
matisch jeden Monat verlŠngert276, weshalb man meinen kšnnte, dass es sich hier um
ein DauerschuldverhŠltnis277 handelt, das an sich im Todesfall des Nutzers auf seine
Rechtsnachfolger Ÿbergehen wŸrde.

Doch auch hier ist es wieder notwendig, die Nutzungsbedingungen der einzelnen Portale
auf die mit der Zahlung des Entgelts verbundene, eingerŠumte Lizenz zu untersuchen.
Beliebte Dienste wie Netßix oder Spotify gewŠhren nŠmlich ausschlie§lich eine Òbe-
schrŠnkte, nicht exklusive und nicht Ÿbertragbare LizenzÓ278 zur Nutzung der Inhalte
fŸr Òpersšnliche, nicht-kommerzielle Zwecke und UnterhaltungszweckeÓ279. Das bedeutet,
dass aufgrund der jeweiligen AGB auch die Nutzungsrechte von Streamingdiensten nicht
in den digitalen Nachlass fallen, sofern man nicht gegen die Nutzungsbestimmungen
versto§en mšchte.

270 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
271 [Wag], aufgerufen am 09.05.2017, 14:16
272 [Thi10], 169
273 […st], aufgerufen am 10.05.2017, 07:57
274 [Futa], aufgerufen am 10.05.2017, 09:21
275 https://de.wikipedia.org/wiki/Streaming_Media , aufgerufen am 10.05.2017, 08:08
276 Siehe AGB Netßix Punkt 1: https://help.netflix.com/legal/termsofuse , aufgerufen am

10.05.2017, 08:19
277 Siehe Kapitel Anwendbares Recht des Verlassenschaftsbegri!s
278 AGB Netßix Punkt 4: https://help.netflix.com/legal/termsofuse , aufgerufen am

10.05.2017, 08:19
279 AGB Spotify Punkt 4: http://spoti.fi/2qglLOV , aufgerufen am 10.05.2017, 08:36
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Um die Zahlung der fortlaufenden monatlichen GebŸhr einzustellen, ist es daher unab-
dingbar, dass sich die Erben entweder mit den Nutzerdaten des Verstorbenen anmelden
und das Konto kŸndigen oder, sofern dieser die Daten nicht hinterlassen hat, sich mit dem
Kundendienst des jeweiligen Portals in Verbindung setzen um den Dienst zu kŸndigen.

3.5.2 Online-Games

Die meisten Online-Spiele kšnnen entweder nach erfolgter Installation eines Software-
Downloads, einer auf einem DatentrŠger beÞndlichen Datei oder im Browser selbst gespielt
werden280, wobei eine aufrechte Internetverbindung die Grundlage darstellt. Vorausset-
zung fŸr den Zugang zum Spiel ist im Gro§teil aller FŠlle nicht nur die Entrichtung
eines Nutzungsentgelts, sondern auch die Akzeptanz der AGB des Spieleentwicklers281.
Egal, ob das Entgelt einmalig (ZielschuldverhŠltnis) durch einen Kaufvertrag nach ¤ 1053
ABGB, monatlich im Sinne eines DauerschuldverhŠltnisses, d.h. Bestandsvertrag gemŠ§
¤ 1090 ABGB oder aber auch gar nicht entrichtet wird, da die SoftwareŸberlassung
unentgeltlich Ÿber einen Dienstvertrag282 erfolgt Ð jedes VertragsverhŠltnis wŸrde nach
vorangegangener DeÞnition im KapitelAnwendbares Recht des Verlassenschaftsbegri!s
im Todesfall des Lizenznehmers den Erben zukommen.

Dieses Recht kann aber durch die jeweiligen Nutzungsbedingungen der Spielehersteller
derart abgeŠndert werden, dass Òdie Nutzung durch eine andere Person als den Endkunden,
der den Vertrag geschlossen hat,Ó283 ausgeschlossen ist; bekanntestes Beispiel hierfŸr ist
die Blizzard Entertainment Inc. 284, ihrerseits Herausgeberin des populŠrsten Mehrspieler-
Online-Games der Welt World of Warcraft .

Somit kann keine pauschale Aussage im Bezug auf die Vererbbarkeit von Online-Spielen
und den darin erworbenen Assets getro!en werden, sondern es muss jeweils im Einzelfall
geprŸft werden, ob die AGB im Widerspruch zur Erbberechtigung stehen. Ist dies der
Fall und die Erben treten trotzdem in das VertragsverhŠltnis des Verstorbenen ein, so
kšnnte dies ein juristisches Nachspiel mit sich ziehen.

Klassische Computer- oder Konsolenspiele, die sich auf einem DatentrŠger beÞnden, d.h.
kšrperlich Ÿbertragen wurden285, und fŸr die keine Internetverbindung benštigt wird,
fallen gemŠ§ ihres Vermšgenswertes, der durch den Kaufvertrag bedingt wird, in die
Verlassenschaft.

280 [Wikd], aufgerufen am 12.05.2017, 08:52
281 [Kut15], 49
282 [Kut15], 51
283 https://digital-danach.de/digitaler-nachlass-erbmasse/ , aufgerufen am 12.05.2017,

09:25
284 AGB Blizzard Entertainment Inc. Punkt B ÒLizenzgewŠhrungÓ: http://eu.blizzard.com/

de-de/company/legal/eula.html , aufgerufen am 12.05.2017, 09:37
285 Siehe auch ÒUsedSoftÓ EuGH-Urteil C-128/11, bzw. [Kut15], 51Ð55
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3.5. Rechtliche Unsicherheiten im Bezug auf die EinschŠtzbarkeit der Daten

3.5.3 Zusammenfassung

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass es sich bei allen der eben aufgezŠhlten
digitalen GŸter um Òprivatrechtliche Vermšgensrechte handelt, die Ð egal ob kšrperlich
oder unkšrperlich Ð in den Nachlass fallenÓ286 sollten Ð demgegenŸber stehen jedoch die
vom Erblasser akzeptierten Lizenzbedingungen, die eine rechtlich gedeckte Weitergabe
oft verbieten. Ob die aus diesen VertrŠgen entstandenen Rechte und Pßichten auf die
Rechtsnachfolger des Verstorbenen Ÿbergehen, ist daher im Einzelfall zu prŸfen und ggf.
auszujudizieren.

286 http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39

69

http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html




KAPITEL 4
Vorsorge und

Gestaltungsmšglichkeiten des
Erblassers zu Lebzeiten

Wie in den vorangegangenen Kapiteln gesehen, steht und fŠllt der Zugri! auf die digitalen
Konten und den damit verbundenen DatenbestŠnden des Erblassers mit der VerfŸgbarkeit
der Zugangsdaten. Da in der Praxis die wenigsten Portalbetreiber die Account-Daten den
Erben Ÿberlassen, obwohl diese als legitime Rechtsnachfolger die VertragsverhŠltnisse
des Verstorbenen Ÿbernehmen, stellt es beim digitalen Nachlass die oberste PrioritŠt
dar, bereits zu Lebzeiten Vorsorge zu tre!en. Wie diese aussehen kann und auf welche
Eckpunkte seitens des Erblassers zu achten ist, ist auf den folgenden Seiten zu lesen.

4.1 Vorbereitung der Daten

4.1.1 Wie sieht eine Bestandsaufnahme aus?

Um sicherzustellen, dass die Hinterbliebenen Zugang zu den Daten des spŠteren Erblassers
haben und in weiterer Folge damit derart verfahren, wie es in seinem Sinne ist, muss der
Erblasser seine Zugangsdaten nicht nur niederschreiben, sondern auch festlegen, welcher
Erbe sich um welches Konto in welcher Art und Weise kŸmmern soll. Dabei gilt es nicht
nur zu bedenken, dass in manchen FŠllen technisches VerstŠndnis bzw. versierter Umgang
mit einer Plattform hilfreich ist, sondern es ist zudem zu beachten, dass die Erben wissen
mŸssen, was mit dem ProÞl letztendlich passieren soll, d.h. ob es beispielsweise in den
Gedenkzustandversetzt oder gelšscht werden soll. Dementsprechend ist es sinnvoll, eine
Bestandsaufnahme aller Nutzerkonten anzufertigen und diese mit fŸr die Erben nŸtzlicher
Zusatzinformation zu versehen.
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HierfŸr ist es zunŠchst notwendig, eine vollstŠndige Außistung aller Mitgliedschaften
und registrierten Konten Ð gleich ob E-Mail-Accounts, Soziale Netzwerke, Foren, etc. Ð
anzufertigen. Dabei sind der Nutzername, das Passwort, sowie die fŸr die Registrierung
verwendete E-Mail-Adresse fŸr die Nachvollziehbarkeit entscheidend.

Die Außistung kann entweder in elektronischer Form oder aber als physische Niederschrift
erfolgen. Wichtig ist hier vor allem, dass die Beschriftung und Zuordnung leserlich und
eindeutig, sowie die Speicherung persistent, d.h. dauerhaft und erneut abrufbar, ist.
Weiters unterteilt man die Konten im besten Fall in zwei Arten: jene, die kostenfrei sind
und jene, die mit laufenden Kosten verbunden sind Ð so wissen die Erben auf einen Blick,
um welche Konten sie sich bei der Nachlassverwaltung zuerst kŸmmern mŸssen, um
fortlaufende Zahlungen zu verhindern.

Bevor man sich daher nun fŸr eine Variante der Konten-Aufstellung entscheidet, sollte
man jedoch das FŸr und Wider einer jeden Methode abwiegen, da beide von SchŠden
betro!en sein kšnnen.

Physische Niederschrift

Erfasst man die Mitgliedschaften physisch, so ist bei der Wahl des TrŠgermediums,
nŠmlich dem Notizbuch etc., darauf zu achten, dass dieses die Zeichen der Zeit mšglichst
unbeschadet Ÿbersteht und dementsprechend vorsichtig aufbewahrt wird. Ebenfalls spielt
das verwendete SchreibgerŠt eine Rolle, da Tinte oder Bleistift ausbleichen kšnnen
und somit die Lesbarkeit der Daten gefŠhrdet ist. Das Notizbuch o.Š. sollte an einem
geschŸtzten, trockenen und nicht fŸr jedermann zugŠnglichen Ort aufbewahrt werden,
wobei in diesem Zusammenhang angemerkt werden soll, dass auch die Hinterlegung bei
einem Notar oder dem Nachlassgericht mšglich ist1.

GrundsŠtzlich stellt sich aber natŸrlich die Frage, wie sinnvoll die Verwendung einer
analogen Aufzeichnung ist, da nicht nur darauf geachtet werden muss, besonders klar und
deutlich zu schreiben um Verwechslungen auszuschlie§en (z.B. ÒoÓ und Ò0Ó oder kleines
ÒLÓ und gro§es ÒiÓ), sondern in Bezug auf die Sicherheit der Account-Daten auch dazu
geraten wird, Passwšrter regelmŠ§ig zu Šndern. Schreibt man nun die Zugangsdaten
fŸr ein Konto nieder, so muss einem bewusst sein, dass dies nur eine Momentaufnahme
darstellen kann und im Gro§teil aller FŠlle das niedergeschriebene Passwort nicht dem
zuletzt verwendeten entsprechen wird, da es zwischenzeitlich geŠndert werden muss.

Die Notiz ist daher regelmŠ§ig zu aktualisieren, des weiteren muss gekennzeichnet werden,
welches der notierten Passwšrter das aktuelle darstellt. Hat man die Zugangsdaten-Liste
zudem beim Notar hinterlegt, so ist zu beachten, dass sich die Kosten bei regelmŠ§iger
€nderung erhšhen2.

1[Deu14], 442
2[Deu14], 442
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Elektronische Verwaltung des digitalen Erbes zu Lebzeiten

Eine e"zientere Lšsung zur Verwaltung der digitalen Konten stellt mit Sicherheit die
elektronische Aufzeichnung dar. Hier ist es nicht nur mšglich, den Datenbestand ohne
etwaigen Platzmangel zu erweitern, sondern ihn auch problemlos zu aktualisieren, sodass
eine eindeutige Zuordnung der Daten fŸr die Erben gewŠhrleistet ist.

Prinzipiell hŠngt es von den eigenen PrŠferenzen ab, in welchem Programm und welcher
Form man die Daten festhŠlt: Eine gŠngige Variante stellen sicher Tabellenkalkulati-
onsprogramme aufgrund ihrer †bersichtlichkeit dar, aber auch einfache Textverarbei-
tungsprogramme sind zweckmŠ§ig. Da es sich bei den Zugangsdaten um sensible Daten
handelt, die gut geschŸtzt werden mŸssen, sind Programme, bei denen man das Dokument
mit einem Passwort verschlŸsseln kann, von Vorteil. Es existieren auch Programme, die
dediziert zur Kontodaten-Verwaltung verwendet werden, sog.Passwort-Manager3.

Hat man die Datei erstellt, so stellt sich noch die Frage der Ablage. Hier sollte ein
Ort im Dateiverzeichnis gewŠhlt werden, der von einem selbst jederzeit wiedergefunden
werden kann und der vor allem auch von den tŠglichen Backups4 erfasst wird. Ebenso
ist es mšglich, die Datei auf ein eigens dafŸr vorgesehenes Speichermedium zu legen,
wobei darauf zu achten ist, dass dieses auch noch in mehreren Jahren lesbar ist, bzw.
Zugri! darauf besteht. Generell ist es aufgrund beschrŠnkter Haltbarkeitsdaten von
Festplatten und optischen Medien wie CD und DVD, sowie von fallweiser Einstellung des
Dienstes von Cloud-Anbietern empfehlenswert, dieselbe Datei auf mehreren DatentrŠgern
zu speichern5. In jedem Fall ist es wichtig, seinen Erben den Speicherplatz, sowie ggf.
das Passwort der Datei zu kommunizieren. HierfŸr kšnnte man beispielsweise die Dienste
eines Notars in Anspruch nehmen.

Passwort-Manager Je mehr Konten ein Nutzer hat, umso komplexer wird die Ver-
waltung der zugehšrigen Zugangsdaten. Kennwortverwaltungsprogramme, sog.Passwort-
Manager, erleichtern die Administration der Nutzerdaten enorm, da sie nicht nur zentraler
Speicherplatz und somit erste Anlaufstelle fŸr das Suchen von Anmeldedaten sind, son-
dern oftmals noch mit zusŠtzlichen Funktionen wie z.B. dem Vergeben von Passwšrtern6

ausgestattet sind.

Der Passwort-Manager ist im Grunde nichts anderes als eine Datenbank fŸr alle Kontoda-
ten eines Nutzers, welche selbst durch ein einzigesMaster-Passwort, d.h. ein Hauptkenn-

3Siehe folgendes Unterkapitel fŸr nŠhere Information
4Als Backup bezeichnet man das Kopieren von Teilen, bzw. des gesamten Datenbestandes auf ein

zusŠtzliches, vom Rechner, Smartphone oder Tablet losgelšstes Speichermedium wie beispielsweise eine
externe Festplatte oder eine Cloud, um im Falle von Datenverlust auf eine mšglichst aktuelle Kopie der
Daten zugreifen zu kšnnen. https://de.wikipedia.org/wiki/Datensicherung , aufgerufen am
18.05.2017, 12:07

5[LRB + 17], 116
6Das Programm generiert anstelle des Nutzers ein Passwort, das bestimmten Kriterien entsprechen

kann, sodass insgesamt die Sicherheit erhšht wird, damit der Nutzer nicht in die Verlegenheit kommt, ein
Passwort doppelt zu verwenden.
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wort, geschŸtzt wird7. Das Wissen um dieses Hauptkennwort ist essentiell, da andernfalls
auf den gesamten Datenbestand nicht zugegri!en werden kann. Verwaltet der Erblasser
seine Account-Daten in einem Passwort-Manager, muss dieser daher seinen Erben vor
Ableben das Master-Passwort zukommen lassen. Ein gangbarer Weg wŠre hierfŸr, das
Master-Passwort, das nur in seltensten FŠllen aktualisiert wird, bei einem Notar zu
deponieren und die Datenbank wie weiter oben bereits beschrieben auf der Festplatte
oder einem externen DatentrŠger, von der, bzw. dem regelmŠ§ig Backups erstellt wer-
den, abzulegen. So sollte sichergestellt sein, dass auch nach Ableben die Erben auf die
Zugangsdaten des Verstorbenen zugreifen kšnnen.

In diesem Zusammenhang sei auch auf Online Passwort-Manager-Dienste wie SecureSafe8

oder True Key9 hingewiesen. Von der Verwendung dieser wird jedoch in dieser Arbeit
abgeraten, da bei Konkurs der Unternehmen die Daten im schlimmsten Fall verloren
gehen kšnnen. Die sicherste Variante des Passwort-Managers stellt noch immer die lokale
Ablage mit tŠglichem Backup auf einem externen DatentrŠger dar.

4.1.2 Formate von Dateien

Will der Erblasser noch andere Dateien als seine Anmeldedaten fŸr seine Rechtsnachfolger
konservieren, so ist es notwendig, dass die zu erhaltenden Daten in Formaten abgelegt
werden, deren Fortbestand mšglichst lange gewŠhrleistet ist. Welche Formate auch noch
in der Zukunft lesbar sind, kann aus heutiger Sicht natŸrlich nicht prognostiziert werden,
doch ein aktueller Artikel im cÕt-magazin10 empÞehlt die Orientierung an folgenden
Punkten: ÒISO-Standards, quello!ene Codecs und Betrachter, weite Verbreitung, sowie
lange Nutzungsdauer.Ó

FŸr Fotos bedeutet das beispielsweise, dass zum momentanen Zeitpunkt die Formate
JPEG, PNG und TIFF als geeignete Wahl zum Speichern von Bildern erscheinen, da alle
drei bereits seit Ÿber 15 Jahren in Verwendung und zumindest JPEG11 und PNG12 im
Rang eines ISO-Standards sind.

Audio-Aufnahmen werden je nach erforderlicher QualitŠt am besten entweder als WAV
(fŸr professionelle Anforderungen) oder MP3 gespeichert, da beide Formate plattformun-
abhŠngig wiedergegeben werden kšnnen13.

FŸr analogeVideos schlŠgt das cÕt-magazin14 eine Digitalisierung mit einer Außšsung
von 720x576 Pixel im Format MPEG-2, das nach ISO deÞniert ist, vor, sodass das Video
der Standard DeÞnition SD entspricht. Aufnahmen aus einer digitalen (Video-)Kamera

7[Wikb], aufgerufen am 18.05.2017, 12:44
8https://www.securesafe.com/de/ , aufgerufen am 23.05.2017, 10:43
9Ehemals PasswordBox, ehemals LegacyLocker;https://www.truekey.com/de , aufgerufen am

23.05.2017, 10:46
10 [LRB + 17], 111
11 [LRB + 17], 111
12 [Wike], aufgerufen am 18.05.2017, 13:22
13 [LRB + 17], 112
14 [LRB + 17], 112
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sollten in MPEG-4 H.264 kodiert werden, was den meistenBlu-rays entspricht, welche
noch einige Jahre abspielbar bleiben sollten15.

Bei Dokumenten wird empfohlen, auf von der ISO als Standard anerkannte Formate
zurŸckzugreifen Ð ein Beispiel hierfŸr wŠreO"ce Open XML , das alle Bestandteile
eines Dokuments, d.h. Text, Bilder, GraÞken, etc., in einem ZIP-Container vereint und
welche in weiterer Folge wieder extrahiert werden kšnnen16. Auch PDF-Dokumente
sollten aus heutiger Sicht noch in mehreren Jahren lesbar sein und eignen sich daher als
Speicherformat17.

4.2 Letztwillige VerfŸgung

Ist die Vorbereitung der Daten prinzipiell abgeschlossen, so ist es notwendig, die Zuweisung
der Daten im Rahmen einer VerfŸgung auch formal festzuhalten, da andernfalls nicht
abgesichert ist, dass mit den Daten so verfahren wird, wie es im Sinne des Erblassers
ist. Hier empÞehlt es sich jedoch, die Óletztwillige VerfŸgung und die Hinterlegung
der Zugangsdaten strikt zu trennenÓ18, da es sonst passieren kann, dass die Daten
beispielsweise bei der Testamentserš!nung einem zu weiten Personenkreis zuteil werden19.
Eine Mšglichkeit zum Vorgehen wŠre, dass nur der Erbe bzw. VermŠchtnisnehmer, der
sich um den Datenbestand kŸmmern soll, das Master-Passwort fŸr den Passwort-Manager
erhŠlt20.

Dementsprechend werden nun in den folgenden Kapiteln nicht nur die gŠngigsten Mšg-
lichkeiten zur Festhaltung des letzten Willens gemŠ§ ¤ 552 Abs. 2 ABGB21 beschrieben,
sondern auch die ÒGŸltigkeitserfordernisseÓ22, d.h. die Anforderungen an den letzten
Willen; wobei an dieser Stelle wieder ausdrŸcklich darauf hinzuweisen ist, dass der in
der VerfŸgung festgehaltene Wunsch nach Umgang mit den Daten in Widerspruch zu
den jeweiligen AGB der Internetdienstleister stehen kann, sofern diese ein hšchstpersšn-
liches RechtsverhŠltnis festlegen und dementsprechend die letztwillige VerfŸgung nicht
anerkennen mŸssen23.

15 [LRB + 17], 112
16 [LRB + 17], 111
17 [LRB + 17], 111
18 [Geb15a], 111
19 [Geb15a], 110
20 Siehe weiter unten im Kapitel Weitere VerfŸgungsmšglichkeiten fŸr den digitalen NachlassfŸr weitere

Informationen
21 ÒWird Ÿber die Erbfolge verfŸgt, so liegt ein Testament vor. Es kšnnen aber auch sonstige letztwillige

VerfŸgungen getro!en werden, insbesondere Ÿber VermŠchtnisse, Außagen oder die Einsetzung von
Testamentsvollstreckern.Ó

22 [KW01b], 443
23 [Geb15a], 109
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4.2.1 Anforderungen an den letzten Willen

Derjenige, der eine letztwillige VerfŸgung urkundlich niederlegt, hei§tTestator 24. Wird
in der letztwilligen VerfŸgung eine Erbfolge deÞniert, so handelt es sich dabei um ein
Testament25, andernfalls wird esVermŠchtnis26, d.h. VerfŸgung ohne Erbseinsetzung,
genannt27. Damit die letztwillige VerfŸgung des Erblassers auch gŸltig ist, mŸssen die
in ¤¤ 564 !. ABGB deÞnierten (Form-)Erfordernisse erfŸllt werden. GrundsŠtzlich ist
erforderlich, dass es sich sowohl beim Testament als auch bei einem VermŠchtnis um
eine hšchstpersšnliche WillenserklŠrung28 handelt, die nach ¤ 565 ABGB Òbestimmt,
mit †berlegung, ernst sowie frei von Drohung, List und wesentlichem Irrtum erklŠrt
werdenÓ muss. Dabei ist es wesentlich, dass der TestatortestierfŠhig ist, d.h. er muss
einerseits die Òerforderliche GeschŠftsfŠhigkeitÓ29 aufweisen, darf daher nicht unter 18
Jahre alt sein30 und andererseits muss er zum Zeitpunkt der Abgabe der letztwilligen
VerfŸgung unter Vollbesitz seiner geistigen FŠhigkeiten sein, darf daher beispielsweise
nicht psychisch erkrankt sein oder im Einßuss eines Rausches handeln31.

Ein weiterer Punkt, damit eine letztwillige VerfŸgung GŸltigkeit hat, ist die Form
derselben. Formvorschriften sind zwingend und aus diesem Grund wichtig, um einerseits
Òdem Testator die Bedeutung seiner ErklŠrung bewusstÓ zu machen und andererseits
eine gewisse Beweisfunktion zu ermšglichen32. ErfŸllt eine VerfŸgung die Formgebote
nicht, so ist sie ungŸltig33. Das ABGB kennt nach ¤ 577 mehrere VerfŸgungsarten:
au§ergerichtliche oder gerichtliche, schriftliche oder mŸndliche und schriftliche mit oder
ohne Zeugen Ð wobei alle gleichwertig sind34. Im Folgenden sollen diese kurz erlŠutert
werden, um die Unterschiede aufzuzeigen.

4.2.2 Arten der VerfŸgung

Ð EigenhŠndige VerfŸgung : Dabei handelt es sich um die wohl gebrŠuchlichste
Form von privaten VerfŸgungen35. Um gŸltig zu sein, erfordert der Gesetzgeber
nach ¤ 578 ABGB, dass die VerfŸgung eigenhŠndig vom Testator geschrieben

24 [KW01b], 442
25 ¤ 552 Abs. 2 Satz 1 ABGB
26 Ehemals Kodizil l oder Legat, siehe auch [Hela], aufgerufen am 19.05.2017, 09:52
27 Siehe weitere Informationen zum konkreten Unterschied weiter unten in diesem Kapitel
28 ¤ 564 ABGB: ÒMan kann seinen letzten Willen nur selbst erklŠren, den Erben nur selbst einsetzen und

diese ErklŠrungen nicht einer dritten Person Ÿberlassen. Auch genŸgt die blo§e Bejahung des Vorschlags
einer dritten Person nicht.Ó

29 [KW01b], 443
30 Diese Altersgrenze bezieht sich auf dievolle TestierfŠhigkeit Ð mŸndige MinderjŠhrige, d.h. Personen

Ÿber 14 Jahre, sind gemŠ§ ¤ 569 ABGB beschrŠnkt testierfŠhig, sie kšnnen mŸndlich vor Gericht oder
Notar testieren. UnmŸndige Personen sind gŠnzlich testierunfŠhig.

31 ¤ 567 ABGB
32 [KW01b], 463
33 [KW01b], 463; ¤ 601 ABGB
34 [KW01b], 463
35 [KW01b], 464
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und mit seinem Namen Ð wobei es sich hier auch um eine ÒŸbliche Bezeichnung
wie Eure Mutter Ó handeln kann36 Ð unterschrieben wird. Es ist nicht notwendig,
Datum und Ort hinzuzufŸgen, wird aber im Allgemeinen Òim Hinblick auf das
Vorhandensein einer frŸheren VerfŸgungÓ37 empfohlen38. Eine per Computer oder
von einem Dritten geschriebene und anschlie§end unterfertigte VerfŸgung alleine
ist nicht ausreichend39 (siehe nŠchster Punkt).

Ð FremdhŠndige VerfŸgung : Kann der Testator die letztwillige VerfŸgung nicht
eigenhŠndig verfassen, so ist es nach ¤ 579 Abs. 1 ABGB notwendig, dass er die
fremdhŠndig geschriebene in Anwesenheit von drei Zeugen40 eigenhŠndig unterfer-
tigt, sowie mit einem ebenfalls eigenhŠndig geschriebenen Zusatz versieht, dass die
Urkunde seinen letzten Willen enthŠlt. Ist es dem Testator unmšglich zu schreiben,
Òmuss er statt der Unterschrift und des eigenhŠndigen Zusatzes sein Handzeichen
in Gegenwart der in ¤ 579 genannten Zeugen eigenhŠndig setzen und ausdrŸcklich
vor ihnen erklŠren, dass die Urkunde sein letzter Wille ist.Ó41

Ð Gerichtliche VerfŸgung : GemŠ§ ¤¤ 581Ð582 ABGB kann die letztwillige VerfŸ-
gung auch vor Gericht mŸndlich und schriftlich erfolgen. Im Falle einer schriftlichen
VerfŸgung muss der Testator diese eigenhŠndig unterschreiben, aber nicht schrei-
ben42 und dem Gericht persšnlich Ÿbergeben, wobei das Gericht dazu verpßichtet
ist, den VerfŸgenden darŸber zu belehren, dass die VerfŸgung eigenhŠndig unter-
schrieben und gerichtlich versiegelt sein muss, sowie auf dem Umschlag anzumerken
ist, wessen letzter Wille darin enthalten ist43. Bei einer mŸndlichen VerfŸgung muss
diese in einem Protokoll aufgenommen und versiegelt hinterlegt werden44.

Ð Notarielle VerfŸgung : Neben der gerichtlichen VerfŸgung handelt es sich auch
bei der notariellen VerfŸgung um eine š!entliche VerfŸgung, bei der der letzte Wille
entweder vor zwei Notaren oder vor einem Notar und zwei Zeugen schriftlich oder
mŸndlich errichtet werden kann45. Bei Notaren kšnnen im Gegensatz zu Gerichten
auch schriftliche private VerfŸgungen hinterlegt werden Ð ebenso ist es mšglich, dass
ein Notar die Funktion eines Zeugens bei einer privaten Anordnung Ÿbernimmt46.

Ð Nottestament : Ein Nottestament kann anstelle eines ordentlichen Privattesta-
ments dann verfŸgt werden, wenn der Testator einer unmittelbaren Gefahr ausge-

36 [KW01b], 464
37 [KW01b], 464
38 ¤ 578, Satz 2 ABGB
39 [KW01b], 464
40 ¤ 579 Abs. 2 ABGB: ÓDie Zeugen, deren IdentitŠt aus der Urkunde hervorgehen muss, haben auf

der Urkunde mit einem auf ihre Eigenschaft als Zeugen hinweisenden und eigenhŠndig geschriebenen
Zusatz zu unterschreiben.Ó

41 ¤ 580 Abs. 1 ABGB
42 [KW01b], 468
43 ¤ 581 Abs. 2 ABGB
44 ¤ 581 Abs. 3 ABGB
45 ¤ 583 ABGB
46 [KW01b], 468
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setzt ist, die sein Leben oder seine TestierfŠhigkeit bedroht47. In diesem Fall kann
Òer seinen letzten Willen in Gegenwart von zwei Zeugen fremdhŠndig (¤ 579 ABGB)
oder mŸndlich erklŠren. Eine solche mŸndliche letztwillige VerfŸgung muss durch
die Ÿbereinstimmenden Aussagen der Zeugen bestŠtigt werden, widrigenfalls diese
ErklŠrung des letzten Willens ungŸltig ist.Ó48 Voraussetzung ist, dass der Testator
seine letztwillige VerfŸgung nicht bereits zuvor auf eine andere Weise erklŠrt hat49.
Ist die Gefahr drei Monate nach ErklŠrung des letzten Willens nicht mehr gegeben,
verliert die VerfŸgung ihre GŸltigkeit und gilt als nicht errichtet 50.

Im Bezug auf die Zeugen ist an dieser Stelle noch anzumerken, dass diese nach ¤¤ 587 Ð
589 ABGB bestimmte Eigenschaften51 aufweisen mŸssen, da sie sonst vom Gesetzgeber
her nicht befŠhigt sind, eine letztwillige VerfŸgung zu bezeugen.

Nach Festlegung der Formerfordernisse bestimmt nun in weiterer Folge der Inhalt der
VerfŸgung, ob es sich dabei um einenErbvertrag , ein Testament oder ein VermŠcht-
nis 52 handelt53. Wie schon kurz im Kapitel Erbrecht angeschnitten, ist der primŠre
Unterschied zwischen Erbvertrag, Testament und genereller VerfŸgung, dass es sich beim
Erbvertrag um ein zweiseitiges RechtsgeschŠft handelt, welches nur zwischen Eheleuten
oder eingetragenen Partnern54 geschlossen und auch nicht einseitig widerrufen55 werden
kann; die beiden letztgenannten VerfŸgungen einseitige RechtsgeschŠfte darstellen56, die
jederzeit vom Testator widerrufen werden kšnnen57.

47 ¤ 584 Abs. 1 ABGB
48 ¤ 584 Abs. 1 ABGB
49 ¤ 584 Abs. 1 ABGB
50 ¤ 584 Abs. 2 ABGB
51 ¤ 587 ABGB: UnmŸndige MinderjŠhrige, Personen, die auf Grund einer kšrperlichen oder geistigen

BeeintrŠchtigung nicht fŠhig sind, entsprechend der jeweiligen Testamentsform einen letzten Willen zu
bezeugen, sowie Personen, die die Sprache des letztwillig VerfŸgenden nicht verstehen, kšnnen nicht
Zeugen letztwilliger VerfŸgungen sein. MŸndige MinderjŠhrige kšnnen nur Zeugen eines Nottestaments
sein.

¤ 588 ABGB. (1) Ein Erbe oder VermŠchtnisnehmer ist fŸr die ihm zugedachte Zuwendung kein
fŠhiger Zeuge, ebenso wenig sein Ehegatte, eingetragener Partner oder LebensgefŠhrte, seine Eltern,
Kinder, Geschwister sowie die Eltern, Kinder und Geschwister des Ehegatten, eingetragenen Partners
oder LebensgefŠhrten des Erben oder VermŠchtnisnehmers.

(2) ZeugnisunfŠhig sind auch gesetzliche Vertreter, VorsorgebevollmŠchtigte, vertretungsbefugte Or-
gane, Gesellschafter, Machthaber und Dienstnehmer bedachter Personen oder rechtsfŠhiger Gesellschaften.

¤ 589 ABGB: Die Bestimmungen Ÿber die FŠhigkeit und Unbefangenheit der Zeugen sind auch auf die
Gerichtsbediensteten und Notare anzuwenden, die den letzten Willen aufnehmen.

52 D.h. VerfŸgung ohne Erbseinsetzung
53 [Fel], aufgerufen am 19.05.2017, 13:40
54 ¤ 602 ABGB
55 ¤ 1254 ABGB
56 [Fel], aufgerufen am 19.05.2017, 13:40
57 [Hela], aufgerufen am 20.05.2017, 10:55
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Grundlegender Unterschied zwischen Testament und VermŠchtnis ist wiederum, dass
Testamente Erbseinsetzungen beinhalten, d.h. sie verfŸgen Ÿber die Erbfolge und kšnnen
dementsprechend eine von der gesetzlichen Erbfolge abweichende Person zum Univer-
salsukzessor ernennen58, der dann alle Rechte und Pßichten des Erblassers Ÿbernimmt.
DemgegenŸber stellen VermŠchtnisse VerfŸgungen ohne Erbseinsetzung dar59. Diese
wurden frŸher entweder

Ð Kodizill : Ist eine VerfŸgung, die andere VerfŸgungen enthŠlt60. Sie deÞniert bei-
spielsweise die Òletztwillige Bestellung eines Vormunds oder das Aussetzen eines
VermŠchtnissesÓ61 oder

Ð Legat : Ist ein VermŠchtnis, in dem einzelne Nachlasssachen bestimmten Personen
zugewiesen werden62.

genannt. VerfŸgungen ohne Erbseinsetzungen ermšglichen es, dass der VermŠchtnisnehmer
Òim Gegensatz zum Erben nicht generell fŸr Verbindlichkeiten des Erblassers haftet,
sondern nur fŸr die mit seinem Legat verbundenen Verbindlichkeiten, bzw. darauf
haftenden Lasten.Ó63

ErfŸllt die letztwillige VerfŸgung des Erblassers alle vom Gesetzgeber erforderlichen
Merkmale, so ist dennoch zu beachten, dass diese im Zweifelsfall den Willen des Testators
erkennen lassen sollte, wie mit den Daten nach seinem Tod umzugehen ist Ð fŸr die
Internetdienstleister stellt diese beispielsweise jedoch keine verpßichtende Anweisung zur
Herausgabe der Daten dar64.

Neben den letztwilligen VerfŸgungen nach ¤ 552 ABGB existieren noch weitere Mšglich-
keiten um den Umgang mit dem digitalen Nachlass seitens des Erblassers zu regeln; diese
werden im nŠchsten Kapitel erlŠutert.

4.2.3 Weitere VerfŸgungsmšglichkeiten fŸr den digitalen Nachlass

Wie zuvor weiter oben kurz angefŸhrt, ist es vonseiten des Erblassers zielfŸhrend, die
Óletztwillige VerfŸgung und die Hinterlegung der Zugangsdaten strikt zu trennenÓ65 um
Missbrauch der Daten vorzubeugen66. Formen, die sich hierfŸr eignen sind die folgenden:

58 [Fel], aufgerufen am 19.05.2017, 13:40
59 [Hela], aufgerufen am 20.05.2017, 10:55
60 [Hela], aufgerufen am 20.05.2017, 10:55
61 [Hela], aufgerufen am 20.05.2017, 10:55
62 [Hela], aufgerufen am 20.05.2017, 10:55
63 [Fel], aufgerufen am 19.05.2017, 13:40
64 [Geb15a], 109
65 [Geb15a], 111
66 [Geb15a], 110
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Notarielle Vorsorgeurkunde

Eine notarielle Vorsorgeurkunde Ð oder auchdigitale Vorsorgevollmacht genannt67

Ð bei der der Notar angewiesen wird, den Inhalt der Urkunde, die beispielsweise das
Master-Passwort des Passwort-Managers enthŠlt, Ònur unter gewissen Voraussetzungen
an bestimmte Personen herauszugebenÓ68 ist fŸr diesen Zweck besonders praktikabel.
Diese Lšsung ist deshalb empfehlenswert, weil sie nicht erst bei Ableben des Erblassers
greifen muss, sondern die Herausgabe der Daten bereits zu Lebzeiten erfolgen kann69,
sofern es dem Erblasser anderweitig nicht mehr mšglich ist, sich um seinen Datenbestand
zu kŸmmern wie z.B. im Falle einer Krankheit.

Außage

GemŠ§Schmidbauer70 besteht auch die Mšglichkeit einerAußage nach ¤¤ 709 !. ABGB.
Hierbei handelt es sich um eine letztwillige VerfŸgung, die die ÓBedachten zu einem
bestimmten Verhalten (Tun oder Unterlassen) verpßichtetÓ71 und somit verwendet werden
kann, um den Erben oder Legataren eine Aufgabe zuzuweisen, wie z.B. die ÓBekanntgabe
des Todes auf Facebook in einer bestimmten Form und eine formlose Lšschung des
NutzerproÞls.Ó72 In Bezug auf die Auslegung der Außage ist jedoch darauf zu achten, ob
diese eher als Bitte bzw. Wunsch73 formuliert ist oder doch als Pßicht74. Handelt es sich
nŠmlich um eine Pßicht, und erfŸllen die Erben diese nicht mšglichst genau, so kann dies
den Wegfall der Zuwendung, d.h. des Erbes, bedeuten75.

Digitaler Nachlassverwalter

Bei digitalen Nachlassverwaltern handelt es sich zumeist um eigens auf die Au"ndung
und Betreuung von digitalen Konten Verstorbener spezialisierte Unternehmen oder aber
auch um Versicherungsgesellschaften, die die Abwicklung des digitalen Nachlasses im
Rahmen der Bestattungsvorsorge vornehmen.

Bei vielen der digitalen Nachlassverwalter ist es mšglich, das Service sowohl vor als auch
nach dem Ableben des Erblassers in Anspruch zu nehmen, d.h. nicht nur der Erblasser
kann die Nachlassbetreuung als Vorsorgemšglichkeit in Betracht ziehen, sondern ebenso
kšnnen die Erben auf diese Dienstleistung zugreifen, wenn der Erblasser seine digitale

67 [Geb15a], 113
68 [Geb15a], 112
69 [Geb15a], 113
70 http://www.zankl.at/interview/119_futurezone_22.06.2010.pdf , aufgerufen am

24.05.2017, 08:40
71 [Geb15a], 117
72 http://www.zankl.at/interview/119_futurezone_22.06.2010.pdf , aufgerufen am

24.05.2017, 08:40
73 ¤ 711 ABGB
74 ¤ 709 ABGB; [Geb15a], 120
75 [Geb15a], 119
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Verlassenschaft nicht geregelt bzw. keine Zugangsdaten zu den ProÞlen hinterlassen hat76,
wobei Letzteres den Regelfall darstellt77.

Mšchte nun der spŠtere Erblasser mithilfe eines digitalen Nachlassverwalters Vorsorge
tre!en, so ist die prinzipielle Vorgehensweise, dass der Erblasser eine Bestattungsvorsorge
bei einem Versicherungsinstitut abschlie§t. Hierbei handelt es sich um einen Versiche-
rungsvertrag mit einer frei wŠhlbaren Versicherungssumme, die im Ablebensfall direkt
fŸr die BegrŠbnis- und Servicekosten aufgewendet Ð d.h. mit dem Bestattungsinstitut
gegenverrechnet Ð wird, da die Summe sofort verfŸgbar ist und nicht in die Verlas-
senschaft fŠllt Ð fŸr die Hinterbliebenen fallen somit keine Kosten mehr an, sofern die
Versicherungssumme die BegrŠbniskosten deckt78.

Ist neben der regulŠren Bestattungsvorsorge derDigitale Nachlass-Serviceinkludiert wie
beispielsweise beimWiener Verein 79, so werden bei Ableben des Erblassers nicht nur
Òalle AbmeldeformalitŠten bei Behšrden, Organisationen und Unternehmen vom Bestatter
erfasst und online erledigtÓ80, sondern es wird zudem mit einer Òautomatisierten Recherche
nach VertrŠgen und Nutzerkonten bei bis zu 150 fŸhrenden WebanbieternÓ begonnen,
um in weiterer Folge je nach Anbieter entweder die Lšschung oder den Gedenkzustand
des Kontos zu beantragen81.

Das bedeutet, dass der Erblasser dem digitalen Nachlassverwalter keine Account-Außistung
Ÿbergibt, sondern der Nachlassverwalter nach dem Ableben mit der Suchabfrage selbst
aktiv wird, ohne Ÿber Informationen zu Zugangsdaten o.€. vonseiten des Erblassers zu
verfŸgen82.

FŸr dieses Service arbeitet der Wiener Verein mit derColumba Online Identity Ma-
nagement AG 83 zusammen, die seit 2012 gewisserma§en die Vorreiterrolle als digitaler
Nachlassdienst in Deutschland inne hat und ÒBereinigung von AdressdatenbankenÓ84

mittlerweile auch in …sterreich Ÿbernimmt. Der Prozess funktioniert hier derart, dass
der Erblasser oder die Erben beim Bestattungsunternehmer ein sog.Online-Schutzpaket
buchen, wodurch in weiterer Folge Columba mithilfe einer Òselbst entwickelten Softwa-
relšsung samt DatenbankÓ einen Suchvorgang startet, bei der die Òpersonenbezogenen
Daten (Name, Vorname und Anschrift) der verstorbenen Person stufenweise an die
Partner[unternehmen]Ó geschickt werden85.

76 http://www.wienerverein.at/digitaler-nachlass/ , aufgerufen am 22.05.2017, 13:45
77 Siehe folgendes KapitelNachsorge der Erben fŸr mehr Informationen
78 Anmerkung: ERGO-Versicherung bietet keinen Digitalen Nachlass-Service, sondern nur Bestattungs-

vorsorge im Allgemeinen an; [ERG], aufgerufen am 22.05.2017, 14:27
79 http://www.wienerverein.at , aufgerufen am 22.05.2017, 13:44
80 [Ršm], aufgerufen am 22.05.2017, 14:52
81 http://www.wienerverein.at/digitaler-nachlass/ , aufgerufen am 22.05.2017, 13:45
82 In einem Telefonat mit dem Wiener Verein vom 22.05.2017 wurde diese Vorgehensweise damit

begrŸndet, dass die eigenstŠndige Suchabfrage vollstŠndigere Ergebnisse zutage bringt.
83 https://www.columba.de/ , aufgerufen am 22.05.2017, 15:00
84 [Siea], aufgerufen am 22.05.2017, 15:03
85 [LRB + 17], 128
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4. Vorsorge und Gestaltungsmšglichkeiten des Erblassers zu Lebzeiten

ErhŠlt die Software eine positive RŸckmeldung Ð d.h. besteht eine Vertragsbeziehung Ð
eines Partners, unter denen sich ÒKrankenkassen, Versicherungen, Telekommunikations-
unternehmen, Energieversorger, Soziale Netzwerke, Business Netzwerke, Online-Shops
und -Dienstleister, Streaming-Dienste, Dating-, Spiele- und Wett-Portale, Bezahldienste,
BonusprogrammeÓ, etc. beÞnden, so Òsetzt die Software automatisch die VerfŸgung
der Hinterbliebenen um, also Abmeldung, KŸndigung oder Lšschung beziehungsweise
†bertragung oder Fortsetzung des Vertrages.Ó86

Im Falle, dass der Erblasser selbst den digitalen Nachlassverwalter beauftragt, kann dieser
zu Lebzeiten nur verfŸgen, dass nach Ableben Òalle Spuren im Internet gelšscht werdenÓ87

sollen. An dieser Stelle ist auch anzumerken, dass Columba nicht selbst von Privatkunden
beauftragt werden kann, sondern ausschlie§lich mit Bestattern zusammenarbeitet88.

Neben Columba existieren noch einige weitere kleine Unternehmen, die sich auf die Rege-
lung des digitalen Nachlasses spezialisiert haben wie z.B.Digitales Erbe Fimberger 89.
Im Gegensatz zu Columba arbeitet Fimberger allerdings direkt mit den Privatkunden
zusammen und bietet nicht nur das Au"nden des digitalen Nachlasses an, sondern auch
die Erstellung eines Testaments oder einer Vorsorgevollmacht fŸr digitale GŸter90.

Bei der Suche nach Konten des Erblassers beschrŠnkt sich Fimberger nicht nur auf das
Internet, sondern durchforstet Ð sofern gewŸnscht Ð auch die Hardware des Verstorbenen
unter Verwendung einer selbstentwickelten Software91. Dabei werden ÒRegistry, gŠngi-
ge Cache-Ablagen, Dokumente-Header, E-Mails oder Bilder durchsucht, ausgewertet,
kategorisiert und katalogisiertÓ, wobei auf Wunsch die Suche auch auf das Smartpho-
ne ausgedehnt werden kann und vom Erblasser genutzte Apps aufgelistet werden92.
Durch Nutzung bestimmter forensischer EDV-Anwendungen wie X-Ways-Forensic93 und
DEFT 94 kann Fimberger nach eigenen Angaben auch anonymisierte und pseudonymisierte
Konten wie beispielsweise Bitcoins des Verstorbenen ausÞndig machen95.

Die Kosten fŸr einen (reinen) digitalen Nachlassverwalter werden auf den jeweiligen
Webseiten nicht verš!entlicht, doch dŸrften sie laut cÕt-magazin96 in Relation zu den
Ÿbrigen BegrŠbniskosten marginal sein Ð bei Fimberger liegen sie, je nach IntensitŠt
des Recherche-Aufwandes, zwischen Òwenigen hundert Euro und vierstelligen BetrŠgenÓ,
wobei darauf hingewiesen wird, dass eventuell versteckte Guthaben, bzw. Erlšse aus
Software-Lizenzen die Kosten neutralisieren kšnnen.

86 [LRB + 17], 128Ð129
87 http://www.wienerverein.at/digitaler-nachlass/ , aufgerufen am 22.05.2017, 13:45
88 https://www.columba.de/faq , aufgerufen am 22.05.2017, 15:06
89 https://digitaleserbe.net/ , aufgerufen am 23.05.2017, 09:06
90 https://digitaleserbe.net/portfolio/ , aufgerufen am 23.05.2017, 10:11
91 [LRB + 17], 129
92 [LRB + 17], 129
93 http://www.x-ways.net/forensics/index-d.html , aufgerufen am 23.05.2017, 09:49
94 DEFT steht fŸr Digital Evidence and Forensics Toolkit ; http://www.deftlinux.net/about/ ,

aufgerufen am 23.05.2017, 09:53
95 [LRB + 17], 129
96 [LRB + 17], 129
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KAPITEL 5
Nachsorge

In den vorangegangenen Kapiteln wurde beschrieben, welche Daten des Erblassers prinzi-
piell in die digitale Verlassenschaft fallen und was dieser bereits zu Lebzeiten tun kann,
um die Inhalte mšglichst einfach an seine Erben weiterzugeben. Doch Vorsorge stellt
zumindest heutzutage noch die Ausnahme dar Ð viel hŠuÞger ist es, dass sich die Hinter-
bliebenen um den Nachlass kŸmmern mŸssen, ohne dass der Erblasser Informationen
hinterlassen oder Vorkehrungen getro!en hat1. Dementsprechend sollen in den nachfol-
genden Kapiteln die (noch wenigen) Mšglichkeiten aufgelistet werden, die den Erben
im Umgang mit dem digitalen Nachlass bei fehlender Vorsorge seitens des Nachlassers
bleiben.

5.1 Welche Mšglichkeiten gibt es fŸr Hinterbliebene,
wenn keine Vorsorge getro!en wurde

Wie bereits weiter oben erwŠhnt, treten die Erben gemŠ§ ¤ 531 ABGB im Rahmen der
Universalsukzession in alle vermšgenswerten Rechte und Pßichten des Verstorbenen, die
nicht hšchstpersšnlicher Natur sind, ein. Dabei wird man vor allem in der šsterreichischen
Literatur die Meinung vorÞnden, dass die meisten mit Internetdienstleistern geschlossenen
VertrŠge vererbbar sind und daher die schuldrechtlichen Vereinbarungen auf die Erben
Ÿbergehen2. Doch genau diese †bertragbarkeit untersagen viele Unternehmen durch ihre
Nutzungsbestimmungen, deren Akzeptanz seitens des Erblassers erst das Zustandekom-
men des Vertrags ermšglicht hat. Infolgedessen verweigern die Unternehmen auch oftmals
die Herausgabe von Zugangsdaten zu Accounts.

1In einer Umfrage desDigitalverbands Bitkom gaben neun von zehn (93%) der befragten Internetnutzer
an, ihren digitalen Nachlass nicht geregelt zu haben;[Bit], aufgerufen am 23.05.2017, 11:13

2[Thi10], 169; [Bre16], 163; [Hšh15], 241
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5. Nachsorge

FŸr die Hinterbliebenen ergeben sich somit zwei Problemfelder, wenn der Erblasser keine
Informationen und Vorkehrungen zum Umgang mit seiner digitalen Hinterlassenschaft
getro!en hat:

Ð AusÞndigmachen der bestehenden Mitgliedschaften und Vertragsver-
hŠltnisse des Verstorbenen

Ð In weiterer Folge: Entscheiden, was mit den Konten geschehen soll ; wobei
erneut darauf hingewiesen werden soll, dass die meisten Internetdienstleister dem
Antrag auf Herausgabe der Daten, um beispielsweise das ProÞl fortzufŸhren, nicht
Folge leisten werden, da dies gegen die Lizenzbestimmungen versto§en wŸrde. Daher
soll in diesem Kapitel die realistischere Mšglichkeit der Konten-Lšschung erlŠutert
werden.

Sowohl der erste als auch der zweite Punkt stellen keine trivialen Aufgaben dar, sondern
sind zeit- und rechercheintensive Probleme, deren Lšsung teilweise einiges an EDV-
Fachwissen erfordert. Ist Zeit und Expertise unter den Erben nicht vorhanden, so empÞehlt
sich die Beauftragung eines sog.digitalen Nachlassverwalters.

5.1.1 Technische LšsungsansŠtze: Dienstleistungsunternehmen, die
sich auf den digitalen Nachlass spezialisiert haben

Der Begri! des digitalen Nachlassverwalters wurde bereits detailliert im Kapitel Vorsorge
und Gestaltungsmšglichkeiten des Erblassers zu Lebzeiten: Digitaler Nachlassverwalter
erlŠutert, doch sei hier zwecks VollstŠndigkeit nochmals eine kurze Zusammenfassung
dieser Service-Leistung angefŸhrt.

Beim digitalen Nachlassverwalter Òhandelt es sich zumeist um eigens auf die Au"ndung
und Betreuung von digitalen Konten Verstorbener spezialisierte UnternehmenÓ3, deren
Dienstleistung die Erben entweder direkt oder Ÿber einen Bestatter in Anspruch neh-
men kšnnen. Dabei ist keine Kenntnis Ÿber etwaige Mitgliedschaften des Verstorbenen
seitens der Erben notwendig, da der Nachlassverwalter mithilfe von (fŸr gewšhnlich)
selbstentwickelter Software einen automatisierten Anfrageprozess bei einer gro§en An-
zahl an bekannten Partnerunternehmen startet4, oder aber auch unter Verwendung von
forensischer Software die Hardware des Erblassers durchsucht5.

Bekommt die Software des Nachlassverwalters Òeine positive RŸckmeldung Ð d.h. besteht
eine Vertragsbeziehung Ð eines PartnersÓ, wird die zuvor vom Erben festgelegte VerfŸgung,
d.h. KŸndigung oder, sofern mšglich, Fortsetzung des Vertrages, vorgenommen6.

3Siehe S. 80 in dieser Arbeit
4S. 81 wie zuvor
5S. 82 ebenda
6S. 82 wie oben
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5.1. Welche Mšglichkeiten gibt es fŸr Hinterbliebene, wenn keine Vorsorge getro!en wurde

Die Leistungsdauer des Nachlass-Services wird von den Unternehmen unterschiedlich
angeboten, da aber die Antwortzeiten der Partner, d.h. Internetdienstleister, sehr unter-
schiedlich ausfallen kšnnen, betrŠgt der minimale Service-Zeitraum ein Jahr7. WŠhrend
dieser Zeitspanne haben die Erben Zugri! auf ein sog.FormalitŠtenportal, das ihnen
einen †berblick Ÿber die bereits getŠtigten bzw. noch ausstehenden Abmeldungen und
Recherche-Ergebnisse bietet8.

Die Kosten fŸr die Inanspruchnahme eines digitalen Nachlassverwalters werden sowohl
auf den jeweiligen Webseiten als auch in Fachmagazinen9 nicht kommuniziert, liegen
aber je nach Aufwand der Recherche zwischen Ówenigen hundert Euro und vierstelligen
BetrŠgen.Ó10

5.1.2 Recht auf Lšschung und VertragskŸndigung

Haben erbberechtigte Hinterbliebene Kenntnis Ÿber alle bestehenden Mitgliedschaften
und VertragsverhŠltnisse, so ist es nicht notwendig, einen digitalen Nachlassverwalter
einzusetzen. Selbst wenn die Erben keinen Zugri! auf die Zugangsdaten dieser Konten
haben, so steht ihnen nach herrschender Meinung zumindest das Recht auf Lšschung
im Sinne des postmortalen Persšnlichkeitsschutzes zu, da bei fehlender VerfŸgung des
Verstorbenen davon ausgegangen werden kann, dass die Lšschung in seinem Sinne ist11.

Wenn mit der Account-Nutzung zudem laufende Kosten im Sinne eines Dauerschuldver-
hŠltnisses verbunden sind, so steht es den Erben als legitime Rechtsnachfolger in jedem
Fall zu, den Vertrag zu kŸndigen12.

Bšhsner13 merkt im Bezug auf den postmortalen Persšnlichkeitsschutz an, dass die
Lšschung der Daten schon alleine Òaus GrŸnden der PietŠtÓ angebracht ist und auch
Zankl14 argumentiert, dass Erben im Rahmen der Universalsukzession die Berechtigung
erhalten, Daten bzw. ProÞle lšschen zu lassen, da Òandernfalls solche ProÞle mangels
Lšschungsberechtigter auch ewig weiterbestehen kšnnen, was widersinnig ist.Ó

Ein Grund, den Hinterbliebenen das Recht auf Lšschung zu verweigern, wŠre nur, wenn
der Erblasser im Zuge seiner letztwilligen VerfŸgung angeordnet hŠtte, seine Daten zu
erhalten15. FŸr FŠlle, in denen diese Anordnung jedoch den AGB eines Internetdienstleis-
ters widerspricht, weil beispielsweise die Lizenz mit dem Tod des Nutzers endet, ist es
jedoch sehr wahrscheinlich, dass die Interessen des Internetdienstleisters Ÿberwiegen.

7http://www.wienerverein.at/digitaler-nachlass/ , aufgerufen am 22.05.2017, 13:45
8http://www.wienerverein.at/digitaler-nachlass/ , aufgerufen am 22.05.2017, 13:45
9[LRB + 17], 129

10 [LRB + 17], 129
11 [Bšh10], 370; [Geb15a], 88Ð89
12 [Helb], aufgerufen am 24.05.2017, 10:08
13 [Bšh10], 370
14 http://www.zankl.at/interview/119_futurezone_22.06.2010.pdf , aufgerufen am

24.05.2017, 08:40
15 [Bšh10], 370
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5. Nachsorge

Vorgang der Konten-Lšschung

Der Prozess der Konten-Lšschung ist im Regelfall bei allen Internetdienstleistern derselbe,
bzw. ein Šhnlicher:

1. Die Hinterbliebenen mŸssen beim Kundenservice des jeweiligen Portals einen Antrag
auf Lšschung stellen.

2. Infolgedessen mŸssen sie einerseits durch bestimmte Dokumente und Nachweise ihren
Erbstatus veriÞzieren und andererseits Informationen zum Konto des Verstorbenen
bereitstellen. Oft benštigte Informationen sind gemŠ§ der letzten Außage der
ISPA-BroschŸre16 folgende:

Ð Vor- und Nachnamen der verstorbenen Person

Ð Account-Namen (Username, Nickname) der verstorbenen Person, bzw.

Ð Link zum ProÞl

Ð Sterbeurkunde

Ð Kontaktdaten der Hinterbliebenen

Ð Personalausweis der Hinterbliebenen

Ð Einantwortungsurkunde/Erbschein

3. In weiterer Folge wird der Antrag durch den Kundendienst bearbeitet, dies kann
jedoch Ð wie auch schon beim digitalen Nachlassverwalter gesehen Ð mehrere Monate
in Anspruch nehmen.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass es sich beim Lšschen der Konten des Verstorbenen
um ein langwieriges und sehr aufwŠndiges Verfahren handelt, das nur bei entsprechender
Vorsorge des Erblassers vereinfacht bzw. hinfŠllig wird.

16 [DS16], 7
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KAPITEL 6
Conclusio und Ausblick

Wie in den vorangegangenen Kapiteln ersichtlich wurde, ist das Gebiet desdigitalen
Nachlassesauch im Jahr 2017 mit etlichen rechtlichen Unsicherheiten behaftet, da sowohl
auf europŠischer als auch auf šsterreichischer Ebene verbindliche Entscheidungen und
Regelungen vonseiten der Gesetzgeber ausstŠndig sind. Zum einen gibt es nach wie vor
keine LegaldeÞnition dessen, was zum digitalen Nachlass zu zŠhlen ist, und zum anderen
ist in weiterer Folge nicht geregelt, ob alle digitalen GŸter, die nach herrschender Meinung
in die Verlassenschaft fallen, auch tatsŠchlich vererbbar sind.

Denn um nach šsterreichischem Recht vererblich zu sein, mŸssen die Inhalte vermš-
genswerten Charakter haben und dŸrfen nicht hšchstpersšnlicher Natur sein. Ob jedoch
die Daten, die beispielsweise aus VertrŠgen mit Sozialen Netzwerken erwachsen, diese
Eigenschaften erfŸllen, ist rechtlich noch nicht geklŠrt. Die Ansichten, die im Zuge die-
ser Arbeit zusammengetragen wurden und die daraus abgeleiteten Ergebnisse sprechen
dafŸr, dass, abgesehen von wenigen Ausnahmen, die VertragsverhŠltnisse mit den meis-
ten Internetdienstleistern, selbst wenn diese scheinbar kostenfreie Dienste anbieten, die
der ÒSelbstdarstellung einer konkreten PersonÓ1 dienen, der digitalen Verlassenschaft
hinzuzuzŠhlen sind und somit auf die Erben Ÿbergehen.

Rechtlich bindend sind diese Erkenntnisse aber schon alleine deshalb nicht, weil die
Au!assung, dass es sich beim Gro§teil aller digitalen Inhalte um vermšgenswerte GŸter,
die in den Nachlass zu fallen haben, im Widerspruch zu einigen bestimmten Klauseln
in den AGB der jeweiligen Dienstleister steht. Selbst wenn GeschŠftsbedingungen von
Providern Òšsterreichisches Erbrecht nicht aushebelnÓ2 kšnnen, so kšnnte der Versto§
gegen die AGB trotzdem rechtliche Konsequenzen fŸr die Hinterbliebenen haben, die
dann im ÒEinzelfall ausjudiziert werdenÓ3 mŸssten.

1[Bre16], 163
2http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
3http://helpv2.orf.at/stories/1768089/index.html , aufgerufen am 09.05.2017, 13:39
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6. Conclusio und Ausblick

Dies fŸhrt dazu, dass Erben von Verstorbenen in Zeiten der Trauer vor weitere komplexe
Herausforderungen gestellt werden und mit Unsicherheiten konfrontiert sind: angefangen
von der Eruierung der Mitgliedschaften und Ablageorte der Daten, Ÿber Bescha!ung von
Service-Kontakten, bis hin zum rechtssicheren Umgang mit den Daten in einer rechtlich
ungeregelten Materie.

Hat der Erblasser keine Vorsorge getro!en, so scha!en zum aktuellen Zeitpunkt nur
digitale Nachlassverwalter Abhilfe fŸr die Erben, sofern diese nicht selbst Ÿber ausreichend
EDV-Expertise und einen langen Atem verfŸgen. Diese Nachlassverwalter werden im
Rahmen des Bestattungsprozesses mit dem Au"nden und Verwalten4 der Daten des
Verstorbenen beauftragt, sodass sich die erbberechtigten Hinterbliebenen nicht um diesen
hšchstgradig komplizierten und vor allem langwierigen Vorgang kŸmmern mŸssen.

Die beste und fŸr die Erben einfachste Mšglichkeit stellt natŸrlich jene dar, wenn der
Erblasser bereits zu Lebzeiten vorgesorgt hat und seine Daten gemŠ§ der Empfehlungen
in Kapitel Vorsorge und Gestaltungsmšglichkeiten des Erblassers zu Lebzeitenvorbereitet
hat. So ist sichergestellt, dass die Erben schnellstmšglich Zugri! auf die Daten des
Verstorbenen haben und damit derart verfahren, wie es im Sinne des Erblassers ist.

Abschlie§end bleibt nur mehr festzuhalten, dass es im Interesse aller in einen Todesfall
involvierten Parteien wŠre, wenn der šsterreichische Gesetzgeber, oder aber auch die
EuropŠische Kommission, bei welcher das Initiativrecht auf GesetzesvorschlŠge liegt5,
alsbald rechtlich verbindliche BeschlŸsse fassen wŸrde, die den korrekten Umgang mit
dem digitalen Nachlass gewŠhrleisten, sodass klar geregelt ist, welche digitalen GŸter
vermšgenswert Ð und somit vererbbar Ð und welche hšchstpersšnlich sind.

4D.h. zum aktuellen Zeitpunkt zumeist KŸndigung der VertrŠge und Lšschung der Konten
5http://eur-lex.europa.eu/summary/glossary/initiative_right.html?locale=de ,

aufgerufen am 24.05.2017, 12:56
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KAPITEL 7
Fallbeispiele

Um die Bedeutsamkeit des digitalen Nachlasses noch weiter hervorzuheben, sollen im
Folgenden Beispiele angefŸhrt werden, die illustrieren, welche Konsequenzen die fehlende
Regelung der digitalen Hinterlassenschaft im schlechtesten Fall mit sich ziehen kann.

7.1 Justin Ellsworth

Einer der ersten FŠlle, in dem der digitale Nachlass, sowie die Frage, wem persšnliche
E-Mails eigentlich gehšren, diskutiert wurde, war jener von Justin Ellsworth1. Ellsworth
war 2004 als 20-JŠhriger bei den U.S. Marines als Untero"zier2 tŠtig und erst zwei Monate
in Falludscha, Irak, stationiert, als er durch eine Bombendetonation getštet wurde3.
WŠhrend seiner Stationierung schrieb Ellsworth seiner Familie nicht nur regelmŠ§ig
E-Mails, sondern fŸhrte auch eine Art Tagebuch, das er in seinem Yahoo! E-Mail-Account
speicherte, um Erinnerungen an den Krieg fŸr nachfolgende Generationen aufzubewahren4.

Nach Ellworths Tod bat sein Vater, John Ellsworth, Yahoo! um Herausgabe dieser
E-Mails, da er sie verš!entlichen wollte, um das Andenken an seinen Sohn zu bewahren5.
Doch Yahoo! lehnte das Gesuch mit Verweis auf die eigenen AGB6 ab und verweigerte

1[Uhr17], 24
2Lance Corporal, L/Cpl
3http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/magazine/4164669.stm , aufgerufen am

26.05.2017, 08:52
4http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/magazine/4164669.stm , aufgerufen am

26.05.2017, 08:52
5http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/magazine/4164669.stm , aufgerufen am

26.05.2017, 08:52
6AGB Yahoo! Punkt 5.4: ÓEin Account ist nicht Ÿbertragbar und alle Rechte an dem Account und

den gespeicherten Inhalten erlšschen mit dem Tod des Nutzers.Ó Siehe auchVorgehen von Providern bei
Todesfall: GMX, Yahoo! und Outlook.com fŸr detaillierte Informationen
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7. Fallbeispiele

die Herausgabe7. Infolgedessen versuchte die Familie mehrere Wochen lang erfolglos das
Passwort zum E-Mail-Konto ihres Sohnes zu erraten, bevor sie sich an die Presse wandte8,
um dadurch eine š!entliche Debatte anzusto§en9.

Letztendlich bekam die Familie in einem Prozess gegen Yahoo! Recht zugesprochen und
Yahoo! musste die E-Mails von Justin Ellsworth herausgeben10.

7.2 Eric Rash

Ein weiterer Fall, der fŸr viel Aufmerksamkeit sorgte und sogar eine GesetzesŠnderung in
Virginia, USA, bewirkte, war jener des 15-jŠhrigen Eric Rash, der im Jahr 2011 in der
NŠhe der Farm seiner Eltern Suizid beging11. Da ihr Sohn vor seinem Ableben keinerlei
Absichten in diese Richtung erkennen lie§, sondern im Gegenteil PlŠne fŸr die Zukunft
machte, waren die Eltern auf der Suche nach Antworten fŸr sein Handeln12. Im Zuge
dieser Suche stie§en sie auf sein Facebook-ProÞl, doch da das dazugehšrige Passwort
kurz vor Erics Tod geŠndert wurde13, konnte die Familie nicht mehr darauf zugreifen.

Daraufhin stellten die Eltern einen Antrag auf Herausgabe der Daten beim Kundendienst
von Facebook, der jedoch wie im Fall zuvor mit Verweis auf die AGB und die darin
enthaltenen Datenschutzbestimmungen abgelehnt wurde14. Die Familie nahm sich in
weiterer Folge vor, einen Gesetzesentwurf zu unterstŸtzen, der es Eltern bzw. einem
legalen Vormund in Zukunft erleichtern sollte, Zugang zu den Online-ProÞlen eines
verstorbenen Kindes zu erhalten15. Diesem Antrag wurde letztendlich zugestimmt und
als Gesetz verabschiedet16.

7.3 Mutter gegen Facebook

Der aktuellste Fall17 wurde bereits in Vorgehen von Providern bei Todesfall: Facebook
angesprochen und behandelt die jahrelange Klage einer Mutter, deren 15-jŠhrige Tochter
2012 unter eine Berliner U-Bahn geraten und dabei gestorben war, gegen Facebook18.
Gegenstand der Klage war dabei die grundsŠtzliche Frage, ob der digitale Nachlass von

7http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/magazine/4164669.stm , aufgerufen am
26.05.2017, 08:52

8http://news.bbc.co.uk/2/hi/uk_news/magazine/4164669.stm , aufgerufen am
26.05.2017, 08:52

9[Uhr17], 25
10 [Uhr17], 25
11 [Uhr17], 25
12 [Kun], aufgerufen am 26.05.2017, 10:03
13 [Uhr17], 25
14 [Uhr17], 25
15 [Kun], aufgerufen am 26.05.2017, 10:03
16 [Uhr17], 26
17 Die Entscheidung, ob die Familie Revision gegen das Urteil in zweiter Instanz einlegt, war zum

Zeitpunkt der Fertigstellung dieser Arbeit noch nicht getro!en.
18 [Sieb], aufgerufen am 26.05.2017, 10:50
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7.3. Mutter gegen Facebook

MinderjŠhrigen auf ihre Erben, d.h. auf die Eltern, Ÿbergeht und diese somit Zugang zu
den Daten ihrer Kinder bekommen19.

In diesem speziellen Fall erho!te sich die Mutter aus der Einsicht in die Daten des
Facebook-ProÞls neue Erkenntnisse zum Todesvorgang ihrer Tochter, d.h. ob es sich
eventuell um Suizid gehandelt haben kšnnte20. Nach einer ersten Klage Ende 2015
entschied das Gericht zugunsten der Mutter und sprach dieser den digitalen Nachlass der
Tochter zu, doch Facebook ging daraufhin in Berufung und das Gericht regte zu einer
au§ergerichtlichen Einigung an21. Diese au§ergerichtliche Einigung kam jedoch nicht
zustande22, weshalb das Kammergericht am 31.05.2017 in zweiter Instanz entscheiden
musste. Das Urteil stellte sich jedoch gegen den erstinstanzlichen Entscheid, nachdem die
Richter der Argumentation von Facebook gefolgt waren und dementsprechend den Eltern
den Zugang zum Facebook-Konto der verstorbenen Tochter aufgrund des in Deutschland
geltenden Fernmeldegeheimnisses Ð dessen Versto§ strafrechtliche Konsequenzen hat23 Ð
untersagten24.

19 [Sieb], aufgerufen am 26.05.2017, 10:50
20 [Sieb], aufgerufen am 26.05.2017, 10:50
21 [Sieb], aufgerufen am 26.05.2017, 10:50
22 [Tob], aufgerufen am 31.05.2017, 09:32
23 [Geb15a], 99
24 [ro], aufgerufen am 31.05.2017, 12:29
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